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Einem Petersburger Briefe
entnehmen wir folgende lebhafte, hier und da freilich zu
weit gehende Schilderung über den Wandel der Stimmung
im ruſſiſchen Volke:

Als Kaiſer Friedrich ſeinem Vater in der Regierung
folgte, gelang es, vermittelſt des von Mackenzie und deſſen
Verbündeten kunſtvoll geſponnenen Lügengewebes, auch in
Rußland die Meinung zu verbreiten, als ſei die ſchwere
Krankheit heilbar, als hätten die deutſchen Aerzte den Kron
prinzen zu Tode operiren wollen und als ſeien dem Kaiſer
Friedrich noch mehrere Lebensjahre beſchieden, wie es ohne
das Eingreifen Mackenzies wahrſcheinlich der Fall geweſen
wäre. Die ruſſiſche Stimmung wurde ſofort friedlicher.
Die panſlawiſtiſche und deutſchfeindliche Partei ſagte ſich,
daß man die ſchwache deutſche Regierung eines ſchwer
kranken Kaiſers ſtützen müſſe, denn eine ſolche allen Ein
flüſſen zugängliche, ſchwankende Regierung käme ja nur
Rußland ſelbſt und den panſlawiſtiſchen Parteizwecken zu
gute. Es iſt hier nicht der Ort, auf jene traurige Zeit
näher einzugehen; aber als eine Schmach für das deutſche
Volk muß es bezeichnet werden, daß die hieſigen deutſch
feindlichen Kräfte in einem Theile der deutſchen Preſſe die
Stütze für ihre Haltung finden konnten. Wohl niemals
eit dem letzten Vierteljahrhundert haben Deutſchlands
einde mit einer ſolchen unter dem Mantel des Mitleids

nur ſchlecht verſteckten Befriedigung und Schadenfreude auf
die deutſchen Verhältniſſe geblickt wie während der Regier-
ung der 99 Tage. Mit einigen ſogen. deutſchfreiſinnigen
Führern verband man ſich hier moraliſch zum Sturze des

roßen Staatsmannes, der Deutſchlands Einheit geſchaffen.
it ihnen ballte man heimlich die Fauſt, als es dank der

entſchloſſenen Haltung der deutſchen öffentlichen Meinung
nicht gelang, jene Säule der deutſchen Einheit zu Fall zu
bringen; mit ihnen jubelte man über die ſehr bedenklichen
Umſtände, unter denen die Entlaſſung eines nach mancher
Seite vielfach bewährten Miniſters im Widerſpruche mit
einer eben erſt zwiſchen Kaiſer und Kanzler getroffenen
Abmachung erfolgte, als ob dieſelbe überhaupt Rußland
etwas anginge. Alle Nachrichten über die innern Verhält
niſſe Deutſchlands, über die Zerfahrenheit der leitenden
Kreiſe wurden ausſchließlich der freiſinnigen Preſſe
entnommen und für Rußland mit der nothwendigen Ueber
treibung und Verleumdung zugeſtutzt. Aber, wie geſagt,
die Stimmung wurde friedlicher, da man ja die Hoffnung
hegte, Deutſchland nach dem Sturze des Fürſten Bismarck
von dem Bündniſſe mit Oeſterreich abwendig zu machen.
Mit Oeſterreich hoffte man dann allein fertig zu werden.

Der traurige 15. Juni zerriß das aus engliſchen und
deutſchfreiſinnigen Fäden geſponnene Lügengewebe und die
hieſigen Deutſchenfeinde ſahen ſich plötzlich einer ſtarken
deutſchen Regierung gegenüber, einem jugendlichen Kaiſer,
der wohl verſprach, den Frieden zu erhalten, aber nur ſo
lange es an ihm läge, von dem man aber auch wußte,
daß er den in der Todesſtunde ausgeſprochenen Wunſch des
ihm zum Vorbilde dienenden kaiſerlichen Großvaters er
füllen und dem Kaiſer von Rußland gegenüber ein Freund
bleiben würde. Die ruſſiſche Regierung, an ihrer Spitze
der hochherzige und gradſinnige Kaiſer Alexander III., er
kannte den Werth der Freundſchaft zu dem jugendlichen
deutſchen Herrſcher, und es war eine weiſe Maßregel,
etwanigen Angriffen der äußerſten ruſſiſchen Preſſe gegen
den neuen Kaiſer in den erſten Tagen von deſſen Regier
ung durch ein Verbot vorzubeugen. Es wurde dadurch
eine Beunruhigung der öffentlichen Meinung vermieden und
die Zuverſicht auf den Frieden aufrechterhalten. Bald aber
that Kaiſer Wilhelm II. in ſeinen öffentlichen Kundgeb
ungen, namentlich in der Thronrede bei Eröffnung des
Reichstags das Seinige, um zu beweiſen, daß es ihmmit Anfrechterhaltang des Friedens ernſt ſei. Jetzt

iſt allen Lügen und Hetzereien gegen Deutſchland der Boden
entzogen. Es iſt nicht mehr ein greiſer oder ein
todtkranker, ſterbender Herrſcher, der den deutſchen
Kaiſerthron einnimmt, r ein junger, thatkräftiger,
entſchloſſener Kaiſer; aber ihm ſteht derſelbe vielver-
leumdete leitende Staatsmann zur Seite; man weiß
hier, wie hoch Kaiſer Wilhelm II. deſſen Rath verehrt,
und dennoch ſieht man, daß die deutſche Staatskunſt ebenſo
ruſſenfreundlich vorgeht wie je zuvör. Dadurch gelangt
man in hieſigen beſonnenen Kreiſen mehr und mehr zu der
Ueberzeugung, daß all dieſes Drohen mit Deutſchlands
Kriegsgelüſten ein Trugbild war. Diejenigen aber, welche
enes Trugbild geſchaffen, ſie ſchweigen jetzt klugerweiſe,
enn die Waffen ſind ihnen aus der Hand entwunden.

Man wiege ſich nicht in die Hoffnung ein, daß jene deutſch
feindliche und franzoſenfreundliche Partei ihren Plänen ent
ſagt habe; im Gegentheil, dieſelben werden ſicherlich bei
nächſter Gelegenheit wieder auftauchen; ſie ſind vorläufig
uur auf der Rüſtkammer untergebracht. Aber allerdings
iſt jene Partei zur Zeit, durch die geſchichtlichen Thatſachen
beſiegt, einflußlos, und da die mächtigen Regierungen Ruß-
lands und Deutſchlands zweifellos friedliche Geſinnungen
hegen, ſo kann man hoffen, daß einige ar vergehen wird,
ehe ſich eine ſolche Gelegenheit wieder findet.
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Politiſche Mittheilungen.
Die „Berl. Börſ.-Ztg.“ brachte einen längeren Be

richt über eine angebliche Anſprache, welche der Kai-
ſer vorgeſtern an die verſammelten Mitglieder des Kron-
raths gehalten haben ſollte. Wir haben den Bericht in
der 1. Ausg. im Auszuge wiedergegeben. Auf Grund ein-
gezogener Erkundigungen kann aber poſitiv verſichert wer-
den, daß in dem ganzen Berichte nicht ein wahres
Wort enthalten iſt.

Die „Nationalzeitung“ macht nähere Andentun
gen über die von einigen Blättern behauptete Fäl-
ſchung des Schreibens Kaiſer Friedrichs an
Herrn v. Puttkamer. Sie ſchreibt:

Selbſtverſtändlich kann von einer Fälſchung in dem Sinne,
daß die Handſchrift Kaiſer Friedrichs nachgemacht worden wäre,
unker ernſthaften Leuten keine Rede ſein. Es unterliegt auch
keinem Zweifel, daß der Rücktritt des Herrn v. Puttkamer der
politiſchen Geſammtauffaſſung Kaiſer Friedrichs entſprach. Jene
Erörterungen knüpfen an die Form an, in welcher dem Miniſter
die kaiſerliche Unzufriedenheit kundgegeben wurde. Die Faſſung
des betreffenden Schreibens ſoll ſehr ungewöhnlich geweſen ſein.
Zur Erklärung derſelben wird nun wir ſind außer Stande,
zu ſagen, mit welchem Rechte behauptet, der Entwurf des
Schreibens habe von einem deutſchfre ſinnigen Abgeordneten her-

erührt. Dies aber ſei dem Kaiſer verheimlicht worden man
abe ihm denſelben, nachdem er, von einer das Vertrauen

Friedrichs III. genießenden Perſönlichkeit abgeſchrieben worden,
als Werk der letzteren vorgelegt, und darauf habe der Kaiſer
den Brief unterzeichnet. Dieſe Täuſckung, welche, wenn dies
richtig wäre. allerdings ſtattgefunden bätte, ſcheint den Be
r über eine angebliche Handſchriftfälſchung zu Grunde
zu liegen.

Die letzten Meldungen über die Reiſedispoſitio-
nen des Reichskanzlers haben ſich wiederum nicht be
währt. Der Reichskanzler hat heute Berlin nicht verlaſſen
und ſcheint auch noch hier bleiben zu wollen, vielleicht bis
nach dem Botſchafterdiner, das ja bekanntlich am 12. Juli
ſtattfinden ſoll.

Der Unterſtaatsſekretär Studt in Straßburg
wird wahrſcheinlich den Poſten eines Unterſtaatsſekretärs
im preußiſchen Cultusminiſterium übernehmen.
Studt ſoll bereits nach Straßburg zurückgekehrt ſein, um
ſeine Geſchäfte dort zu regeln und dann nach Berlin zurück
zukehren.

Die „Köln. Ztg.“ meldete ſ. Z., Fürſt Reuß ältere
Linie habe geſagt: er gebe keinen Fuß reußiſchen Landes für
ein Kaiſer Wilhelmsdenkmal her. Die „Köln. Ztg. widerrief
zwar ſpäter, doch der Fürſt verklagte den Redakteur Dr. Schmits
wegen Beleidigung. Vorgeſtern war die Sache vor der Straf
kammer anhängig. Der Staatsanwalt beantragte drei MonatHaft: die Vertheidigung plaidirte für eine tleine Geldſtrafe,
erſtens wegen geſchehenen ſofortigen Widerrufs und dann, weil
die bekannten Geſinnungen des Fürſten Reuß die Möglichkeit
einer ſolchen Aeußerung nicht ausgeſchloſſen hätten. Das Ur-

Redakteur des „Wer-
dauer Tageblatts“ wurde wegen derſelben Sache vom Zwickauer
Landgericht zu 6 Wochen Feſtung verurtheilt. Da die Notiz
durch hunderte von Zeitungen gung ſo könnten einmal durch die
Jnitigtive des Fürſten Reuß ä. L. die Feſtungen mit Redaktenren
bevölkert werden.

Ueber die Eintheilung der Miniſter-Urlaube ver-
lautet, daß Staatsſekretär von Boetticher Mitte dieſes Monats,
Cultusminiſter von Goßler Ende dieſes Monats auf Urlaub
gehen wollen. Auch Juſtizminiſter Dr. von Friedberg wird in
dieſem Monat ſeinen Urlaub antreten; der Landwirthſchafts-
Miniſter Dr. Freiherr von Lucius und der Finanzminiſter von
Scholz verlaſſen Berlin erſt Mitte Auguſt.

Die „Germania“ beſtätigt, wenn auch nur indirect,
die Meldung, daß demnächſt eine Biſchofsconferenz
ſtattfinden werde.

Serbien. Jm ganzen Lande herrſcht große Aufregung
und iſt die allgemeine Anſicht, daß die Scheidung der
Ehe des Königspaares nicht nur für die Königin, ſondern
noch mehr für das ganze Land, den König und den Kron-
prinzen ein großes Unglück wäre.

J v 3 J J pj oJn Ergänzung unſerer früheren Mittheilungen ſei
folgender Auszug aus dem Geſetz über geiſtliche Ge-
richte vom 30. September 1886 (Bd. 15) mitgetheilt:

Zuerſt muß die Klage dem betreffenden Prieſter übergeben
werden und wenn dieſer nicht im Stande iſt, die Ausſöhnung
herbeizuführen, dann Ter er ſie dem Oberprieſter. Dieſer
macht einen dreimaligen Verſuch zur Ausſöhnung mit einem
jedesmaligen Zwiſchenraum von acht Tagen. Gelingt die Aus-
ſöhnung nicht, ſo übergiebt er die Klage mit ſeinem Bericht dem
betreffenden Conſiſtorium. Befindet ſich die beklagte Partei im
Auslande, ſo wird ſie durch das Miniſterium des Aeußeren be-
rufen. Wenn die betreffende Partei ſich nicht an die Prieſter
und Oberprieſter gewendet hat, ſo wird das Conſiſtorium ſie
auf die geſetzlich vorgeſchriebene Ordnung verweiſen. Die Par
teien müſſen immer perſönlich vor dem Conſiſtorium er-
ſcheinen, ausgenommen, wenn ſie im Auslande ſiud, in wel-
chem Falle ein Stellvertreter ernannt wird. Das Conſiſtorium
verſucht die Ausſöhnung: gelingt ſie auch ihm nicht, ſo wird die
Unterſuchung wie bei jedem gewöhnlichen bürgerlichen Proceſſe
eingeleitet. Jn der Klage muß der geſetzliche Grund der Ehe-
ſcheidung angeführt werden, Alsdann werden Zeugen, Experten
u. ſ w. vernommen und das Urtheil ausgeſprochen. Falls die
eine oder die andere Partei mit dieſem Urtheil nicht zufrieden
ſein ſollte, ſo geht der Proceß in zweiter Jnſtanz an das Apel-
lations-Conſiſtorium. Dies kann eventuell anordnen, daß von
neuem Zeugen vernommen und Unterſuchung eingeleitet wird
u. ſ. w. Geſetzliche Gründe für die Eheſcheidung S 94 des
bürgerlichen Geſetzbuches: 1) Eheliche Untreue; 2) Verſuch gegen
das Leben der anderen Partei; 3) wenn die beklagte Partei
wegen crimineller Vergehen verurtheilt worden iſt; 4) wenn
eine Partei die chriſtliche Religion verläßt; 5) ungewiſſe oder
böswillige Abweſenheit. Jn S 93 des Vuches Corneija, welches
den geiſtlichen Bebörden als Codex in Eheſcheidungsſachen
dienen ſoll, ſteht noch als Grund der Eheſcheiduug häusliche
Zwiſtigkeit.

v Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt 14 Seiten.
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180. Jahrgang.

Ter Geſetzentwurf, betr. die Alters und
Jnvalidenverſicherung der Arbeiter.

II. (Nr. I ſteht in der 1. un G denjent
s 11. Ein Anſpruch auf Jnvalidenrente ſte enjenigen

Verſicherten nicht zu, welche erweislich die Erwerbsunfähigkeit
ſich vorſätzlich zugezogen haben. Daſſelbe gilt von ſolchen
Perſonen, welche ihre Erwerbsunfähigkeit durch Betheiligung
an einer Schlägerei oder einem Raufbandel verſchulde-
oder e h gerbrewens oder vorſätzlichen Ver
ehens ſich zugezogen haben.Denjenigen Perſonen, welchen hiernach ein Anſpruch guf

Jnvalidenrente nicht zuſteht, kann mit Zuſtimmung des Reis
commiſſars ein Theil der Rente aus Billigkeitsgründen
vorübergehend oder dauernd bewilligt werden, ſofern ſie minde-
ſtens wer 10 Weg re Beiträge zur Alters und Ju-
validenverſicherung entrichtet haben.8 12. Die War fegeit beträgt: bei der Altersrente 30
Beitragsjahre, 2) bei der Jnvalidenrente 5Beitragsjahre.

Solchen Verſonen, welche vor Ablauf der Wartezeit erwerbs
unfähig werden, kann auf ihren Antrag mit Zuſtimmung des
Reichscommiſſars aus Billigkeitsgründen eine Rente bis zur
Hälfte des Mindeſtbetrages der IJnvalidenrente gewährt
werden, ſofern ſie die geſeblichen Beiträge während mindeſtens
eines Veitragsjahres geleiſtet haben. Eine ſolche Bewilligungiſt jedoch unſtatthaft, wenn der Exwerbaun fähige erſt zu einer
Zeit, in welcher ſeine Erwerbsfähigkeit bereits beſchränkt war.
in eine die Verſicherungspflicht begründende Beſchäftigung

etreten iſt, und Thatſachen vorliegen, welche die Anna
daß dies Wer Abſicht geſchehen iſt, um den Anſpruc

auf Rente zu erwerben.z 13. Bei Berechnung der Wartezeit gelten als Beitrags-
jahr 12) 47 volke Beitragswochen 15). Hierbei werden
die Beitragswochen, auch wenn ſie in verſchiedene Kalender-
jahre fallen, bis zur Erfüllung des Beitragsjahres zuſammen
gerechnet.Solchen Perſonen, welche, nachdem ſie eine regelmäßige
die Verſicherungspflicht begründende ung begonnen
en wegen beſcheinigter, mit Erwerbsunfähigkeit
Krankheit für die Dauer von ſieben oder mehr auf einander
folgenden Tagen verhindert geweſen ſind, dieſe Beſchaſtigung
auszuüben, oder behufs Erfüllung der Militärpflich di
Friedens, Mobilmachungs- oder Kriegszeiten zum Heere oder
zur Flotte eingezogen geweſen ſind, oder in ohilmachungs
oder Kriegszeiten freiwillig militäriſche Dienſtleiſtungen ver
richtet haben, werden dieſe Zeiten, ſoweit es ſich um die Er-
ne der e handelt, als Beitragszeiten in An
rechnung gebracht.8 14. die Mittel zur Gewährung der Alters- und Jn
validenrenten werden vom Reich, von den Arbeitgebern
und von den Verſicherten zu je einem Drittel ausgebrach-

Die Aufbringung. erfolgt ſeitens des Reiches durch Ueber
nahme von einem Drittel derjenigen Geſammtbeträge, welche an
Renten in jedem Jahre thatſächlich zu zahlen ſind ſeitens der
Arbeitgeber und der Verſicherten durch laufende Beiträge

g 15. Die Beiträge der Arbeitgeber und der Ver-
ſicherten ſind vom Arbeitgeber für jede Kalenderwoche zu
entrichten, in welcher der Verſicherte eine die Verſicherung be
gründende Beſchäſtigung ausgeübt hat (Beitragswoche).

Findet die Beſchäftigung. nicht während der ganzen Kalender-
woche bei demſelben Arbeitgeber ſtatt, ſo iſt von demjenigen
Arbeitgeber, welcher den Verſicherten zuerſt beſchäftigt, falls die
Beſchäftigung länger als drei Tage währt, der volle Wochen
beitrag andernfalls der halbe Wochenbeitrag zu entrichten.
Findet im leßteren Falle in derſelben Kalenderwoche ſeitens
anderer Arbeitgeber eine weitere Beſchäftigung ſtatt, durch welche
die Geſantmtdauer der Beſchäftigung auf mehr als drei Tage
erhöht wird, ſo iſt. von demjenigen Arbeitgeber, welcher den
Verſicherten nach ung des dritten Arbeitstages zuerſt
deſchäftigt, gleichfalls ein halber Wochenbeitrag zu entrichten.

Sofern die Zahl der thatſächlich verwendeten Arbeitstage
nicht feſtgeſtellt werden kann, iſt der Beitrag für diejenige
Arbeitszeit zu entrichten, welche zur Herſtellung der Arbeit an
nähernd für erforderlich zu erachten iſt. Jm Streitfalle ent
ſcheidet auf Antrag eines Theils die untere Verwaltungsbehörde
endgiltig. Die Verſicherungsanſtalt (5 27) iſt berechtigt, für die
Berechnung derartiger Beikräge beſondere Beſtimmungen u er-
laſſen. Dieſelben bedürfen der Genehmigung des Reichs Ver
ſicherungsamts.

(Fortſetung folgt.)

Halliſche Lokalnachrichten vom 9. Juli.
(Der Abdrück unſerer Originalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Die hier domicilirende Section 4 der Knappſchafts

berufsgenoſſenſchaft, umfaſſend die Provinzen Sachſen
Pommern, Brandenburg, Herzogthum Anhalt und die thüringi-
ſchen Kleinſtaaten hielt am Sonnabend Mittag unter Vorſitz
des Herrn Directors Leopold ihre Hauptverſammlung ab.

—eh. Das regelmäßig das Brunnenfeſt in Bad Witte-
kind abſchließende Brilklantfeuerwerk verſpricht in dieſem
Jahre (Mittwoch) nach uns gewordenen Mittheilungen ganz be-
ſonders großartig zu werden. Außer anderen bedeutenden
Nummern wird uns namentlich das Schlußtableau, den Kaiſer
Wilhem II. darſtellend, als beſonders ſehenswerth gerühmt.
Hoffentlich iſt das Feſt, das ſich ja im Laufe der Jahre in
Wahrheit zu einem Halliſchen Volksfeſte herangebildet hat,
von gutem Wetter begünſtigt. ßStadttheater. Derheitere Schwank „Mein Freund
Lehmann“ wird in dieſer letzten Woche des Gaſtſpiels der
Wallnerianer nochmals und zwar am Mittwoch zur Darſtel
lung gelangen. Heute findet die letzte Aufführung des Moſer-
ſchen Schwankes „Die Amagzone“ ſtatt. Dienstag geht zum
zweiten und letzten Mal der Schwank „Mit Vergnügen in
Scene. Für Donnerstag iſt die erſte Aufführung des Moſer-
ſchen Schwankes „Die Sternſchnuppe“ angeſetzt, welches
Stück faſt an allen deutſchen Bühnen eine große Anzahl von
Aufführungen erlebte und auch bei ihrer diesmaligen Auffüh-
rung durch die Wallnerianer dürfte „Die Sternſchnuppe“ ihre
zündende erung auf das Publikum nicht verfehlen.

A „Nur halb freut ſich der Menſch allein, es
müſſen immer zweie ſein!“ Dies iſt das Thema, welches
das bekannte Poſſenfabrikations-Trifolium Jacobſon-Linde-
rer-Conradi in ihrer Poſſe „Der Poſtillon von Münche-
berg“, welche an den letzten beiden Abenden im hieſigen
„Viktoriatheater“ über die Bretter, ſo die Welt bedenten,
ging, mit der ihnen eigenen Findigkeit verarbeitet haben. Der
laute Beifall des geſtern faſt ausverkauften Hauſes und die den
einzelnen Kalauern folgenden einmüthigen Heiterkeitsausbrüche
des Sontags-Auditoriums zeigten, daß die Theaterleitung mit
der genannten Poſſe eine gute Wahl getroffen und daß die
Bühne ein der Poſſe wohl gewachſenes Enſemble beſitzt. Aus

ohr, die ebenſo als Poſthalters-Nichte, wie als gefeierte
durchgehends guten Darbietungen ſind in erſter Linie Frl.

1 Sängerin und in der Verkleidung als Engländer am richtigen



als 40000 Einwohnern hatten Stuttgart mit 14,1, Nürnberg mit

Platze ſtand, Herr de Bruyn als Poſtillon Lerche, Frl. Batty
als, Kammerzöfchen Betty (beſonders anziehend in der Ver-
Zleidung als engliſcher Diener) und Herr Wüpper als TheaterDirektor Bitterling zu nennen, Recht Gutes boten auch Herr
Fiſcher als Poſthalter Rollmann, Herr Wendt als Graf
Guido, Herr Beyer als Baron Blauk. Frl. Hohlfeld war
eine ausgerechnet prächtige Buffetmamſell. Der Kapell-
meiſter ſteuerte das Schiff mit ſeinem braven Orcheſter geſchickt
in den Hafen. Der Beſuch der Wiederholungen der Poſſe
kann nur empfohlen werden. Am Dienſtag findet das Bene
fiz für die beliebte Darſtellerin Auguſta Bätty ſtatt, und iſt
die Vorſtellung wohl im Stande das regſte Jntereſſe der
Theaterfreunde zu erwecken. Dieſelbe wird mit dem allbekann-
ten Schwank „Der verwunſchene Prinz von Plötz eröffnet,
worin die Benefiziatin die Rolle der Evi ſpielt, welche ihrem
Naturell ſehr zuſagen dürfte. Zum Schluße folgt die erſte
m ſyrung der, Suppé'ſchen Operette: Die ſchöne Gala-
thee“. Bei eintretender Dunkelheit wird der Garten durch
Lampions und chineſiſche Ballons erleuchtet.

Die Beduinen, welche morgen in Freyberg's
Garten“ ihre erſte Vorſtellung geben werden, treffen heute
Abend 6 Uhr hier ein.

Jn der herigen Schwurgerichtsſitzung kam die
Anklage wider den Tiſchler Heinrich Schacher, Arbeiter Hermann
Stieler und Ehefrau Friederike Stieler geb. Schacher aus Golpa
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung und Anſtiftung zum

deineide bezw. Meineids zur Verhandlung. Der Ausſpruch
der Geſchworenen lautete auſ Schuldig gegen ſämmtliche Ange
klagte. Es wurden hierauf vom Gerichtshofe verurtheilt:
Schacher zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, dieStielerſchen Edeleute zu je 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus und

5 Jahren Ehrverluſt, auch wurde ſämmtl. Angekl. die Fähigkeit
abgeſprochen, als Zeugen oder Sachverſtändige wieder ver-
nommen zu werden.

Sonnabend Nachmittag hat ſich das dreijährige Töchter
chen des Lokomotivführers Jäger Lindenſtraße 13) von der
Straße aus, wo es ſpielte, entfernt und hat über den Verbleib
deſſelben bis jetzt nichts ermittelt werden können. Die Kleine
iſt kräftig gebaut, blond und trägt graues Kleidchen und eine
roth eingefaßte Schürze.

Der arbeitslofe, heruntergekommene frühere Bäcker,
jetzige „Arbeiter“ Bauch von hier, ſtahl geſtern Nachmittag
einem Fremden auf der Ströhmer'ſchen Herberge die Geldtaſche
mit 4--5 Jnhalt. Er wurde verhaftet.

In der 25. Jahreswoche, vom 17. bis 23. Juni, ſtar-
ben in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet,
23,8 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit mehr

14,4, Eſſen mit 15,0, Braunſchweig und Leipzig mit 16,1 die
niedrig ſten Mannheim mit 31,9, Poſen mit 32,1, Würzburg
mit 33,7 und München mit 34,7 die höchſten Sterbeziffern

Wir ſtehen jetzt in der Jahreszeit, in welcher die
ſtrenge Unterſcheidung zwiſchen Mein und Dein in manchen
Schichten der Bevölkerung mehr oder weniger ſtark in die
Brüche zu gehen pflegt, wo man geneigt iſt, das Vergreifen an
fremdem Eigenthum milder zu beurtheilen, falls es ſich auf die
Erzeugniſſe der Feldarbeit beſchränkt. „Mundraub iſt kein
Diebſtahl pflegt man wohl beſchönigend zu ſagen und „wer ſo
viel an Gottes Segen hat, merkt ja überhaupt die Kleinigkeit
garnicht.“ Erſt die Bekanntſchaft J Strafmandatu. ſ. w. führt oft erſt in unliebſamer Weiſe zu der Erkenntniß,
daß das 7. Gebot ſich eigentlich doch über ein recht weites Ge
biet erſtreckt. Darum, ſchonet die Früchte des Feldes!

Ein ſich hierſelbſt ſeit zwei Tagen aufhaltender Herr
rettete am Sonnabend durch einen kühnen Sprung von der
Jägerbrücke die den Tod im Waſſer ſuchende verehel. S. aus
Brachwitz. Da die Franu, nachdem ſie ihr Retter wieder auf
feſten Boden gebracht hatte, die Beſinnung verloren, überführte
r c n die mediziniſche Klinik. Beweggründe zur That ſind
unbekannt.

Das höchſte Gut was einem Kinde zu Theil werden
kann, iſt die Liebe der Mutter. Zu welchen Thaten ein Fehlen
derſelben führen kann. davon giebt der nachfolgende Fall ein
erſchreckendes Bild. Am vergangenen Freitage wurde von einer
Frau ein kaum zwei re altes Kind ärzklicher Behandlung
ugefſihrt. Das unglückliche Weſen hatte beide Arme ge-

rochen. Die Ueberbringerin bezeichnete dies als die Folgen
der grauenhaften Behandlungsweiſe, die das unglückliche Weſen
ſeitens der eigenen Mutter ſoll erfahren haben. Erſt nach
erſtatteter weiße bei der Polizei hielt es die Rabenmutter für
gerathen von der Bildfläche zu verſchwinden; ihr derzeitiger
Aufenthaltsort iſt unbekannt. Charakteriſtiſch für dieſelbe iſt,
daß ein Arm des Kindes ſchon ſeit einer Reihe von Tagen ge
brochen geweſen ſein ſoll.

7 Ein bedauerlicher Unglücksfall wird uns aus Thürings-
dorf bei e r woſelbſt der Schmiedemeiſter H.beim Schießen nach Sperlingen durch das Zerſpringen des Ge
wehrlaufes derartig an der Hand verletzt wurde, daß ihm in
der hieſigen Klinik zwei Finger abgenommen werden mußten.

StadtTheater.
Mit Vergnügen. Mein Freund Lehmann.Mit Vergnügen kann der Berichterſtatter ſich ſeiner Auf-

gabe entledigen, über die erſte Aufführung des Schwankes
„Mit Vergnügen“, am Sonnabend zu ſchreiben und mit vie-

lem Vergnügen über deu in jeder Beziehung berguügten Abend
Quittung leiſten. Haben ſich Moſer und Girndk mit dem
von Unwahrſcheinlichkeiten wimmelnden, dabei aber recht harm-
loſen Schwank auch in der modernen Luſtſpiel-Literatur nicht
gerade ein Denkmal errichtet, ſo darf doch anerkannt werden, daß der äußerſt geſchickte Aufbau der eine
Quelle von drolligen Verwickelungen werdenden Situationen in
Verbindung mit der friſch dahinfließenden, recht natürlichen
Sprache des Stückes das Letztere von vielen Erzeugniſſen dieſes
Genres recht vortheilhaft abheben. Die Grundidee der Hand-
lung, einen eiferſüchtigen Ehemann ſeiner Frau „incognito“ ins
Bad nachreiſen und ihn mit derſelben dort ſcheinbar unerkannt
in Verkehr treten zu laſſen, iſt zwar ebenſo wie die daraus
entſtehenden Jrrthümer, welche den Ehemann ſchließlich ſogar
als Verrückten hinter Schloß und Riegel führen das non
plus ultra von Unwahrſcheinlichkeit, ſie iſt aber neu und wird
von den Bühnenkennern Moſer und Girndt in liebenswür-
i Form aufgetiſcht, ſodaß der Hörer in Wahrheit aus dem
„Vergnügen“ nicht herauskommt. Zur vollen Wirkung ſolchen
Schwankes iſt aber eine ſo flotte Darſtellung, wie ſie unſeren
Berliner Gäſten vom Sonnabend nachzurühmen, der Haupt-
factor. Die tollſten Dinge ſpielten ſich vor unſerem Auge und
Ohr da in ſolcher Abrundung ab, daß ihnen auch der Schein
der Abſichtlichkeit von vornherein ſchon genommen war. Es
wird ſolchen Geſammtleiſtungen gegenüber ein Ding der Un-
möglichkeit, zu ſagen, welchem der Künſtler die Palme des
Abends zuzuerkennen ſei, ob dem nervös-tyranniſchen und dabei
noch eiferſüchtigen Ehemanne Noll (Herr Ottbert) oder deſſen
reizender, aber recht eigenſinniger Frau, die es gar nicht ver
winden kann, daß der Gatte ihr „mit Vergnügen“ die Erlaub-
niß zur Badereiſe giebt, (Frl. Leuchtmann) ob dem eingebil-
detkranken Hypochonder Schwarzkopf (Herr Guthery) oder
dem MillionenProtz-Lehmann aus Berlin“, (Herr Meißner)
ob dem bis zur Unverſchämtheit aufdringlichen Emil Jonas,
der zaglos auf ſein Ziel losſteuert und dabei ſogar nicht davor
zurückſchreckt, an ſeinem zukünftigen Schwieger-Onkel eine
Maſſagekur vorzunehmen, (Herr Alexander) oder der Tante
Frey, dem Störenfried in der Noll'ſchen Ehe (Frau Wencch).
Fräulein Beuke's Käthchen erſchien uns etwas unfrei, aber
auch dies wirkte an dem Character der verſchüchterten Nichte
nicht gerade ſtörend. Zum guten Gelingen des Ganzen trug
auch die gute Beſetzung der eigentlichen Nebenrollen (Herr
Richter als Compagnon Thorwart, Herr Bornemann als
Badearzt, Herr Ries als Kellner, Frl. Dumont als Wirth-
ſchafterin) weſentlich bei.

Das im Vorſtehenden dem trefflichen Wallnertheater-En
ſemble geſpendete warme Lob kann ohne Weiteres eber noch in
erhöhtem Magaße auf die geſtrige Wiederholung des Bren-
tano' ſchen Schwankes „Mein Freund Lehmann!“ über-
tragen werden. Wer da an den andauernden Lachſalven,
welche die ungezählten S Zwiſchenfälle begleiteten,
nicht von Herzen theilgenommen hat, dem iſt wirklich nicht mehr
zu helfen. Sein beſonderes Augenmerk hat der Autor auf
wirkſame Actſchlüſſe gerichtet. Er läßt am Schluſſe des erſten
Actes den „berühmten“ und die Krone des Berner'ſchen Muſik
abendes ausmachenden Geiger Don Manuel Benayas y Por-
torcarero den von den Damen unbeſehens verhätſchelten
Südamerikaner als Muſikus Posner aus Jnocrazlaw er
kennen und am Ende des zweiten Actes den gefürchteten Zei
tungs Berichterſtatter „Lehmann von der Kölniſchen“ als Ver
ſirhenreige ger entpuppen; der 3. Act bringt die recht ſpannend
gehaltene Verſteigernngsſcene des Briefnachlaſſes des ehemali-
gen Dirigenten der „Euterpe“, welcher im letzten Acte ſtatt der
an Briefe von Liſzt, Rubinſtein, Wagner c. und
tatt der von den Damen gefürchteten Liebesbriefe aus der
Backfiſchchenzeit eine Anzahl unbezahlter Rechnungen und
Mahnbriefe auf den „glücklichen“ Erſteher (der dafür à conto
ſeiner Machtgeberinnen 1900 Mark bezahlte) ausſchüttet. Aus
der Reihe der Darſteller ſind in erſter Linie der durch ſeinen
das Ergebniß einer „durchſchwärmten Nacht bildenden „Freund
Lehmann in eine Menge komiſcher Situationen gedrängte
Großkaufmann Berner (Herr Guthery) und dieſer Freund (2)
„Lehmann von der Kölniſchen“ ſelbſt, in prächtigſter Weiſe von
Herrn Meißner gezeichnet, zu nennen. Wenn wir dann noch
das glücklichſt lavirende Liebespärchen des Stückes, Berner's
ſchalkhaft-anziehendes Töchterchen Meta (Frl. Leuchtmann)
und den wider ſeinen Willen auf den Wogen der Handlung
treibenden Referendar gpiß Ebert (Herrn Alexander) ganbeſonders lobend erwähnt haben, dann können wir uns daun

beſchränken, zu konſtatiren, daß auch alle ſonſtigen Darſteller
unter ihnen insbeſondere noch die beiden um ihre an den Mu-
ſiklehrer ſchriftlich gerichteten Backfiſchchen-Schwärmereien
„Alfreds Briefe beſorgten Frauen Berner und Gruner (Frau
Wenk und Frau Richter) beſtens im Rahmen des Ganzen
ſtanden. Herr Ottbert war das Muſter eines SalonZigeu-
ners, wie auch die beiden Euterpen- Vorſtände und der Schwa
ger mit der angegriffenen Künſtlerkehle ergötzlich dargeſtellt
wurden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Dresden, Prof. br. Martin Krauſe von der Unji-

verſität Roſtock wurde als ordentlicher Profeſſor der Mathematik
an das hieſige Polytechnikum berufen.

T Jena. Ein ſoeben erſchienenes Schriftchen: „Aus dem
pädagogiſchen Univerſitätsſeminar zu Jena“ bringt über

die Einrichlung und Entwickelung des pädagogiſchen Studium
daſelbſt Mittheilungen, die auch weitere Kreiſe intereſſire.
dürften. Die nach dem Tode des hochverdienten Stoy en.
tandene Gefahr einer Stockung der pädagogiſchen Studien
aſelbſt wurde durch das wohlwollende Intereſſe der h. Ae-
ijerungen, glücklich abgewandt, indem 1886 als Profeſſor ePadagegtt und Direktor des pädagogiſchen Seminars Profeſſo.

ör. Rein berufen wurde. Ebenſo, wie ſein Vorgänger, iſt der
ſelbe beſtrebt, die Praxis und die 1 der Pädagogit
engſte Wechſelwirkung zu ſetzen. Es beſteht eine Uebungsſchule
mit einer mäßigen Anzahl von Schülern dieſelbe hat zwe
Volksſchul und eine Gymnaſialklaſſe. Die Fübrung d Klaſſe
hat ein Oberlehrer, von denen einer ſtändig angeſtellt iſt, wäl
rend die beiden anderen nach genügender Bewährung aus der
Zahl der ordentlichen Seminarmitglieder gewählt werden. Am
Unterrichtgeben nehmen, natürlich unter mannigfachen Voraues-
ſehungen und Bedingungen, auch die anderen Mitglieder des
Seminars Theil, die Leiſtungen werden in gemeinſamen Be-

ſamer Erörterung die theoretiſche Bildung erweitert und ver-
tieft wird. Natürlich ſtehen mit allen Uebungen und Be-

rathungen genaueſtens durchgeſprochen, wie überhaupt in gemein

ſprechungen die akademiſchen Vorleſungen in engem Zuſammen
hang. Das pädagogiſche Seminar hat raſch eine ſtattliche Zahl
Mitglieder gewonnen, im Winterſemeſter betrug dieſelbe 2
darunter 13 aus Thüringen, 4 aus anderen deutſchen Staaten,
7. aus dem Auslande; II waren stud phil., Z stuc theol. und
phil,, 6 stud rer. nat. Eine weitere glückliche Entwickelung dieſer
Studien daſelbſt iſt mit Sicherheit zu erwarten.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Jn Bologna hat am 2. d. die dort mit großer Span

nung erwartete erſte Aufführung des Oratoriums „Elias
von Mendelsſohn ſtattgefunden. Der Saal der Muſikaus
ſtellung, in welchem das Concert gegeben wurde, war von dem
aus heimiſchen und fremden Zuhörern beſtehenden Auditorium
überfüllt. Das Publikum zeigte ſich durch den ihm neuen
Charakter des Werkes anfangs fremdartig berührt, aber doch
gefeſſelt, wurde im weiteren Verlaufe immer wärmer uno
applaudirte endlich mit großer Gluth. Das Orcheſter war unter
der Leitung ſeines ausgezeichneten Dirigenten Martucci vor-
trefflich; auch der Chor war in Anbetracht der für ihn neuen
Aufgabe lobenswerth. Die Aufführung des Werkes iſt ſeitdem
unter ſteigendem Intereſſe des Publikums wiederholt worden.

Ein erwähnenswerthes Ereigniß in der Chronik des
Zoologiſchen Gartens zu Leipzig bildet der Umſtand, daß
im Laufe voriger Woche nicht weniger als acht Stück Löwen
von zwei Müttern daſelbſt e wurden, und zwar je vier
am 3. und 7. Juli. Beide Löwenmütter erblickten das Licht
der Welt gleichfalls im dortigen Zoologiſchen Garten die eine
am 20. September 1883, die andere am 11. Juli 1884. Die
letztgenannte hat ſchon einen Wurf von 3 Stück (geboren am
16. Auguſt v. J.) großgezogen; zwei e befinden ſich
zur Zeit noch im dortigen Garten; das dritte Exemplar iſt Au-
fang voriger Woche verkauft worden. Der Löwenbeſtand des

25 Exemplare, und dürfte wohl außer Concurrenz ſtehen.
Die akademiſche Kunſtausſtellung zu Berlin

p. wie jetzt endgültig feſtgeſtellt iſt, am 15. Juli er. eröffnet
werden.

Das Werk über den Großen Kurfürſten. Jn
wiſſenſchaftlichen Kreiſen giebt man ſich der Erwartung hir,
Kaiſer Wilhelm werde wie es ſein Vater geweſen, Protekto-
des großen wiſſenſchaftlichen Unternehmens werden durch
welches die deutſche Geſchichtſchreibung dem Gr en ur
fürſten ein literariſches Denkmal von unvergänglichem Wert
zu ſetzen befliſſen iſt. Bis jetzt liegen von den Urkunden und
Aktenſtücken aus der Regierungszeit des gewaltigen Branden
burgers 11 ſtattliche Bände vor deren Erſcheinen dem Wohl
wollen Kaiſer Friedrich's zu verdanken ſind, der als Kronprinz
die Jdee zu dem Unternehmen angegeben hatte. Er beauftragte
die Profeſſoren Max Duncker und Guſtav Droyſen, im
Einzelnen feſtzuſtellen wie durch eine zuſammengefaßte Ge-
ſchichte des Kurfürſten Friedrich Wilhelm deſſen Verdienſte um
den deutſchen Einheitsgedanken erkennbar würden, und die bei
den Hiſtoriker, die den Gedanken des Kronprinzen mit Be
eiſterung erfaßten, arbeiteten das Skelett zu dem Werke aus.Sie waren derſelben Anſicht wie der Kronprinz das Wer

müßte ſeinen Helden nach allen Seiten hin und zwar ſo zur
Darſtellung bringen, daß es ihn in ſeinen diplomatiſchen Hand
lungen wie in ſeinen Verwaltungsverordnungen möglichſt ſelbſt
ſprechen ließe und daß nur Dasjenige auszuſcheiden wäre, was
für Preußen und Deutſchland abſolut keine Bedeutung mehr
hätte. So entrollte ſich denn alſo bisher in den elf Bänden
ein Bild vom Großen Kurfürſten, das ihn als Feldherrn, als
Diplomaten, als Finanzmann und als Verwaltungsorganiſator
in ein helles Licht ſtellt. Die Vollſtändigkeit des Materials iſt
derartig erreicht worden, daß es jedem Darſteller der preußiſchen
wie der deutſchen Geſchichte in Hülle und Fülle Stoff bietet
und zwar einen Stoff, deſſen Zuverläſſigkeit jedem Zweifel ſics
entzieht, weil die Ftga ar e on was nur irgendwie
in ihnen zu finden war. Die Vollſtändigkeit iſt dadurch vor
züglich erreicht worden, daß die Provinzialarchive in den annek
tirten preußiſchen Gebieten ſich ebenſo öffneten, wie das Berliner
Staatsarchiv, und vor 1866 würde in keinem Falle alles das zu
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Jn der Wilhelmſtraße.

Unter dieſem Titel veröffentlicht der „Figaro“ einen
Iängeren Aufſatz über das Leben im Hauſe des oveutſchen
Reichskanzlers. Wer hinter dem Pſeudonym „pPrinceſſe
Eboli“ zu ſuchen iſt, iſt uns nicht bekannt. Vielleicht iſt
es die ebenfalls ſchriftſtellernde Gattin eines ſehr bekannten,
mit den Spitzen der Geſellſchaft verkehrenden Berliner
Schriftſtellers, von der in jüngſter Zeit die Fama berichtet,
ſie ſei ohne ihren Gatten nach Paris gegangen; jedenfalls
verräth der Artikel eine mehr als oberflächliche Kenntniß
der darin geſchilderten Verhältniſſe und Perſonen.

„Wenn ein Fremder in Berlin eine beſtimmte breite,
leere und ſchweigende Straße betritt, eingefaßt von großen,
ernſten Gebäuden, die alle mit einer Rampe oder einem
Vorhofe verſehen ſind, ſo überkommt ihn ein eigenthüm-
liches Gefühl, gemiſcht aus Langeweile und Reſpekt; er
befindet ſt in der Wilhelmſtraße, der Straße, wo ein
diplomatiſcher und offizieller Hauch ſelbſt die darin befind-
lichen Privathäuſer verklärt. Unweit der Linden liegt
in dieſer Straße das ſo oft beſchriebene Palais des Reichs
kanzlers und daran ſtoßend ein altes graues Haus, die
Stätte, wo der Generalſtab der europäiſchen Politik unter-
gebracht iſt das Auswärtige Amt. Die vereinzelten
Herren im Cylinderhut für Deutſchland eine ungewöhn-
liche und elegantem Ueberrock, die von
Zeit zu Zeit das Thor paſſiren, ſind die Adjutanten der
äußeren Politik des Fürſten Bismarck, Adjutanten, die es
verſtehen, ihre Jntelligenz ganz in den Dienſt der Jdeen
ihres Chefs zu ſtellen, und die es gelernt haben, keine
eigenen Jdeen zu beſitzen, außer wenn ſie darum befragt
werden. Sie haben die Ehre, unter den Augen des Fürſten
die Politik zu bearbeiten, ſie wiſſen jedoch,
daß ſie ſpurlos von dem Platze verſchwinden, auf dem
ſie ſtehen, wenn ſie den geringſten Fehler, die geringſte
Dummheit begehen. Dieſe Räthe mit dem untadelhaft
eleganten Aeußern ſind faſt ſtets vom Fürſten ſelbſt aus-
gewählt und auf ihren Poſten berufen. Es ſind Leute, die
irgend ein Werk geſchrieben haben, das die Aufmerkſamkeit
des Fürſten auf ſie gelenkt hat, die eine tadelloſe Ver-
gangenheit in jeder Beziehung und etwas eigenes Ver Wein zum Eſſen.

mögen beſitzen, denn man wird in der Wilhelmſtraße nicht
gerade glänzend bezahlt. Vor dem alten grauen Hauſe
ſteht ſtets ein niedriges Coupé, beſpannt mit einem alten
ſteifbeinigen Gaule auf dem Bocke ein alter Kutſcher mit
der würdigen Miene eines Beamten. Es iſt dies der
Wagen deſſen ſich der Graf Herbert Bismarck bedient,
wenn er zu einem Vortrage zum Kaiſer fährt. Der Graf
beſitzt nicht mehr als ein Reitpferd und iſt daher ge-
nöthigt, ſich der Equipage ſeines Vaters zu bedienen. Als
großer Bewunderer engliſcher Sitten leidet er ſehr darunter,
denn die Wagen des Kanzlers ſind nicht gerade elegant,
ebenſowenig wie ſeine Pferde. Es ſind die Geſpanne eines
Landedelmannes der den Winter in einer Provinzialſtadt
zubringt. Ebenſo iſt auch das Gepräge des ganzen Hanſes,
mit ſeinen alten Dienern die in ihren einfachen Livréen
Niemand reſpektiren, als ihre Herrſchaft und die bereits
ſo viel Königen und Fürſten die Thür geöffnet haben, daß
eine Krone keinen Eindruck mehr auf ſie macht. Bezeich-
nend dafür iſt die Anekdote, die von dem alten Portier
des Hauſes erzählt wird. Als einmal der König von
Belgien ohne vorherige Anzeige den Fürſten beſuchen kam,
hatte der Alte den Befehl erhalten Niemanden vorzu-
laſſen. „Majeſtät“, ſagte er, „kommen Sie morgen wieder,
Er ſchläft!“ König Leopold lächelte, kehrte um und
kam am anderen Tage wieder.

Das Charakteriſtiſchſte des Hauſes Bismarck iſt der
Mangel jeglicher „Poſe“. Man iſt dort zu ſehr ſeiner
eigenen Würde bewußt, um zu „poſiren“. Man thut das-
jenige, was man für vernünftig hält, d. h. was dem Fürſten
beliebt. Das geſammte Jntereſſe des ganzen Hausſtandes
dreht ſich um ihn, um ſeine Geſundheit. Wie hat er ge-
ſchlafen? Was wird er zum Frühſtück eſſen? Wird er
in den Reichstag gehen?

Seit einigen Jahren ſind alle dieſe Fragen durch den Mann
geregelt, der der intimſte Freund der Familie geworden iſt,
den Profeſſor Schweninger. Vor dieſer Zeit waren die Mahl-
zeiten des Fürſten ſehr ausgiebig, ſeit er unter der ärztlichen
Obhut Profeſſor Schweningers ſteht, ſind dieſelben ſehr ein-
fach geworden: zwei Schüſſeln und nicht einen Tropfen

Der Mann mit dem gebieteriſchen

Willen, dem ganz Europa faſt gehorcht, fügt ſich mit der
Folgſamkeit eines Kindes auch den ihm unangenehmſten
Forderungen ſeines Arztes, der ihn mit einer faſt über-
menſchlichen Hingabe und Sorgfalt überwacht. Er iſt auch
der erſte, der am Morgen das Zimmer des Fürſten be-
tritt, um zu konſtatiren, daß „Deutſchland nicht zu zittern
hat um das Leben ſeines großen Leiters“ angeblich ein
Wort Kaiſer Wilhelms II.

Um ſechs Uhr wird im Hauſe des Fürſten zu Mittag
gegeſſen und der Fürſt, der in allem Anderen die Pünkt-
lichkeit ſelber iſt, läßt dieſelbe hier nur vermiſſen, er
kommt größtentheils zu ſpät zu Tiſch. Meiſtentheils ſind
Gäſte da, irgend Jemand der vertrauten Räthe des Für-
ſten, denn dieſer liebt es, zwiſchen Käſe und Kaffee ſeine
nicht-offiziellen Jdeen zum Ausdruck zu bringen. Wenn er
guter Laune iſt, giebt er aus ſeiner Vergangenheit kleine
Geſchichten zum Beſten. Dann legt er ſich nach dem Eſſen
auf eine Chaiſelongue, entzündet die lange Pfeife und er-
zählt, während der große Hund zu ſeinen Füßen liegt und
die Familienmitglicder und Freunde des Hauſes ſich
ſchweigend und zuhörend um ihn gruppiren. enn keine
Gäſte eingeladen ſind, beſteht die Tafelrunde aus dem
Fürſtenpaare, der Gräfin Rantzau mit ihrem Gemahl, dem
Grafen Herbert, Profeſſor Schweninger und dem Chef
der Reichskanzlei, Herrn von Rottenburg, Herr von Rottenburg und das Amt, das er ausübt, ſt in Frankreich faſt

unbekannt. Derſelbe iſt dennoch (sie) einer der einfluß-
reichſten Beamten Deutſchlands. Er hat ſich mit den
Details aller der Geſchäfte zu befaſſen, die der Fürſt ver
ſönlich zu erledigen wünſcht, und das iſt, gemäß dem Cha-
rakter des Letzteren, faſt Alles, was an die Wilhelmſtraße
gelangt. Herr von Rottenburg hat es verſtanden, ſich in
kurzer Zeit das unbegrenzte Zutrauen des Fürſten, und
was noch mehr ſagen will, die Freundſchaft ſeiner Familie
zu erwerben. Er iſt ſehr unterrichtet, hat viel geleſen und
gereiſt, iſt reich und ehrgeizig und hat geglaubt, nicht beſſer
fahren zu können, als der Diener eines Größeren zu
werden. Er iſt diskret und zugleich doch ein geſchickter
Plauderer. Er beſitzt eine gewiſſe Cordialität in ſeinem
Umgange, die ihn jedoch zu nichts verpflichtet, und könnte
faſt für einen Franzoſen gehalten werden. Er und Pro-

Leipziger Zoologiſchen Gartens beziffert ſich gegenwärtig auf
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haben geweſen ſein, was unter den veränderken Verhältniſſen
pon ſelbſt ſich darbot. Die Protektion des Kaiſers iſt aus
finanziellen Gründen geboten, denn mit dem groß angelegten
Werke, zu deſſen Herſtellung mehrere Autoren in Anſpruch ge
Kommen werden müſſen, kann ein Verleger kein Geſchäft machen,
wenn nicht der allergrößte Theil der Koſten ihm von vornherein
vom Staate abgenommen wird.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Orig'nal-Correſpondenzen iſt nur mit deutticher

Quellenangabe geſtattet.
Der Regierungspräſident erläßt eine Verordnung, welche

das Zerſtören und Ausheben von Neſtern, das Zerſtören und
Ausnehmen von Eiern, das Ausnehmen und Tödten von
Jungen, das Feilbieten und den Verkauf der gegen dieſes Ver
vot erlangten Neſter, Eier und Jungen des Steppenhuhnes
bis auf weiteres unterſagt. Das Fangen und Erlegen des
Steppenhuhnes mittelſt Schlingen, Netzen, Betäubungsmitteln,
Giſt, Waffen, oder irgend welcher Vorrichtungen, ſowie das
Feilbieten und der Verkauf lebender wie todter Exemplare iſt
bis auf weiteres verboten. Die Ortspolizeibehörden können
einzelne Ausnahmen von den Beſtimmungen der Verordnung
zu wiſſenſchaftlichen oder Lehrzwecken für eine beſtimmte Zahl
und Zeit und für beſtimmte Oertlichkeiten bewilligen. Zuwider
handlungen gegen die Verordnung werden mit Geldſtrafe bis
zu 25 im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.
Der gleichen Strafe unterliegt, wer es unterläßt, Kinder oder
andere unter ſeiner Gewalt ſtehende Perſonen, welche ſeiner
Aufſicht untergeben ſind, und zu ſeiner Hausgenoſſenſchaft ge
hören, von der Uebertretung dieſer Vorſchriften abzuhalten.

Während der am 19., 20. und 21. Juli bei Torgau (Pon-
tonirplatz) am 23. Juli bei Belgern, am 24. Juli bei Belgern
und Döbeltitz, am 25. Juli bei Kranichau und Graditz, am 26.
Juli in Torgau, am 27. Juli bei Zwethau, am 28. Juli bei
Torgau (Pontonirplatz), in den Vormittagsſtunden von 6 bis
12 Uhr und vom 28. zum 29. Juli bei Torgau auch während
der Nachtſtunden ſtattfindenden Pontonir- Uebungen dürfen
Fahrzeuge und Flöße an der Pontonbrücke nur ſo lange vor-
beifahren, als entweder der Raum neben der noch nicht ganz
d er Brücke oder die Oeffnung eines Durchlaßjoches

ies geſtattet.
Wernigerode, 8. Juli. (Ein intereſſantes Haus.

Das Gothiſche Haus hier hat die kunſtgeſchichtliche Merkwürdig?
keit, daß im rechten Winkel zu dem bis etwa 1394/98 zurück
reichenden Vorderhauſe gegen 1545 ein Neben oder Hinterhaus
im Renaiſſanceſtil fefſat wurde, deſſen Vorderſeite mit den ge
ſchnitzten Balkenköpfen und Saumſchwellen und den Sonnen,
Rad oder Fächexförmigen Verzierungen der Füllungen noch erhal
ten iſt. Bis ums Jahr 1854 waren, nach dem hieſ. Jntbl., geſchnitzte
Wandbekleidun gen und eine Holzdecke aus alter Zeit erhalten.
Dieſe wurden damals entfernt, aber glücklicher Weiſe durch den
geſchichtlichen Siun und das Kunſtverſtändniß des Grafen Botho
zu Stolberg auf dem hieſigen Schloſſe in zwei Zimmern ſorgfältig wieder angebracht. Ein Paer von Wappen in dieſer
Vertäfelung geben uns nun aber in überraſchender Weiſe Aus
kunft über einen merkwürdigen Vorbeſitzer dieſes Hauſes. Das-
ſelbe gehörte dem Wilhelm Curio Reifenſtein und ſeiner Frau
an. Das Reifenſteiniſche Wappen zeigt den haxrfnenden Arion
auf dem Delphin. Wilhelm Curio R., ein Schüler und beſon-
derer Zögling Luther's und Melanchthon's war der Sohn des
bedeutenden und reichen gräflichen Rentmeiſters Wilhelm R. in
Stolberg, den Luther, der bei ihm wohnte, ſeinen Schwager
nennt. Als Melanchthon nach der Schlacht bei Mühlberg (24.
April 1547) noch Nordweſten floh und Luther's Wittwe nach
Braunſchweig in Sicherheit brachte, luden die Freunde am Harz
und beſonders die Reifenſteine den Reformator, ihren nahen
Freund und Lehrer, ein, zu ihnen zu kommen. Das wurde mitDank angenommen, und ſo fand Melanchthon am 17. oder wohl
ſchon am 16. Mai 1547 mit ſeinem Sohne und Töchtern, dar
unter Anna, die Frau des Georg Sabinus, nebſt Dr. Georg
Maior und ſeinem Sohne. Chriſtoph Meienburg, einem Sohne
des Bürgermeiſters Michael d enburg, in Nordhauſen, ſeine
erſte freundliche Raſt am Harze in dieſem Reifenſtein'ſchen
Hauſe. Er begab ſich von hier nochmals nach Braunſchweig
und kehrte dann nach Wernigerode zurück, um von da ſich weiter
über den Harz nach Nordhauſen zu begeben. Das Haus hat
sideimal eine merkwürdige Bewahrung erfahren, indem unmittel-
bar vor demſelben die Gluthen der Feuersbrünſte von 1528 und
1847 ihr Ziel fandeg.

D Bad ten 7. Juli. (50 Jahre Mitgliedder Schützengilde.) Wiedernm ſind wir in die Lage geſetzt,
über ein 50jähriges Die tinbiläum berichten zu können. Der
Rentier Auguſt Lehmaun feierte nämlich in ſeiner Eigenſchaft
Mann vndrich der hieſigen Schützengilde ehegeſtern dieſes Jubi

O Deſſau, 6. Juli. (Urnenfund.) Heute wurde
in der kleinen Kienhaide unweit der Akener Chauſſee bei
Anlegung einer Kiesgrube eine vorgeſchichtliche Begräbniß
ſtätte blosgelegt. Auf dem Terrain, welches etwas höher
als die übrige Umgebung liegt, hat man bis heute Abend
10 Urnen theilweiſe recht gut erhalten gefunden. Als
günſtiger Umſtand iſt es zu betrachten, daß ſofort der als

en cmfeſſor Schweninger ſind die beiden Einzigen, ohne die der
Fürſt ſich nicht behelfen kann

In dem Salon der Fürſtin Bismarck verkehren nicht
gerade viele Damen. Sie iſt leidend und beſchäftigt ſich
ausſchließlich mit der Sorge um ihren Gatten. Zu dieſen
r. die Prinzeſſin von Fürſtenberg, die reizende
und geiſtreiche Tochter des Fürſten von Sagan, und die
Fürſtin GurkoRadziwill, eine geborene Branicka. Jhre
Zunamen ſind Dolly und Bichette; in der Familie des
Fürſten beſteht nämlich die Sitte, den Jntimen des Hauſes
Uebernamen zu geben. Man ſprrcht dort oft von einer
„Mutter Boltzmann“, und es ſind nur ſehr wenige Ein-
geweihte, welche wiſſen, daß dies der Beiname einer ſehr
geachteten und intimen Freundin der Fürſtin iſt.

Der Fürſt ſelbſt bekümmert ſich um dieſe Damen jedoch
faſt garnicht. Seine Zuneigung koönzentrirt ſich allein auf
ſeine Tochter, die Gräfin Rantzau. Dieſe iſt eine an
muthige, kluge Frau, die alle praktiſchen Charaktereigen
ſchaften ihres Vaters geerbt hat, lebensluſtig, ohne jede
Coquetterie, eine Frau, die in ihrer Kleidung nichts weiter
ſieht, als ein Mittel gegen die Kälte oder Hitze. Sie liebt
ihren Mann, den ſie ſehr ſpät geheirathet hat, und pflegt
ihre Kinder, von denen das älteſte, der kleine Otto, jeden
Morgen in ſeiner ſchmucken Küraſſiruniform bei ſeinem
Großvater, der zugleich ſein Pathe iſt, erſcheint, um ihmdie Hand zu üiſen Von ſeinem Vater, dem Grafen
Rantzau, augenblicklich preußiſcher Geſandter in München,
iſt wenig zu ſagen. Er tritt hinter der Perſon des Fürſten
vollſtändig zurück wie Jeder, der ſich in die Nähe des
„Rieſen der Wilhelmſtraße“ begiebt. Dieſer Rieſe iſt
jedoch ein ausgezeichneter, ſogar ein zärtlicher Vater. Er
liebt es, ſeine Kinder um ſich zu ſehen, und ſein größtes
Vergnügen iſt es, ſeiner Tochter die Wangen zu ſtreicheln.
Und wenn er ſehr glücklich iſt, was ſelten iſt, oder ſehr
zufrieden, was noch ſeltener iſt, ſo erweiſt er dieſelbe
Liebkoſung ſeinem Sohne Herbert. Man ſagt jedoch, daß
a große Mann, ſelbſt wenn er liebkoſen will, Schmerz

ereitet.“
So weit die „Princeſſe Eboli.“ Unſere Leſer werden

unſchwer herausfinden, was in dieſer Plauderei als Ueber
treibung oder gar als Unrichtigkeit anzuſehen iſt.

Alterkhumskenner bekaunke Herr Geheime Sanitätsrath Dr.
Fränkel zugezogen wurde, unter deſſen Leitung die Aus
grabnung fortgeſetzt wird, im entgegengeſetzten Falle wäre
nuter den unkundigen Händen der Arbeiter das werthvolle
Material jedenfalls zum größten Theile zerſtört worden.

Jn Seiffen und den übrigen Orten des oberen
Erzgebirges beſteht noch ein Brauch, der an weit hinter
uns liegende Zeiten erinnert. Zu Feſttagen werden da-
felbſt vor geeigneten Gaſtwirthſchaften Carouſſels oder die
bekannten großen Kinderſchaukeln aufgeſtellt. Die Be
nutzung derſelben wird nicht mit Geld, ſondern mit ſelbſt
gefertigtem Kinderſpielzeung bezahlt. Alſo noch der
reine Tauſchhandel. Die bezeichneten Gegenſtände ge-
langen alsdann durch die betreffenden Beſitzer der
Schaukeln c. in die Hände der Händler.

4 Jn Eiſenberg explodirte in der Plüſchfabrik von
H. W. Kretſchmann jun. eine Trommel an einer Appretur-
maſchine. Die Exploſion erfolgte mit ſolcher Kraft, daß
die Maſchine gänzlich zerſtört und außerdem noch 54
Fenſterſcheiben zertrümmert, ſowie Holztheile circa 30
Schritte weit ins Feld geſchleudert wurden. Nur drei
Arbeiter befanden ſich in dem Raum, von denen einer durch
den ausſtrömenden Dampf am Beine verbrüht wurde, ſo-
daß er nach Hauſe transportirt werden mußte während
die beiden andern mit dem Schrecken davon kamen.

Jm Herzogthum Altenburg ſind am 1. Juli
ſämmtliche Chauſſee-Schlagbäume beſeitigt und das
Chauſſeegeld aufgehoben worden.

Die Freimaurer-Loge „Zur gekrönten Sänle“
in Clausthal hat für die beiden Schweſterſtädte Claus-
thal und Zellerfeld einen Krankenpflegedienſt errichtet und
zu dem Zwecke zwei Pflegerinnen verpflichtet, für welche
die Logenkaſſe beträchtliche Zuſchüſſe leiſtet.

Am 23. und 24. Juli findet in Magdeburg der
III. deutſche Korbmachertag ſtatt, Sonntag, 22., wird
eine Vorverſammlung vorausgehen.

F Eine zu Aufang des vorigen Monats aufgenom-
mene Statiſtik der Leipziger Buchdruckereien er-
gab in Leipzig-Stadt 78 und den nächſtliegenden Vororten
25, in denen insgeſammt 2140 Gehilfen und 504 Lehr-
linge beſchäftigt wurden. Arbeitslos waren zu jener Zeit
119 Gehilfen, als krank werden 67 und als invalid 73
derſelben aufgeführt. Der Durchſchnittsverdienſt der einzeln
namhaft gemachten Gehilfen-Kategorien ſchwankt zwiſchen
23,14 und 25,29 Mk. Mehr als 30 Mk. werden in der
Woche nur von 89 Gehülfen verdient. Das Durchſchnitts-
alter der letzteren betrug etwa 29 Jahre. Jm Betriebe
der 103 Buchdruckereien werden gegenwärtig 566 Schnell
preſſen, 143 Hand und 73 Tretpreſſen verwendet.

Perſonalien.
Der Wahl des Direktors des Gymmaſiums zu Königs-

berg, Pr. Röhl. zum Direktor des Domgymnaſiums zu Naum-
burg iſt die Beſtätigung ertheilt.

Der Oberſteuerkontroleur Parée in Wernigerode iſt zum
Steuerinſpektor ernannt worden.

Der Predigtamts- Kandidat Max Koppehel iſt zum
Pfarrer in Diebzig ernannt.

Dem Waſſerbauinſpektor von Dömming iſt dic kom-
miſſariſche Verwaltung der durch Verſetzung des bisherigen
Elbſtrombau- Direktors Geheimen Regierungs-Raths Muyſchel
vakant gewordenen Regierungs- und Baurathsſtelle bei dem
Königl. Ober- Präſidium in Magdeburg vom 1. Juli d. J. ab
übertragen worden.

D. Die erledigte evangeliſche Oberpfarrſtelle zu Löbejün in
der Diöces Cönnern iſt dem Pfarrer Löfflad in Braunsberg
verliehen worden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarr-
ſtelle zu Grunag in der Diöces Eilenburg iſt der bisherige
Predigtamts- Candidat Otto Wilh. Herm. Schnakenburg nnd
zu Walſchleben in der Diöces Erfurt der bisherige Pfarrer in
Kehmſtedt, Ferdinand Quenzel, berufen und beſtätigt worden.

Ein phonographiſcher Brief.
Ein in London lebender Freund des berühmten amerikaniſchen

Elektrotechniters Ediſon, Mr. G. E. Gouraud, erhielt, wie
der „Preſſe“ geſchrieben wird, vor einigen Tagen mit der Poſt
den erſten phonographiſchen Brief, welchen Ediſon mittels ſeines
verbeſſerten Phonographen hergeſtellt und über den Atlantiſchen
Ozean geſchictt hatte. Dem „ſprechenden Briefe“ war der Apparat
beigeſchloſſen, in welchen die Briefplatten geſchloſſen werden
müſſen, damit man ihren Jnhalt vernehmen könne. Der Em-
pfänger der Sendung lud einige ſeiner Freunde ſowie mehrere
Sachverſtändige ein, um der intereſſanten Eröffnung der Brief-
ſendung beizuwohnen. Um 2 Uhr Nachmittags wurde das
Packet geöffnet, die Briefplatte in den Apparat geſteckt und als-
bald hörte die Geſellſchaft, von der mehrere Herren Ediſon
perſönlich kennen. die Stimme des in Amerika weilenden Er-
finders ganz genau und deutlich ertönen. Ediſon theilte ſeinem
Freunde phonographiſch mit, daß er ſein Verfahren in den letzten
Wochen weſentlich verbeſſert und der Vollkommenheit nahe
gebracht habe. Während der langen brieflichen Eröffnung
ſprach der Apparat alle Worte ſo deutlich und genau
verſtändlich aus, daß nichts wiederholt zu werden brauchte. Alle
Anweſenden, ein ſiebenjähriges Kind des Herrn Gourand inbe-
griffen, verſtanden jedes Wort. Jn dem Phonogramm bat
Ediſon ſeinen Freund, ihre gegenſeitige Korreſpondenz in Zu-
kunft auf dieſe einfache und praktiſche Weiſe führen zu wollen,
und bemerkt hierzu, daß die Methode ſchon aus dem Grunde
dem bisher üblich geweſenen brieflichen Verkehr vorzuziehen
wäre, weil die Nachtheile der unleſerlichen Schrift ausgeſchloſſen
ſeien. Dem „Briefe“ war ein Gedicht aus der Feder des in
NewYork als Dichter hochgeſchätzten Rev. Horatio Nelſon Powers
beigeſchloſſen, in welchem der Poet die neue Erfindung des
Phonographen in ſchwungvollen Verſen beſingt. Außer dem
Gedicht, welches von der Stimme des Poeten deklamirt wurde,
ſchickte Ediſon noch mehrere Briefplatten muſikaliſchen Jnhalts:
einen Geſangsduettbrief, eine Sonaten-Epiſtel für Pianoforte
und Geige u. ſ. w. Das briefliche Concert fiel glänzend aus und
erfüllte alle Diejenigen, welchen es vergönnt war, dem höchſt inter-
eſſanten Verſuche beizuwohnen, mit großer Befriedigung. Der
neue Phonograph nunterſcheidet ſich, wie das „Frankf. Journ.“
ſchreibt,, von ſeinem Vorgänger dadurch, daß die Einſchnitte
nicht, wie ſeither, in eine Zinkplatte, ſondern in eine Wachs-
ſcheibe gemacht werden, und zwar ſitzt dieſelbe unter einem
runden Metallplättchen in der Größe eines Fünfmarkſtückes.
Dieſe vibrirende Platte ſetzt einen feinen Stift in Bewegung,
der die darunter befindliche Wachsſchicht äußerſt fein punktirt.
Die zu übermittelnden Worte werden gegen die vibrirende
Metallplatte geſprochen und die Wachsplatte, welche durch eine
mechaniſche Vorrichtung langſam in Umdrehung verſetzt wird,
kann nach vollendeter Rede entfernt und als einfacher Brief der
Poſt übermittelt werden. Durch Einſetzung in eine entſprechende
Maſchine wird durch Gegenwirkung das gewünſchte Reſultat er-
reicht. Ediſon beabſichtigt wöchentlich derartige Phonogramme
ſeinen Londoner Geſchäftsfreunden zu übermitteln. Auch wur-
den bereits im Eryſtal Palace gelegentlich des „Händel-Feſtes“
phonographiſche „für Prof. Ediſon beſtimmte Aufnahmen ge-
macht. Auf einer der Seitengallerien hatte nämlich Oberſt
Gouraud mit einigen Aſſiſtenten Poſto gefaßt und verfertigte
daſelbſt ſeine Phonogramme der Muſik. Die kleinen Wachs-
ſcheibchen werden alsdann nach Menlo Park geſchickt.

Aus aller Welt.
Jm Arbeitszimmer des verewigten Kaiſers Wilhelm

finden ſich in die Platten zweier runder Tiſchchen, die neben
dem Schreibtiſch ſtehen, eingeſchnitten folgende Verſe: „Es geht
ſo leicht durch's Erdenleben, Es geht ſo ſelig himmelwärts,

Wenn nur das Herz dem Herrn ergehen, Unwandelbar
in Freud' und Schmerz. „Biſt du Ambos, trag geduldig
Biſt du Hammer, ſchlage zu. Eins biſt du dem Leben
ſchuldig: Handle oder duld' in Ruh'

Ueber ein „Frühſtück auf dem Eiffelthurm“ zu Paris
berichtet der Temps „Es war gewiß eine originelle Jdee, die
Pariſer Preſſe zu einen Frühſtück zwiſchen Himmel und Erde
geladen zu haben. Der EiffelThurm hat h die Höhe
von 115 Metern erreicht wir blieben auf dem erſten Stock
werke von 60 Metern. Der Aufſtieg war ſehr vergnügt, Herr
Eiffel ſchritt voran. Den Fußboden des Stockwerks, auf dem
wir 100 Geladenen frühſtücken, umgiebt ein Abgrund „von dem
wir nur durch eine hölzerne Schranke getrennt ſind. Durch
dieſe weite Oeffnung ziehen die Arbeiter mittelſt Ketten und
Seilen die Materialien herauf. Zwei bölzerne Hütten, mit Zink
gedeckt und mit dreifarbigen Fahnen geſchmückt. nehmen zwei
der Seiten des Stockwerks ein. Herr Eiffel nimmt am Ehrena
tiſche zwiſchen dem Syndikus der Pariſer Preſſe Hébrard und
dem Direktor der Ausſtellung, Berger, Platz. Nach dem Früh-
ſtück wollten mehrere Kollegen auf das zweite Stockwerk klettern,
mußten aber vom Schwindel erfaßt,, darauf verzichten, ein
amerikaniſcher Kollege ſtieg am höchſten“. Herr Eiffel braucht
offenbar Reklame für ſein Ungethüm, das um ſo mehr Gegner
findet, je höher es ſteigt und je mehr ſeine Zweckloſigkeit und

Unſchönheit erkannt wird. e unEin vergeſſener Eiſenbahnzug. Dem „P. L. wird
aus Zombor geſchrieben: Es ilty nicht mehr auffallend
wenn hentzutage die mannigfachſten Gegenſtände in Verluſt
gerathen, denn wenn man die LizitationsAusſchreibungen der
Bahnen über „vergeſſene“ Gegenſtände oder aber die Rubrik
des Kleinen Änzeigers“ mit einiger Aufmerkſamkeit verfolgt.
kann man ſich hiervon zur Genüge überzeugen. Aber ganz ohne
Beiſpiel dürfte es ſein, daß ein ganzer Eiſenbahnzug „mit Mann
und Maus'“ in Verluſt geräth. Die Reiſenden des Samſtag
Morgen 6 Uhr von Szabadka nach Zombor abgegangenen
Zuges können nämlich hierüber eine köſtliche Geſchichte erzählen.
Der Zug trollte mit gewöhnlicher behäbiger Ruhe die endlos

erade Strecke dahin, als die Reiſenden plötzlich eine merkliche
Abnahme der „ermäßigten“ Fahrgeſchwindigkeit verſpürten, der
ſodann ein vollkomnenes Stehenbleiben folgte. Alles ſprang
erſchrocken von den Sitzen auf, eilte angſterfüllt und klopfenden
Herzens zu den Fenſtern, aber ſchon in der nächſten inute
ertönte ein homeriſches Gelächter, das ſich von Fenſter zu Fenſter
fortpflanzte. Man ſah nämlich die Lokomotive mit einem
einzigen Wagen vorauslaufen und Dank dem abgeworfenen
Ballaſt raſend dahinbrauſen, ſo daß die Maſchine bald deu
Blicken gänzlich entſchwano. Dem erſten Bahnwächter, den der
ſeltſame Zug paſſirte, kam dieſer „Extrazug“ nicht geheuer vor
er gab daher das Signal weiter, denſelben aufzuhalten. was
auch beim dritten h gelang, zum nicht geringen
Schrecken des Lokomotivführers, der keine Ahnung davon hatte,
daß er den Zug verloren. Nun hieß es, Kontredampf geben
die Lokomotive erreichte giücklicherweiſe den „verlorenen“ Zug
wo ſich inzwiſchen die Reiſenden in den üppigen Weizen und
Haferfeldern ergingen, den Stand derſelben genau beſichtigen
konnten, allerlei mehr und minder gute Gelegenheitswitze zum
Beſten gaben und der Komik der Situation entſprechend Kurza
weil trieben. Nun hatte aber der unfreiwillige Aufenthalt im
Grünen“ ein Ende, man mußte einſteigen, das da angene
Dampfroß wurde vorgeſpannt, „Mehett!“ ein ſchriller Pſiff, die
Lokomotive puſtete und ſtöhnte, aber der Zug rührte ſich nicht
von der Stelle. Der Lokomotive war eben was nicht zu
verwundern durch das ſchnelle Hin und Herlaufen dieKraft
ausgegangen, den ungewöhnlich, pardon ganz gewöhnlich langen
Zug fortzuſchleppen, und es blieb nichts Anderes übrig, als
denſelben in zwei Hälften zu theilen und dann jede derſelben
ſebarat zur nächſten Station zu „ziehen“, wo der unglücklichen
d ppotive friſche Lebenskraft für die Weiterfahrt eingeflößt
wurde.

Nur nicht anfaſſen! An keinem Hofe der Welt wird die
„Etikette“ ſo ſtrenge gehandhabt, wie am ſpaniſchen und
es gelangen dort Fragen zur Erörterung, die n gar nicht be
achtet werden. So hatte der kleine König Alfonſo, wie die „W
A. Z. erfahren hat kürzlich von ſeiner Tante eine Schaukel
zum Geſchenk erhalten und als er dieſelbe das erſte Mal be
nutzte und der raſchen Bewegung ungewohnt, zu weinen be
gann, hob ihn ein Lakai raſch aus der Schaukel. Dieſes nichtige
Ereigniß wurde dem Oberhofmeiſter hinterbracht und derſelbe
ſandte dem Lakai ſeine ſofortige Entlaſſung, weil er es gewagt
den König zu berühren während dies nur die Amme und die
Leibdiener thun dürfen. Der Mann wandte ſich an die Königin
Regentin mit einem Geſuche, in welchem er hervorhob, daß ſein
Eingreifen vielleicht vor Schaden bewahrte, und die hohe Frau
nahm ihn für eine andere Stelle im Königlichen Haushalt an,
um auf keinen Fall gegen die Etikette zu ſündigen.

Ein Vermögen an einem Fächer. Unter den Ge-
ſchenken, welche die Ex- Kaiſerin Eugenie ihrer Nichte, der Prin
zeſſin Lätitia, zur Hochzeit darbringt, befindet ſich auch ein
Fächer, in deſſen Mitte die erſte Zeichnung angebracht iſt, welche
der Prinz Lulu vollendete. Dieſelbe ſtellt ein kleines Garten-
häuschen aus dem Schloſſe der alten Grafen Montijo dar, und
der Sohn Napoleon III. hat es ſeinerzeit nach einem Gemälde
copirt. Die beiden Seitentheile des Fächers ſind überſät von
Edelſteinen, und es macht einen herrlichen Eindruck, wenn man
den Fächer in Bewegung ſetzt. Der Haken des Fächers iſt aus
einer Amethyſtſchale geſchnitten und von bedeutendem Werthe.
Prinz Lulu ſchenkte dieſen Fächer ſeiner Mama zu ihrem fünf-
zigſten Geburtstage. Sachverſtändige ſchätzen den Werth des
prächtigen Stückes auf ſechsmalhunderttauſend Francs.

Der König von Sachſen als „dritter Mann““. Als
kürzlich der König von Sachſen, von der Jagd zurücktehrend,
auf Station D. einen kurzen Aufenthalt hatte, fiel ihm die
ordengeſchmückte Bruſt des Herrn Bürgermeiſters auf. „Wofür
dies wofür jenes?“ informirte er ſich. „Und dies an der
Uhrkette, wozu dient denn das?“ „Majeſtät,“ antwortete der
Bürgermeiſter etwas verlegen, „dies iſt ein allgemeines Er-
kennnungszeichen für Skatſpieler, das heißt für den ſtets geſuchten
„dritten Mann“. „Das iſt ja reizend!“ rief der König. Dieſes
Abzeichen muß auch ich mir verſchaffen, um gelegentlich einmal
den dritten Mann“ machen zu können. Schnell gefaßt er
widerte der Bürgermeiſter: „Majeſtät, das Letztere iſt unmög-
lich, denn in Sachſen iſt und kann der König allezeit nur der
erſte Mann ſein!“ Lächelnd drohte der König mit dem Finger
und ſagte: „Jm Skat iſt das ein ander Ding, da muß ich wohl
oder übel hänfig auf den letzten Platz zurück: dort regieren die
Wenzel und nicht die Könige!“

Jn dieſen Tagen erfolgte in New -Hork die Trauung
eines Berliner Pferdebahnſchaffners mit einer jungen reichen
amerikaniſchen Erbin. Vor etwa zwei Jahren, ſo wird uns
erzählt, befuhr der betreffende junge Schaffner mit ſeinem
Wagen die Strecke zwiſchen einem Vorort und der Stadt. Derhubſche Mann, deſſen freundliches, gefälliges Weſen von allen
Stammfahrgäſten gerühmt wurde, zählte zu dieſen auch mehrere
junge Damen, welche in einer Penſion des betreffenden Vor-
ortes erzogen wurden. Die jungen Damen wählten ſtets, ſobald
ſie in die Stadt mußten, die Zeit, wo Karl P. mit ſeinem
Wagen dorthin fuhr. Waren ſie doch ſicher, von dem ritter-
lichen Schaffner die beſten Plätze zu erhalten. Miß Mary S.,
eine braunäugige 16jährige Amerikanerin war es, welcher im
Grunde genommen die ſchüchternen Huldigungen des Kavaliers
in der grauen Joppe galten, und die kleine Penſionsdame hatte
für ſie ein empfängliches Herz. Als einſt die Beiden bei reg-
neriſchem Wetter allein nach Berlin fuhren, faßte ſich der Kon-
dukteur ein Herz und er machte der Angebeteten eine Liebeser-
klärung. Sechs Wochen ſpäter traf bereits der Vater des Mäd-
chens, ein ſteinreicher Farmer aus Minneſota, auf den Brief
der Tochter hier ein, welcher die Kleine ſcharf in's Gebet nahm
Armuth ſchändet bekanntlich „drüben“ nicht, und als der alte
Herr ſah, daß in dem jungen Pferdebahnſchaffner, welcher aus
einer hieſigen angeſehenen, aber verarmten Familie ſtammte, ein
guter Kern ſteckte, machte er kurzen Proceß. Karl P. mußte
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ſeinen Abſchied von d r nehmen und mit
ſeinem zukünftigen Schwiegervater nach deſſen Beſißungen, weiche
er dereinſt übernehmen wird, überſiedeln, um praktiſch Land
wirthſchaft zu erlernen, während Miß Mary S. bis vor drei
Mongten in einer Dresdener Unterrichtsanſtalt blieb. Jetzt,
nach der Hochzeit, haben die jungen Eheleute eine Hochzeitsreiſe
nach Europa angekreten und werden wohl auch Berlin, die
Gründungsſtätte ihres Glückes, beſuchen.

Laokobn als „Prüßß“. Jn einer elſäſſiſchen Stadt, ſo
erzählt „Schor. Fam.“, ſtauden neulich vor dem Schaufenſter
eines Buchhändlers, in welchem eine Photographie der Laokoon
gruppe auslag, einige elſäſſiſche Weiber. Da begann die ältere
der Frauen, auf das Gemälde deutend: „Säht, deſch is der
Prüß, der Olle in der Mitten; da hat er die beeden Klennen,
deſch Elſaß unn deſch Lothrink, unn hat ſe an ſich geknüppert
mit em Seil. Se wolle ſich Beede löſe, es gäht'r oberſch nit,
er hält gar zu feſte, der Prüß.“ e anderen Weiber ſtaunten

e erklärte 7 undopfſchüttelnd zu dem Schluſſe: „Ja, ja, er hält gar zu ſährfeſte der böſe Prüß!“ e
Staudesamtenagchrichten.

SHalle, 6. Juli. Anfgeboten: Der Handarbeiter Johann
Mor wietz und Johanng Magdaleng Szymon, Schmiedſtr. 12.

er Maurer Reinhold Karl Hallupp, Schwetſchkeſtr. 1 und
Erneſtine Elementine Pauline Mehlig, Beeſenerſtr. 3. Der
Kaſſenrendant Auguſt Emil Lägel und Eliſabeth Marie Henri
ztte Kluge, gr. Berlin 5. Der Friſeur Karl Louis Reichardt,
Merſeburgerſtr, 42 und Johanne Auguſte Röbdeling, Domplaß8. Der Fabrikarbeiter Johann Friedrich Mauſezahl Eut
ritzſch und Emma Henriette Zippel, Aterit bei Kemberg.
Der Fleiſcher Friedrich Wilhelm Helm und Friederike Lina
Braune, Streckau. Der Bäcker Karl Gottlieb Ehriſtian Paul
Weihmann und Chriſtiane Johanne Marie Thiemann, Salz
wedel. Der Kaufmann Hugo Schröter, Roitzſch bei Bitter
feld und Alida Auguſte Lina Teubner, Leipzig. Geboren:
Dem Bruer Friedrich Utzelmann 3w.T. Jda und Margarethe,
Leipzigerſtr. 7. Dem e Emil Bonitz 1 T. Klara
Frieda Erng, Bahnhofſtr. 5. Geſtorben: Des Handarb. Leon
Weclawski T. Marie 3 M. 20 T. Schmiedſtr. 18. Der Con
ditorgehülfe Joſef Halpaus 22 J. 3 M. 18 T. Des Hand
arbeiter Herm. Simon T. Anna Jda 19 T. Mühlberg 3.
Des Keſſelheizer Friedrich Weiſe Ehefrau Luiſe Chriſtiane Ber
tha geb. Grotzky 52 J. 1 M. 17 T. kl. Schlamm 4. Des
jahnarbeiter Aug. Altrock S. Max Oskar Walther 5 M. 14T.

Breiteſtraße 29. Des Schmiedemſtr. Karl Heuer S. Wildeim
Otto 10 M. 6 T. Deyboldsgaſſe Ia. Des Drechsler Friedr.
Görlach T. Elſa Martha 1 J. 8 M. 8 T. Feldſtr. 5.

Fremdenliſte
Stadt Hamburg. Rittmſtr. a. D. von Kotze mit Gem. aus

Lodersleben. Gutsbeſ. Valto v. Hohenbach m. Fam. a. Wilng.
Gutsbeſ. v. Dalmſtrauch g. Livland. Advokat Dr. Franz

Berkovits a. Großwardein. Chemiker Dr. Eugen Kavics und
Student HerrfelderGaher a. Budapeſt. Gymnaſiallehrer Dr.
Scheibler a. Magdeburg. Paſtor Stein a. Crombach. Geh.
Rath Schäffer a. Berlin. Stabsarzt Dr. Reger a. Potsdam,
Oberſteuercontroleur Sonntag a. Zörbig. Herrmann m. Gem.
a. Haiti. Krüger m. Fam. a. Poſen. Frl. Käthi u. Gertrud
Sofrichter a. Blankenburg a. H. Prof. Dr P. Parkes a. Chicago.
Land phil. Schlöſſer a. Leipzig. Arzt Dr. Büchner aus Ohio.
Rittergutsbeſ. Francke a, Mittelhauſen. Arzt Dr. Szafarkiewicz
a. Oſtrowo. Lieut. v. Wißmann g. Berlin. Julius Meſſer-
ſchmidt mit Fam. aus Schleſien. Kaufl. Gebhardt aus Hanau.
Rofenſtock a. Breslau. VBoſe a. Celle. Oth a. Wien. Traube
a. Karlsruhe. Abraham a. Hamburg. Honigmann a. Aachen.
Meyer. Schmidt, Lemberg, Wauch, Gramer u. Jacoby a. Ber
lin. Hotel Kronprinz. ÄAmtsgerichtsrath Herpell a. Cochem
a. d. Moſel. Landwirth von Ophroen a. Mühlbeim. Frau Fa
brikant Lange m. Sohn a. Sommerfeld. Privatiere Frl. von
Landsberg m. Jungf. a. Kiel. Arzt b. Platen m. Frau aus
NewYork. Rentier de Fries m. Frau a. Hamburg. Kaufleute
Birkner a. Leipzig. Meyer und Sauerbach a. Mainz. Freyſtadt, Helfft, Miller m. Frau, Wolff und Thurein aus Berlin.
Klicks a. Rathenow. Blümchen a. Magdeburg. olf's Hotel.
Reg.Rath Müller u. Ger.Secretär Towald a. Berlin. Che
miker Dr. Bennemann a. Ploetz Cand. med. Schwinghoff aus
Halle. Fabrikant Zembe a. Heiligenſtadt. Kaufl. Hamm aus
Blaue i. Th. Schubert und Oswald a. Dresden. Werther a.
Chemnitz. Rößler a. Stettin. Thüringer Hof. Rentier Arens

Hettſtedt. Director Kruch a. Buckow. Fabrikant Wulfert a.
Seſtemünde. Ziegeleibeſ. Gerberth a. Saugerhauſen. Kaufleute
Richter m. Frau a, Ziffan. Heckel a. Alzlau. Lewin g. Berlin.
Buſch m. Frau a. Cöln. Seldin a. Hamburg. Hotel Kaiſerhof.
Fabrikant H. Schamberger a. Nürnberg.

Tages-Kaleunder für Dienstag 10. Jnli:
Kal. in. Bibl. v. 8--1 Uhr. Jn den beiden letzten Dienſt-

ſtunden auer Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. an
genommen. Mufenm der Prov. Sachſen für heimathl. Geſch.
u. Alterthumskunde: v. II Uhr. Vörſenverſ.: Vorm. 7
i. Börſengebäude. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger
ſtraße Nr. 4, 11 von 8--12 u. von 2—6 Ühr. Volksbiblio-
therk: von 7228 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein

alle: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
b. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English

Club: Abds. 8 im Deutſchen Hof. Arends'ſcher Steno
graphen-Verein: Abds. 8 Uhr im Café Eberhardt. Sang
u Klang: Abends 8-10 im „Kronprinzen“. Geſangv. Arion:
Ab. 8' in Weidenhammer's Reſt. Halleſcher Zither-Club:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin“. Turnv. „Ule“ 8-—10 Ühr in der
ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. MännerTurnVerein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Hall. Radf.Club Fahrübung
Freybergs Garten. Ach und Waageamt von 8—12 und 26
Uhr. Votaniſcher Garten: 8-12 und 16 Uhr. Städti
ſche Auftalt für Arbeitenaaupeiſung. Inſpektor Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende
endet T „Serberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
Chriſtliche Mädchen-Herberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Schweizeriſche Centralbahn pCt. Obligationen

von 1876. Die nächſte Ziehung findet Ende Juli ſtatt. Gegen
den Conrsverluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung über
minimt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
u iſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
6 Pf. pro 100 Mark.

Export nach Chile. Jn Anbetracht des regen
Exportes der deutſchen Jnduſtrie nach Chile ſteigert ſich natür
uicherweiſe auch das Bedürfniß der Publicität in den dortigen
Zeitungen Es dürfte daher für manchen deutſchen Jnduſtriellen
die Nachricht von Jntereſſe ſein, daß eines der r

hile, die in Valparaiſo erſcheinetkden Deutſchen Nachrichten“,
eine General-Agentur in Europa errichtet und damit die be-
kannte Annoncen- Expedition von Adolf Steiner in Ham-
burg betraut hat. Die „Deutſchen Nachrichten“ in Valparaiſo
ſind nicht nur das bedeutendſte deutſche Blatt in Chile, ſondern
zählen überhaupt zu den geleſenſten Blättern an der Weſtküſte
Südamerika's. Die Annoncen- Expedition von Adolf Steiner
hat außer der alleinigen Jnſeraten-Annahme auch die Function
übernommen, über hervorragende Neuheiten der deutſchen Jn-
duſtrie der Redaction in Valparaiſo Bericht zu erſtatten, damit
dieſelben in den Deutſchen Nachrichten gebührend beſprochen
werden.

Die aus Anlaß der Tariſfſtreitigkeiten mit der Eiſen-
berg-Croſſener Bahnverwaltung angeregte Gründung
eines Speditionsgeſchäfts von bedeutendem Umfange iſt jetzt er
folgt. Die Geſellſchaft, welcher alle größeren Eiſenberger Firmen
beigetreten ſind, iſt unter der Firma Speditionsgeſellſchaft
Randhahn, Kämpfe, Kretſchmann u. Co. in das Handels
regiſter eingetragen worden.

Meſſe in Frankfurt a. O. Die Waarenzufuhr iſt im
Gange. Jnzwiſchen hat ſich das der Meſſe vorangehende Engros-
geſchäft in ruſſiſchen Borſten vollzogen. Die Zufuhr über-
tieg etwas die der Vorwoche:; es dürften über 2000 Etr. Wagren

weſen ſein. Das Geſchäft flaute anfänglich', da die Käufer auf
die Forderungen der Verkäufer, welche der hohe Coursſtand
der ruſſiſchen Papiervaluta benachtheiligte, nicht eingehen wollten.
Doch wurden ſchließlich recht anſehnliche Geſchäfte gemacht und
gute Marken zu nur um eine Kleinigkeit gedrücktem Preiſe ge
räumt, auch Mittelwaare wurde vom Platz genommen, und nur
untergeordnete müſſen Verkäufer theilweiſe wieder mitnehmen.
Die Hauptkäufe machten engliſche und amerikaniſche Einkäufer,doch war auch Deutſchland art vythel igt

T Wie wir hören, laufen auf die für Dienstag feſtgeſetzte
Subſkription auf die neue 3 o Norwegiſche Staats- An
leiye bereits zahlreiche Anmekdungen ein indem ſowohl die
Inhaber alter Anleihen von der Befugniß des Ümtauſchs aus
giebigen Gebrauch machen, als auch ſtarke Beträge gegen baar
verlangt werden. Da es ſich theilweiſe um eine Convertirungs
Operation handelt, ſo wird vermuthlich dieſes Mal ſeitens der
Zeichenſtellen von einem früheren Schluſſe abgeſehen werden,
wenn auch nach dem vorhandenen Jntereſſe anzunehmen iſt,
daß der zur Verfügung ſtehende Betrag ſchon vor dem eigent
lichen Subſcriptionstage abſorbirt ſein wird. Außer in Berlin,
Hamburg und Frankfurt g. M. findet die Subſcription bekannt-
lich auch in London, Paris und Kopenhagen ſtatt.

Dem ruſſiſchen Finanzminiſterium iſt ein Antrag auf
Erhöhung, des Einfuhrzolles für Liqueure, Brannt-wein und Cigarren unterbreitet worden.

Coneursſachen, Zahlungsſtocknugen e.
Concurseröffnungen: Nachlaß des verſt. Kaufmanns

Guſtav Overweg in Breslau. Schuhwagrenhändler Joſeph
Schmitz in Elberfeld. Schneidermeiſter Wilhelm Birkner in
Koblenz. Kaufmann und Weißwaarenhändler Carl Hugo Stecher
in Leipzig. Kaufmann Leon Autaszeck in Pleſchen. Handels
Popn A. Gurau in Stettin. Schneidermeiſter Hardegen in

eſſau.

Magdeburger Börſe, vom 7. Juli 1888.
Neichs Anleihe

e e 4Magdeburger Stadt Obligationen 101,30 bDemiſche Fabrik Buckan Obligationen 5
Deſſauer Gas- Obligationen e 4 e

Div. p. St.

Magdeb All Verſi Gef rnagdeburger em. Verſich. Geſellſchafts Act.p. S à 300 R. 25 090,00 G
do, Fenerverſich.Actien p. St. à 3000 M.

mit 207 Einzahlung 180 188 30960.00 G
do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500

St. mit 400 Einzahlung J 55 545,00 Bdo. Lebens-Verſich.lctien p. St. à 1500

d Tie al a gern 21 385,90 6o. ück-Verſich.Actien per Stück à 300vollgezahlt 7 36 (0965,00 G
Div in V
1886 [1887Actien Brauerei Renſtadt- Magdeburg 4 132 10 200.00 S

Caroline, conſolidirte VergwerksActien 4 4 Z.
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 2 68.09 BDeffaner Gas-Actien 4 10 vEiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Rienburg 4

„„Ftette“, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 4 2 S SLeoph. ver. chem Fabr. St. Actien 4 6 I110,50 G
Magdeburger Allgemeine Eas-Actien 4 7do. Bankverein-Antheile 4 I108,60 Gdo. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 15do, Bergwerks Aktien 4 15 13do. do. Slamm-Priorit.Act, 5 15 13

do. rivatbank-Actien 4 t 117,25 Gdo. traßenbahnActien 1 9 232,59 Bo Theater Actien 3 97,25 GMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 6 o
Maſchinenfabrik Buckqu-Actien 4 0 56,00 BSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7 7o. do. Stamm- Prior. Act, 5 7 7Sudenburger Machinenfabrik-Aciien 4 10 12 208,50 GMagdeburger Zuckerraffinerie-StammLActien 4 6 u

do. do. Stamm Prior. 6 7 S
Waſſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Fall Wuchs
alle 8 Juli 1.86 9 Juli 1.84] 6.02rotha I 1.98 8 1.98 T rStraußfurt 6. Juni Tw 7. Juli 1.31] 0.01

l b e.Magdeburg 6. Juni 4 1.19) 7. Juli 1.101
Dresden 771.001 1.02 0.0o2Außig 0.60 0.00

die Polizei den Saal räumen mußte. Mehrere Perſonen
wurden verwundet.

Rom, 8. Juli. Wie die „Agenzia Stefani“ meldet,
iſt Jtalien der Suezkonvention beigetreten.

r 8. Juli. Da die Eheſcheidung, die
König Milan ausſprechen laſſen will, dir gefetz
widrig iſt, wird ſie ſtets anfechtbar ſein. Milan hat ſich
an die „Heilige Synode“ gewandt, während nach den
wie Geſetzen das „Conſiſtorium“ allein competent iſt.

m nun heute ſeinem Vorgehen den Schein der Geſetz
mäßigkeit“ zu geben, ſuchte er es zu erlangen, daß der
Biſchof von Niſch von der Königin empfangen würde.

Belgrad, 8. Juli. Am telegraphirte die
Königin von Serbien von Wiesbaden aus an den
Metropolitan Theodor: „Da die heilige Synode
nicht competent iſt in Eheſcheidungsfragen und da dieſe
Procedur allen Geſetzen des Landes zuwider iſt, ſo pro-
teſtire ich auf dasenergiſchſte gegen dieſes Unrecht und
dieſe Ungeſetzlichkeit. Natalie.“

Seidene Fahnenſtoffe, 125 Em. breit
luft- und waſſerächt verſendet in einzelnen Metern

direkt an Private zu Fabrikpreiſen porto u. r das
Fabrik-Dépöt G. Henneberg (K. u. K. Hofl.) Zürich
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [15343

Maggü's Bouillon-Extracte ſind in allen guten Handlungenkäuflich

cond. Bouillon ist eingedickterw 9Kemmer ichen eeGebrauch, feiner Geschmack.
[15342

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Conſtanze Wichterich mit Hrn. Joſef Ber

trams (Eſſen. Rheinberg). Frl. Frieda Jahn mit Hrn. Ger.Aſehoe Oskar Ancker (Gr. Rödersdorf. Königsberg i. Pr.)

Verehelicht: Hr. Johann Emil Erckens mit Frl. Klara Croon9 -Gladbach). Hr. Wilhelm Steltmann mit Frl. Marie Kritz-
ler (Hohenlimburg). Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.-Lieut.
von Graurock (Neiße). Hrn. Director Schultze (Gnadan). Hrn.
Gymnaſiallehrer Dr. Lackner (Gumbinnen). Hrn. Privatdozen-
ten Dr. Vierordt (Magdeburg). Eine Tochter: Hrn. Blomeyer
Neugabel). Herrn Königlich. Rentmeiſter Auguſt LiſſeSan eltorben Herr Lieutenant Armin We'ß (Loſchwitz

b. Dresden).

Amtliche Bekanntmachungen.
Mit Bezug auf 8 5 des Regulativs zur Ordnung des Ge

ſchäftsganges bei den Kreis-Ausſchüſſen vom 22. September 1881
wird hierdurch zur en liche Kenntniß gebracht, daß der u
zeichnete Kreis Ausſchuß während der Zeit bom 21. d. Mts.
bis zum 1. September er. Ferien hält, während welcher in

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fondsbörſe.
Diskonto-Commandit-Anth. 214.70. Mainz-Ludwigshafener

E.-Aktien 104.70. 4 Ungariſche Goldrente 83,20. 49
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83.90. Franzoſen 94,70. Oeſterr.
Eredit-Actien 159.10. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Böürſe.
Weizen: Juli- Auguſt 166.70. Septbr.-Oktbr. 167,20. Matt.
Rongen: Juli-Aſtguſt 127. Septbr.-Oktober 130. Oktober

November 132. Matt.
Gerſte: loco 120 à 184.
Hafer: Juli-Anguüſt 116.75.
Spiritus: 70er loco verſteuert 33.30. Juli- Auguſt 32.40. 70er

September-Oktober 33.30. Matt.
Rüsböl: loco 46.40. Juli-Auguſt 46. Septbr.- Oktober 45.90

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 10. Juli.
Mäßiger Wind, aufklärend, trocken, geringe Wärme

zunahme.

Neueſte Nachrichten.
st. Leipzig, 9. Juli, 12 Uhr 30. Min. (Privattel.

d. Hall. Ztg.) Jn dem Landesverrathsprozeß gegen Dietz
und Genoſſen erfolgte heute die Urtheilsverkündigung.
Dietz wurde zu 10 Jahren, ſeine Ehefranu zu 4 Jahren
Zuchthaus, Appel zu 9 Jahren Feſtungshaft verurtheilt.

s. Leipzig, 9. Juli. (Privattel. d. Hall. Ztg.) Jn
der Klage der Actionäre der Leipziger Disconto-
Geſellſchaft in Liquid. gegen den Aufſichtsrath offerirte
letzterer 700 000 und 10 an die Äctionäre. Die
Verhandlung wurde vertagt. Die zum 19. November ein
zuberufende Generalverſammlung wird hierüber beſchließen.

Hamburg, 8. Juli. Das Schwurgericht hat den
leitenden Redakteur der deutſchfreiſinnigen Reform, F. H.
Benary, wegen zweier Fälle von Sittenverbrechen
zu Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt ver
urtheilt.

Paris, 9. Juli. Beim geſtrigen Banket in Rennes
hielt Boulanger eine Rede, in welcher er die Kammer aufs

Heftigſte angriff. Es ſei höchſte Zeit, dieſer Kammer und
dieſer unheilvollen Verfaſſung ein Ende zu machen. Die
Stimme des Volkes müſſe ſich jetzt hören laſſen zum Wohle
der Republik, und bei den ſich vorbereitenden Wahlen be-
ſtätigen, daß Auflöſung der Kammer und Reviſion der
Verfaſſung der einzige Wunſch eines jeden Franzoſen ſei.

Marſeille, 8. Juli. Jn dem heute hier veranſtalteten
Arbeiter-Meeting, das über Maßregeln zur Verhinderung
der Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter berathen ſollte,kam es bei ſe Bildung des Bureaus, wobei ſich die ſ. g.

Nationaliſten und die Sozialiſten gegenüberſtanden, zu
im Werthe von mehr als zwei Millionen Mark am Platze ge tumultuariſchen Vorgängen und ſo argen Thätlichkeiten, daß

Berlin, 9. Juli 1888.

entlicher Sitzung nur ſchleunige Sachen zur Verhandlung
gelangen.M den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die

hne Einfluß.oyve Sutueß alle a. S., den 1. Juli 1888
Der Kreis Ansſchuß des Saalkreiſes.

V. 77
Steckbrief.

Der am 8. October 1840 zu Falken b /Treffurt geborene
Handarbeiter Adam Gross entzieht ſich noch immer der über
ihn verhängten Polizeiaufſicht und wird deshalb wiederholt
um Mittheilung ſeines Aufenthalts gebeten. [15346

Giebichenſtein, den 29. Juni 1
Der Amtsvorſteher.

Stridde.

Steckbrief. ßGegen die unten beſchriebene unverehelichte Louise
Capson aus Halle a'S., e flüchtig iſt, iſt die Unter
ſuchungshaft wegen Betruges ver

Es wird erſücht, dieſelbe zu verhaften und in das Herzog-
liche Amtsgerichts-Gefängniß zu Coswig in Anhalt abzuliefern,
mir auch zu 198/88 Nachricht zu geben.

Zerbſt. den 5. Juli 1888.
Der Herzogliche Amtsanwalt.

aude.
Beſchreibung. Alter: am 2. Mai 1868

1,57 m. Statur: ſchlank. Haare: blond. Stirn: odal. Augen
brauen: blond. Augen; braun. Naſe: gewöhnlich. Mund:
S Zähne: geſünd. Kinn: rund. Geſicht: rund. Ge
ſichtsfarbe: blaß. Sprache: deutſch. [15354
er

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.
Unſeren Mitgliedern zur Nachricht, daß die Som-

merpartie mit Rückſicht 7 das durch die ſogen.
nahe gerückte Mitteldelitſche
vertagt worden iſt.

Größe:

Vorwoche ſehr
Bundesſchießen bis auf Weiteres

[15367

Der Vorstang.

FamilienNachrichten.
Die glückliche Geburt eines geſunden Töchterchens

zeigen ergebenſt an [15394Halle a. S., den 8. Juli 1888.
Otto FPabst u. Frau

Marie geb. Kahlenberg.
Heute Morgen 7 Uhr iſt mein innig geliebter Mann und

treuſorgender Vater der Oeconomie Amtmann August
Eschenbaech zu Gersdorf b Hainichen nach kurzem Kranken-
lager im 43. Lebensjahre ſanft entſchlafen. [15390

Um ſtille Theilnahme bittet
Gersdorf b'Hainichen, den 7. Juli 1888.

BElisabeth Eschenbach geb. Meinert
interbliebenen.
achmittag 2 Uhr ſtatt.

im Namen aller
Die Beerdigung findet Dienstag

Dann K.
Herzlichen Dank allen Denen, die den Sarg unſerer heiß-

geliebten Tochter Emma ſo recht mit Kronen und Kränzen
ſchmückten, beſonderen Dank Herrn e Fabaräius für die
troſtreichen zu Herzen gehenden Worke am Grabe, ſowie denLerren Lehrern Prennig und Hain und der ganzen lieben
Schuljugend welche ſie zu ihrer letzten Ruheſtätte geleiteten,
für die erhebenden Grabgeſänge innigſten Dank. 15385

Peißen, den 8. Juli 1888. tDie trauernde Familie Boerner.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle, gBerantwortlich: Chefredaktenr Dr. R t für Politik,
Fenilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Redakteur
Dr. Ewald Schulze für Lokalgh, Provinzielles und Theater; LonisLehmann für den Börſen- und Seit ſämmtlich alle,

Die Redaktion iſt geöß

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Erſte Beilage zu 159 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag, 10. Juli 1888.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Q Merſeburg, 7. Juli. (Allerlei.) Am heutigen Vor-
mittage fand im hieſigen Kgl. SchloßgartenSalon die feierliche
Vereidigung der hieſigen We Regierungsbeamten auf Seine
Maieſtät Kaiſer Wilhelm II. ſtatt. ie Vereidigung der Be
amten der hieſigen Kgl. General-Commiſſion war ſchon vor
einigen Tagen erfolgt. Am morgenden Sonntage findet in
Ereypau das diesjährige Miſſionsfeſt der Ephorie Merſe-
burg-Laud ſtatt. Die Feſtpredigt, ſowie die Anſprache in derRNachverſammlung hat Herr Miſſions Superintendent Kropf
aus Südafrika übernommen Der n deshieſigen Vorſchuß-Vereins, E. G.,, pro Monat Juni cr.
weiſt in Einnahme 349 197 56 in Ausgabe 323 745
33 55, mithin im Beſtand 25 452 .4 23 nach.

u Schönebeck, 8. Juli. (Ehrenbürgerrecht. Ver-
botene Verſammlung.) Jn der letzten Stadtverordneten
Sitzung wurde beſchloſſen, den 2. Bürgermeiſter Herrn Schil-
dener für ſeine Verdienſte um das ſtädtiſche Gemeinweſen als
Stadtverordneter, 2. Bürgermeiſter und Stellvertreter des Magi
ſtratsdirigenten zum Ehren bürger der Stadt Schönebeck zu
ernennen. Die Anerkennung ſeitens dieſer ſtädtiſchen Behörde
findet in der Bürgerſchaft die ungetheilte Billigung, denn Herr
Schildener iſt einer der ſeltenen Menſchen, die keine Feinde
haben. Geſtern Abend wollte der bekannte Hutfabrikant
Heine aus Halberſtadt in einer einberufenen Volksverſamm-
lung über „die Stellung der verſchiedenen Parteien im Reichs
tage einen Vortrag halten, es wurde jedoch die Abhaltung der
Verſammlung auf Grund des Scocialiſtengeſetzes ſeitens der
Polizeibehörde verboten.

2 Rudolſtadt, 7. Juli. (Roſen feſt. Singer Berg). Am
Freitag feierte die etwa 7 Kilometer weſtlich von hier gelegene
Gemeinde Lichſtedt das „Roſenfeſt'. Daſſelbe, in unſerer
Gegend ganz vereinzelt daſtehend, wurde im Jahre 1769 von
dem damaligen Beſiber des Rittergutes Lichſtedt, Herrn Ulrich
von Ketelhodt, geſtiftet und wird alljährlich am St. Ulrichstage
gefeiert. Der Pfarrer von Eichfeld, wohin Lichſtedt eingepfarrt
iſt, ſchlägt dem Beſitzer des Rittergutes ſieben unbeſcholtene
Jungfrauen der Gemeinde Lichſtedt vor; aus dieſen wählt der
Beſihßer eine zur Roſenkönigin, oder, wie man gewöhnlich ſagt,
Roſenbraut, aus. Die Roſenbraut ihrerſeits erwählt ſich fünf
Kranzjungfern. Jn deren Begleitung begiebt ſie ſich am Tage
des Feſtes, geführt von dem Beſiher des Rittergutes, unter
Vorantritt eines Muſikcorps, vom Rittergut nach der Kirche.
Dort erwartet ſie die Gemeinde; der Zug wird beim Eintritt
in die Kirche von Orgelklängen empfangen und ſtellt ſich vor
dem Altare auf. Vom Altare aus, auf welchem ein aus Roſen
geflochtener Kranz liegt, richtet der Geiſtliche eine Anſprache an
die Roſenkönigin, ermahnt ſie, ſich immer des Tugendpreiſes
werth zu halten und ſetzt ihr dann den Roſenkranz auf's Haupt.
Nachdem die Feier unter Geſang des Kirchenchores mit Orgel-
begleitung geſchloſſen, verläßt die Roſenbraut, wiederum geführt
vom Rittergutsbeſitzer und begleitet von ihren Kranzjungfern, die
Kirche und in langem Zuge begiebt ſich nun alles nach dem
Rittergute. Dort werden die Roſenbraut und ihre Kranzjungfern
vom Rittergutsbeſitzer bewirthet. Jnzwiſchen aber haben ſämmt
liche anweſende junge Burſchen begonnen auf dem Hofe des
Rittergutes nach weit von einander aufgeſtellten Kegeln mit
Kugeln, zu werfen. Wer bei dieſem Kegelſchießen Sieger wird,
führt die Roſenbraut zum Tanze um die Linde im Ritterguts
garten (um welche natürlich dann auch alle anderen tanzen); er
ſitzt bei dem darauf folgenden feierlichen Abendbrote neben der
Roſenbraut und wird von ihr bedient. Zuweilen iſt es auch
vorgekommen, daß ein fremder Burſch die Roſenbraut ſich er
ſchoben hat, denn zu dem Feſte pflegen ſich aus weiter Ferneſelbſt außerordentlich viel Fremde einzufinden. Neben jenem
Roſenkranze erhält die Roſenbraut auch noch ein Sparbuch
über 75 Mark. Bleibt ſie des Tugendpreiſes bis zu ihrer
Verheirathung würdig, ſo darf ſie dann die ganze Summe

74

„Sehen Sie,“ fuhr Polenz fort, „deshalb kauft er alle auf Sie lautende

erheben; im anderen Falle fällt die Hälfte der Summe der
Kirche zu. Etwa a Stunde von hier legt ganz iſolirt
aus dem Gelände emporwachſend von den Vorbergen des
Thüringer Waldes der Singer Berg, ein ſeiner herrlichen
Ausſicht wegen ſehr viel beſuchter Punkt. Man ſieht von dort
oben die ganze Kette des Thüringer Waldes vom Südweſten
bis Norden, von Blankenburg im Schwarzathal bis zum Jnſels
berg, dann die Gegend von Arnſtadt bis Erfurt, weiter hinüber
bis endlich zu den Bergen des Sagalthales um Rudolſtadt und
Saalfeld eine Rundſicht, wie ſie ſelten in ſolcher Fülle und
Schönheit ſich bietet. Kirche und Gemeinde des am Fuße des
Berges gelegenen Ortes Singen haben auf dem Berge ein Schutz
haus errichtet, das am letzten Sonntag eingeweiht werden ſollte.
Doch mußte man die Einweihung verſchieben, weil im Orte
Singen an einem Tage zwei Burſchen ſtarben, um welche die
geſammte Jugend auf 4 Wochen Trauer angelegt hat. Nach
der Einweihung werden Touriſten die Schlüſſel zum Schnutz-
hauſe im Orte Singen erhalten können. Hoffentlich gelingt es
dem einen oder anderen Reiſenden auch, die Urſache für die
Benennung des ſagenumſponnenen Singer Berges kennen zu
lernen. Wenn eine Aenderung der Witterung bevorſteht, er-
tönt, namentlich häufig in den kälteren Jahreszeiten, von dem
kahlen Berge ein weithin hörbares Sauſen und Brauſen, das
der dahinfegende Wind hervorbringt.

n Gera (Reuß), 8. Juli. (Verſchiedenes.) Die alte,
allgemein unter der Landbevölkerung bekannte Witternungsregel,
„daß es ſieben Wochen lang regnet, wenn es am Sieben-
ſchläfer regnet,“ ſcheint dieſes Jahr in unſerm Elſterthale zu
zutreffen, denn ſeit dem 27. Juni brachte jeder Tag ſchwächere
oder ſtärkere wäſſrige Niederſchläge. Die Heuernte wurde durch
dieſelben ſehr beeinträchtigt, und das Heu hat an Qualität ver
loren. Der zweite Wuchs auf Wieſen und Kleefeldern hat
jedoch durch den Regen weſentlich gewonnen. Ebenſo gewähren
die Kartoffel- und Runkelrübenfelder eine wahre Augenweide.
Bezüglich des Getreides verſpricht man ſich eine gute Mittel
ernte, nur die Gerſte wird kurzes Stroh und flache Körner
liefern. Die Bauthätigkeit in unſerer Stadt iſt in dieſem
Jahre eine ſehr rege. Außer vielen Privatgebäuden, Wohn-
häuſern und Villen wird für die Firma Rud. G. Lehmann eine
mechaniſche Weberei für 700 Arbeiter neu erbaut; das prächtige
Gebände der höheren Töchterſchule, welches eine neue Zierde
unſerer Stadt zu werden verſpricht, geht in den nächſten Tagen
ſeiner Vollendung entgegen. Sicherem Vernehmen nach hat
die Reichspoſtbehörde den Ankauf des neben dem bisherigen
Poſtamtsgebäude ſtehenden Hotels Fromater definitiv in
Ausſicht genommen, und da an der Genehmigung des Reichs-
tages nicht zu zweifeln iſt, ſo dürfte der Neubau eines neuen
Poſt und Telegraphengebäudes im nächſten Jahre ſeinen An-
fang nehmen. Der Beſitzer des Hotels Fromater läßt am
Adelherdplatz ſchon jetzt ein neues Hotel erbanen.

Deſſan, 8. Juli. Mittheilung von Strafnach-
richten an, ausländiſche Regierungen.) Jn Uebexein-
ſtimmung mit den Regierungen der übrigen deutſchen Bundes-
ſtaaten hat das hieſige Miniſterium an die ſämmtlichen Gerichte

und Staatsanwalte wegen Mittheilung von Strafnachrichten
an ausländiſche Regierungen eine allgemeine, Verfügung er-
laſſen. Danach ſoll in denjenigen Straſſachen, in welchen gegen
einen Staats angehörigen von Belgien, Braſilien, Jtalien, Luxem-
burg, der Schweiz oder Spanien wegen eines Verbrechens oder
Vergehens rechtskräftig auf Strafe erkannt worden iſt, nach den
mit den genannten Staaten abgeſchloſſenen Auslieferungsver-
trägen der auswärtigen Regierung die Verurtheilung auf diplo-
matiſchem Wege mitgetheilt werden. Eine gleiche Mittheilung
iſt auch dann zu erſtatten, wenn die Verurtheilung des Ange-
hörigen eines der erwähnten Staaten wegen einer Uebertretung
gegen 8,361 Nr. 1 bis s des Strafgeſetzbuches ſtattgefunden
hat. Die Mittheilung erfolgt mittelſt Ueberſendung einer Straf-
nachricht. Mit anderen Regierungen als denjenigen der ge
nannten Stagten findet ein regelmäßiger Austauſch von Straf-
nachrichten nicht ſtatt. Wenn ſich jedoch eine ſolche Mittheilung

aus beſonderen Gründen empfiehlt, ſoll ſie ausnahmswene e-
ſchehen. Die Aufſtellung der mitzutheilenden Strafnachricht
von derjenigen Behörde geſchehen, welcher die Aufſtellung ve
für das inländiſche Strafregiſter eher Strafnachricht
obliegt. Die Beförderung der aufgeſtellten Strafnachricht iſt
von derjenigen zu bewirken, welcher die Mittheilung
der für das inländiſche Strafregiſter aufgeſtellten Strafnachricht
obliegt. Wenn die Mittheilung einer Strafnachricht an einen
anderen als die genannten Staaten ſich ausnahmsweiſe empfiehlt,
ſo iſt ſie dem hieſigen Miniſterium einzureichen. Die neue Ein
richtung iſt mit dem 1. d. M. in Kraft (Magdb. 3.)Der Verein zur Beſchäftigung brodloſer
Arbeiter für die Provinz Sachſen und das Herzog-
thum Anhalt hielt am Freitag ſeine GeneralVerſammlung
in Wittenberg ab. Beſchloſſen wurde u. a. die Errichtung
einer Trinkerheilſtätte in der Arbeiterkolonie Seyda, wobei
ſich die humanen Beſtrebungen des genannten Vereins mit
denen des Miſſionsvereins des ehemaligen Kurkreiſes be-

gegnen.
Der Thüringer Jagdſchutzverein, Sitz in

Arnſtadt, zahlte von 1885 bis einſchließlich 1887 187
Belohnungen für angezeigte Jagdvergehen aus und wird
weitere Belohnungen bis 100 für angezeigte Jagdver-
gehen und Vertilgung von Raubzeug auszahlen. Die Ge-
ſammtſumme dieſer Belohnungen betrug 3315 An
Ehrengeſchenken wurden vertheilt 4 Hirſchfänger, 2 Uhren,
4 Feldſtecher, 1 Jagdtaſche. Ferner erhält die Frau eines
Jagdaufſehers, welcher von Wilddieben bei Ausübungen des
Jagdſchutzes erſchoſſen wurde, jährlich Unterſtützung.

Als ein Curioſum theilt man der „Sächſ. Poſt“
mit, daß auf einer Linde des Hausbeſitzers Auguſt Kern
in Berthelsdorf in einem Staarkaſten Eichhörnchen
niſten, während auf dem Deckel derſelben wilde Tauben
ihr Neſt gebaut haben und beiderſeits ihre Jungen pflegen,
ohne daß letztere von den Eichhörnchen geſtört werden.

Aus aller Welt.
Ein Pargdies für Bankiers iſt die Manſchurei. Wie

der britiſche Conſul in Nuſchwang mittheilt, pflegen reiche Man-
darinen und Kaufleute, denen daran liegt, daß ihr Reichthum
verborgen bleibt, ihr Geld bei, den Bankiers zu hinterlegen,
ohne ſich eine Empfangbeſcheinigung geben zu laſſen. Lieber
riskiren ſie, daß ihr Capital verloren geht, als daß die Re-
gierung von dem Gelde erfährt, das derſelben wahrſcheinlich
gehört. Die Depoſiten tragen keine Zinſen für den Deponenten,
wohl aber für den Depoſitar. Stirbt ein Deponent, ſo weiß
ſein Erbe nichts von dem Depoſitum.

Die Königſtraße zu Berlin von der Spandauerſtraße
t zum Alexanderplatz ſoll elektriſche Beleuchtung er-
yalten. Ein lebensfroher Achtziger. Profeſſor Billroth gab
heute anläßlich einer Operation, welche er auf ſeiner Klinik an
einem ſchon bejahrten Manne vornahm, eine Anekdote aus ſei-
ner Praxis zum Beſten, welche die lebhafteſte Heiterkeit der
anweſenden Aerzte und Studenten hervorrief. Neulich er-
zählte Hofrath Billroth kommt ein ſeinem Ausſehen nach
ſchon recht betagter Mann zu mir und conſultirt mich wegen
ſeines Naſenleidens; er beſaß nur noch eine halbe Naſe, die
auch nicht mehr viel werth war, und meinte, ich möge nur eine
Operation vornehmen und ſtatt der kranken eine anſtändige
künſtliche Naſe aufſetzen. Jch fragte den Mann, wie alt er ſei.
„Jch bin achtzig Jahre alt, meinte dieſer. „Halten Sie es in

(19) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 71
Der Sturz des alten Hauſes. Von Friedrich Friedrich.Wechſel auf, mit ihnen allein zugleich will er Sie beſtürmen und vernichten; er

weiß bereits, daß Sie nicht im Stande ſein werden, ſie zu zahlen. Ha, ich glaube
der Plan Buchmann's iſt fein und herrlich angelegt, aber doch nicht fein genug,
um ihm ſelbſt nicht eine Falle daraus bauen zu können. Jch hoffe, daß es ge
lingen wird, und dann habe ich den Wunſch erreicht, den ich ſchon ſeit Jahren
verfolge. Sie ſehen, Herr Kleuſer, daß es ſich bei mir diesmal nicht um Gewinn
oder Verluſt handelt, es iſt eine Rache oder eine That der Wiedervergeltung, die
ich an Buchmann üben will. Sie wiſſen, daß ich nicht immer Agent geweſen
bin; auch ich habe ein eigenes Geſchäft, ein eigenes Haus gehabt, von dem ich
hoffen durfte, daß ich ihm mit der Zeit einen guten, weitverbreiteten Namen ver-
ſchaffen werde. Wenige Jahre ſpäter, als ich, hatte Buchmann ſeine kaufmänniſche
Laufbahn begonnen, unter meiner Leitung und ich kann wohl ſagen, unter meinem
Schutze. Das Glück hat ihn begünſtigt und raſch emporgehoben, er hat glückliche
Speculationen gemacht und iſt durch ſie reich geworden: da hat er ſeinen
Reichthum benutzt, um mich zu ſtürzen, und es iſt ihm geglückt. Jch durfte mich
wohl rühmen, ein ebenſo tüchtiger Kaufmann wie er zu ſein und an Scharfblick
und Klugheit mich ihm zur Seite ſtellen zu können, aber er hatte Glück und ich
nicht, er ſtand reich und hoch da, ich ſuchte mich mit beſten Kräſten emporzu-
arbeiten. Er hat mich geſtürzt, auch das iſt ihm geglückt aber ich habe es
nicht vergeſſen. Jahre ſind ſeitdem entſchwunden, er iſt zum Millionär geworden,
er heißt der Börſenkönig, und ich, ich bin Agent geworden ſehen Sie, das
Alles macht das Glück. Er hat ſich ſtets mit bewundernswerther Umſicht gehütet,
nach irgend einer Seite hin ſich bloß zu ſtellen, endlich hat er es gethan, und ich habe
es entdeckt, wo er es vielleicht am allerwenigſten vermuthet. Das ſoll auch ihm
einen ſchweren Schlag bringen, ohne daß er es ahnt. Jch habe Jhnen meine
Abſicht wahr und offen dargelegt nun beantworten Sie mir noch ebenſo offen
eine Frage: Haben Sie wirklich noch Hoffnung, feſte und begründete Hoffnung,
Jhr Haus halten und retten zu können Seien Sie offen, Herr Kleuſer, es hängt
viel davon ab.“

Kleuſer ſchritt wie ein Verzweiflungsvoller im Zimmer auf und ab. Bis
zum Aeußerſten wurde er durch dieſen Mann gedrängt; in die geheimſten Ver-
hältniſſe ſuchte jener zu dringen, und doch hatte er nicht den Muth, ihm entgegen
zu treten. Er fühlte, daß er ihm bereits zu viel geſtanden hatte, und doch wieder
mußte er ſich ſagen, daß es eine Thorheit geweſen wäre, zu leugnen, was jener
bereits ebenſo gut wußte, wie er ſelbſt. Einen Augenblick war er in ſeiner ver
zweifelten Stimmung unſchlüſſig, ob er nicht dieſem Manne die Thür weiſen und
jede Verbindung mit ihm abbrechen ſollte ja, er wollte es thun, er wollte
alles widerufen, was er zugeſtanden hatte: aber machte er ihn dadurch nicht zu
ſeinem Feinde, verrieth er ſich und den Stand des Hauſes dadurch nicht gegen
Andere? Er hätte ſich über ihn ſtürzen, hätte ihn ermorden und erwürgen mögen,
um das Geheimniß, das in ſeiner Bruſt ruhte, für immer zu verbergen und den
Mund, der i vernichten konnte, für ewig zu ſchließen, er hatte nicht den
Muth dazu; die Sorgen und Mühen, welche das Haus Damken ihm gebracht,
hatten ihm längſt dieſen Muth geraubt. Es war ihm, als wenn alle ſeine Kraft
mit einem Male gebrochen ſei, als wenn alles noch ein Spielball in den Händen
Anderer ſei, als wäre ſchon Alles, Alles verloren.

Der Agent ſchien zu ahnen, welche Gedanken Kleuſer's Kopf durchſtrömten
aber ſein ruhiges Lächeln zeigte, daß ihm Furcht ebenſo unbekannt war, wie Mit-leid. „Buchmann hat Wechſel von Jhnen im Geſammtwerthe von über fünfzig-

Alles zu prüfen. „Meine Ueberzeugung und Andere können mich täuſchen,“
pflegte er zu ſagen, „nur meine Augen täuſchen mich nie, auf ſie kann ich
mich verlaſſen.“

„Sie wollen mir etwas mittheilen,“ fuhr Kleuſer fort, „und haben deshalb
gewünſcht, mich hier ganz allein und im Geheimen zu ſprechen.“

Der Agent nickte zuſtimmend mit dem Kopfe.
„Das iſt meine Abſicht,“ ſprach er. „Zuvor möchte ich indeß eine Frage an

Sie richten, und ſo bitte ich noch, mir dieſelbe wahr und offen zu beantworten.
Sie werden nachher einſehen, daß ich nicht ohne Grund gefragt habe und daß eine
offene Beantwortung in Jhrem eigenen Jntereſſe liegt. Wollen Sie offen
antworten

„Es iſt eine eigenthümliche Zumuthung, Herr Polenz, die Sie mir ſtellen,“
erwiderte Kleuſer. „Ehe ich die Frage nicht kenne, kann ich Jhnen nichts ver
prechen.“Rum gut, Sie ſollen dieſelbe hören“, entgegnete der Agent. „Sagen Sie

mir aufrichtig, iſt es begründet, daß ſich Jhr Haus einer ſehr gefährlichen
Kriſis nähert?“

Kleuſer fuhr überraſcht und erſchrocken zurück. „Herr Polenz, ich begreife
nicht“, rief er, „wie kommen Sie zu dieſer Frage?“

Der Agent lächelte ruhig. Ein einziger Blick auf das erſchrockene Geſicht
Kleuſers hatte ihm ſchon die Antwort auf ſeine Frage gegeben. „Wie ich zu
dieſer Frage komme, Herr Kleuſer“, erwiderte er, „werden Sie nachher einſehen.
Daß ich aber eine ſolche Lage Jhres Hanſes überhaupt vermuthe, kann Jhnen
bei genauerem Nachdenken wenig auffallen. Oder glauben Sie, daß ein erfahrenes
kaufmänniſches Auge nicht ungefähr zu überſchauen und nachzurechnen vermag,
was Herr Damken jährlich verbraucht und was ſein Haus verdient hat? Jch habe
es nachgerechnet, Herr Kleuſer, und ich weiß, daß dies Haus nur durch die ange
ſtrengten Bemühungen im Stande geweſen iſt, das von ſeinem Herrn verſchwendete
Geld zu ſchaffen. Plötzlich entfernt Herr Damken ſeinen alten Geſchäftsführer, von
deſſen Tüchtigkeit er ebenſo gut überzeugt war wie ich, aus ſeinem Geſchäft und
nimmt Sie als ſtillen Compagnon an.“

„Woher wiſſen Sie das? Wer hat Jhnen das geſagt?“ unterbrach ihn Kleuſer.
Der Agent lächelte wohlgefällig liſtig.
„Bitte, Herr Kleuſer, laſſen Sie mich ruhig ausreden“, fuhr er fort. Uebri-

gens gebe ich Jhnen die Verſicherung, es war nur eine Vermuthung von mir,
die ich aus mehreren Anzeichen geſchloſſen hatte. Jch ſprach ſie offen aus und
Jhre Frage hat ſie mir bereits beſtätigt. Gut, laſſen Sie mich nun nach meinen
eigenen Vermuthungen weiter ſchließen. Wie Sie wiſſen, iſt Herr Damken ſehr
ſtolz und neben ſeinem Stolze zugleich ſehr ſchlau. Sie ſelbſt haben, ſo viel ich
weiß, mit ihm bis dahin in nicht ſehr naher Verbindung geſtanden. Sie waren
eigentlich nur durch Geſellſchaften mit ihm bekannt! Jch weiß nun zwar nicht,
auf welche Weiſe Herr Damken Sie für ſich gewonnen hat, aber aus dem von
mir Berührten hätten Sie ſchließen können, welche Abſicht Herr Damken verfolgte,

er wollte vorläufig Jhr Geld für ſein Geſchäft haben. Jch glaube nicht, daß
er Jhnen die Lage ſeines Hauſes offen mitgetheilt hat. Geſtehen Sie es nur ein,
Sie haben ſich von ihm täuſchen und gleichſam überrumpeln laſſen, und das finde
ich von Jhnen ganz natürlich. Sie kannten Herrn Damken und den Stand ſeines
Hauſes zu wenig, Jhnen ſchwebte der alte, ehrenvolle Name: „Haus Damken“
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w. 3 2 2Jhrem Alter noch für nothwendig, ſich einer Operaklion zu
unterziehen?“ fragte ich den Patienten. Herr Proſeſſor, ſagte
hierauf der Alte, mein ſeliger Vater iſt 125 Jahre alt ge- utſcher Barbier- und

3 i lin er sſehende Amme aus der u ihrerweshalb ich noch 45 Jahre 16. Juli im Wintergarten des Eentralhotels zu Berlin eröffnet ſie hält einen nicht minder roſigen Säugling im Arme,
funden In ehe en e der ſich während der ganzen Dauer der Verhandlung, wie ſelbſt

worden und ich ſehe nicht ein
lang mit einer halben Nafe herumgehen ſokll“

Auf welche Weiſe ein Krokodil von Afrika nach Berlin

Vereine, Verſammlungen, Ausſtelluugen.
Der Katalog der Fach- Ausſtellung des Verbandes

Friſeur-Jnnungen, welcbe am

wird, wird ſehr umfan
der Jnnung nach den

axis über eine ergötzliche Verhandlung in folgenderKoge berichtet Auf e ſitzt eine blonde, roſig
ß Unter dein Titel „Das Bier-Deputat“ wird aus

retagne in ihrer National-

die Richter anerkennend bemerken, ungemein anſtändig verhält.reiſt, darüber gi ine Berliner denz Archi e S lin ſei Herr iſt ſeit i dereiſt, darüber giebt eine Berliner Correſpondenz den folgenden und dem Archiv der Stadt Berlin ſeit 1462, verfaßt von Herrn Die Amme Suzanne Norbert iſt ſeit ſieben Mongten bei dem
intereſſanten Aufſchluß: Ein rieſiges Reptil, und zwar ein Joh. Bloch, voran. Die Bader und Wundärzte bildeten bisKrokodil von etwa ſechszehn Fuß Länge, aus dem ſüdlichen 7779, dem Jahre ihrer Vereinigimg, getrennte Jnnungen. Kaufmann Konet zur Ernährung ſeines kleinen Söhnchens an-

geſtellt und erſcheint heute eines Delictes angeklagt, welches ihrAfrika ſtammend, wurde am vorgeſtrigen Tage von dem Thier
händler Carl Hagenbeck in Hamburg nach Berlin mittels der
Bahn verſandt. Unmittelbar nach erfolgter Ankunft wurde das
ſeltene und äußerſt werthvolle Thier auf einem Laſtwagen nach Landwirthſchaftliches. binUeber die Schädlichkeit der Tauben für geſchickt, auf daß ſie und der Kleine dort die friſche Luft ge

Herr einen Betrug und ſie einen Unſinn nennt. Suzanne wird
nämlich täglich am frühen Morgen in den Jardin des Plantes

ier, den ſieer in der Haſenhaide belegenen Reptilien Ausſtellung von die Kulturen des Landmannes läßt das landwirth nießen, und erhält vierzig Centimes für ein Liter Bie

äufſi iberfü Als Madame Lionet dieſer Tages Tier hen ehrte gelbedufti h erworben bat überführt ſchaftliche Miniſterium, wie wir der Zeitſchrift des Ver atte ler dal e h Soldaten neben
Zas Thier befand ſich in einer zwanzig Fuß langen und etwa
vier Fuß breiten, von ſtarken Vohlen gefertigten Holzkiſte mit bandes rheiniſchweſtfäliſcher Thierſchutzvereine entnehmen, der Amme, vor einem gefüllten Biergiaſe
entſprechenden Ventiſationsöffnungen und hatte in dieſer die j gegenwärtig durch den Landwirthſchaftslehrer Dr. Schleh Suzanne liebreich zuſah, wie er ſeinen
weite und beſchwerliche Reiſe aus dem Jnnern Afrikas auf in Herford Unterſuchungen anſtellen.

tzen, während ihm
e

i ſelbſt nur einen Tropfen zu trinken. Die empörte Mutterendet 59 u Lärm, und die Amme erklärte naiv, ihr Frangois, der bei den
Achſenwagen bis nach Natal, und von da aus per Dampfer die Fra ch di ie Kulturen des Land inte ih er Dampf Frage, ob durch die Tauben die Kulturen des Land Sppeurs diene trinke jeden Vormittag ihr Bier und es freueBoe d ten dern es da n Der maynes übermäßig geſchädigt werden, und eine Beſchränk- ſte ſtets zu ſehen, wie wohl es ihm ſchmecke. Madame Lionet

hn nach Hull und nun abermals auf einem Dampfer

ſcheint die i ärt, ſienach Hamburg. eine Reiſe voll Strapazen und Entbehrungen. ung der Taubenzucht geboten erſcheint; dies wird von verklagt nun die Amme wegen Veruntreuung, ſie erklärt,
Während der Seereiſe hatte ſich das ſchwere Thier in Folge des mehreren Seiten behauptet, andererſeits wieder beſtritten. liefere das Getränk nur, damit r Sauteteg Pie
L und herrollenden Schiffes und des damit verbundenen

in und Herſtoßens in der Kiſte ſchmerzhafte Verletzungen der
Kiefer zugezogen und befand ſich in Folge deſſen bei der An
kunft in durchaus nicht roſiger Laune. Als man in dem Aus S Klarheit nicht gefolgt zu ſein. Der Herr beſtanden, ihren Pflegling zur Verhandlun wiizunehmen cgat

in ganzes Jahr Tauben ier trinkt,ſtellungszelt den Kaſten an der Querſeite des Kopfendes öffnete Miniſter wil

Durch die erſt unlängſt von den landwirthſchaftlichen und
anderen Vereinen eingeforderten Gutachten ſcheint die an der Geſundheit nehmen zu laſſen, und dieſe hat auch darauf

nun

der Durſt eines Sappeurs kümmeAmme et um das Kind durch den Wechſel keinen Schaden

rit

v Suzanne: „Wer dasbreitem Lachen ſagt Suz bin und der Kleine gedeihe,
und dem Krokodil dami. einen Weg zu dem fur daſſelbe eigens aus allen Theilen der Monarchie auf den Jnhalt des die Hauptſache iſt, daß ich Frage
erbauten großen Waſſerbaſſin eröffnete, ſtürzte ſich das Thier ich bin aber zufrieden, wenn ſich

i ein T ächt ſ andte i Sie es an. Mit dieſen Wortenin furchtbarer Wuth hine'n, ſchnappte mit den mächtigen Kiefern Magens, des Kropfes c. unterſuchen laſſen, und wand was das Kind betrifft, ſchauen Sie eslaut zuſammen und peitſchte mit en Schweif diente ſich dieſerhalb an Herrn Dr. Schleh, der durch ähnliche ſchlägt die Amme das Deckchen zurück und legt 7 Fiprine
o daß dieſelben zerſplitterten. Einen ihm vorgehaltenen Hebe Unterſuchungen vor einigen Jahren die Schädkichkeit des guf den Gerichtstiſch.
aum durchbiß es gleich einer Binſe. Erſt nach geraumer beit und nach Verabſolgung einer Rieſen Fleiſchportion dernhigte Sperlings nachwies. d s r die tn rbeſſer als irgend etwas für die Leiſtungen der Aauch thatſächlich freigeſprochen. Nachdem Suzanne noch

ich das wüthende Krokodil.

Aus den Kunrorten.

Hat unter der güuſtigſten Ausſichten begonnen. Der Beſuch iſt

lich neue Gäſte. Auch in dieſem Jahre hat die unter dem Pro

Jagd, Sport und Spiel.

T Zu e heute e d n er vStahlbad Victoria Hitzacker Bahnhof. Die urnier ſind von auswärts bereits gegen TheilnehmerSaiſon in dieſem in wenigen Jahren berühmt gewordenen Bade r r r S JLret Hamburg, Stückgüter. Jordan, von Halle na

Karten entnommen worden.

ſämmtliche Gerichtsperſonen r en, ihren Pflegling zu
küſſen, verläßt ſie triumphirend den Gerichtsſaal.

Liſten der Schiffs Schleuſen an der Saale.
in ärts. 5. Juli: Winter, von Halle nachGimritz. Thalwärts. 5. Juli: W ch Trollwiv,

Braunkohle. Jordan, Knöchel, von Halle nach Brachwitz, leer.eits etn r nen. enich den Feſtlichkeiten außerhalb Dresdens reger iſt, als in Dres Luntohle. ihereits ein recht lebhafter, und bringen die Eiſenbahnzüge täg- ſ. de ind zur Zeit noc ig 6. Juli: Knöchel, von Brachwitz nach Halle, Sand. Zabel, vonden ſelbſt, denn von n i St a r Halle nach Calbe leer Schwarz von Halle nach Alsleben,
kektorat Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Victorig ſtehende Berliner d ie di in leer. Schildt, Knöchel, von Halle nach Brachwitz, leer. Jäckel,Ferien-Colonie 25 an Blutarmuth leidende Kinder zur Cur an- I laß er. r r r lange von Halle nach Wettin, leer.
Demeldet, nachdem der Erfolg im vorigen Jahre ein ſo über erſcheinen um noch Karten zu löſen. Die ſämmtlichen Spiele, B wärts. 5. Juni: Jordan, von Cröllwitz nach Halle,2 e 7raſchend gu er geweſen iſt. Der Geſundheitszuſtand des ſo ro mit denen während des Feſtes turnirt wird, ſind durch die Spiel- leer. Knöchel, Schildt, von nach Halle, Sand. Jordan,

antiſch und außerhalb des Ueberſchwemmungsgebietes gelegenen kartenfabrik von Emil Nötzel in Chemnitz geliefert. Die Karten, von Brachwitz nach Röpzig, Bruch eine. 6. Juli: Knöchel (2),Jades Hitzacker iſt nach Mittheilung des Badearztes, Sani J erxtr das F Bildſei i von Brachwitz nach Halle, Sand. Zabel, von Calbe nach Halle,zätsrath Dr. Brandes ein geradezu ausgezeichneter, wofür Sir von Tee litſene die Abbib tig hes leer. Schade, von Wettin nach Halle, leer. Hagedorn, von
chon das Kommen der FerienColonie als Beweis dienen dürfte.

die Vorzüglichkeit der Heilquellen, der Badeeinrichtungen, ſo als Feſtlokal gewählten Königl. Belvederes. Bernburg nach Halle, leer. Demmer, von Sandau nach Böll
berg, Weizen. Meye, von Brachwitz nach Röpzig, Bruchſteine.

wie die herrliche Umgebung von Wald und Waſſer, als die
mannigfaltige Unterhaltung durch vorzügliche Concerte, Réunions

nd Theatervorſtellungen dürften dem Curort auch in diefem
ahre viele neue Freunde erwerben.

Alexandersbad im Fichtelgebirge. Unſer von der

Gerichtszeitun
Halberſtadt, 7. Juli.

Rotheuburg. Thalwärts. 5. Juli: Kämmer, von Dobis
nach Gnölbzig, Steinſchutt. Dornewind, desgl. Bruchſteine.Ver Buchbindergehülfe Teſchner, Zierrath, Burbur, von Salzmünde nach tettin, Thon.

Adolf. Heinrich Wilhelm Weitenhagen, gebürtig aus Siggelkow, von Trotha nach Alsleben, leer. 6. Juli. Jngen-
Stargard, zuletzt in Quedlinburg, wurde vom Schwur- dorf, von Schiepzig nach Stettin, Thon. Zabel, Remorqueur

Calbe, leer.Natur ſo reich bedachter Kurort bietet einen wahrhaft reizen- T. z w. Nr. I, von Halle naden Aufenthalt. Die ſchönen Parkanlagen, die von gericht für ſchuldig befunden, den Buchbindermeiſter Heinrich Sergwarts. 5. Juli: Zabel, Remorqueur Nr. J, von Calbe
er gehaltenen Wegen durchzogenen, das Bad rings umſchließen- Baltzuweit in Quedlinburg und deſſen Ehefrau Johanne nach Halle, leer. Demmer, von Sandau nach Völlberg, Weizen
en Waldungen prangen im üppigſten Grün und die hohe, ozon altzuweit, geb. Flemming, vorſätzlich und mit Ueberlegung Schade, von Deſſau nach Halle, leer. Hagedorn, von Gnölbzieich und völlig ſtaubfreie Luft wirkt erquickend auf Geiſt nd r en e Wogen n des Ehemanns Zal nach Corbetha, leer. 6. Juli: Rolle, von Gnölbzig nach
örper. Dieſe großen natürlichen Vorzüge, verbunden mit den
ier gebotenen, zahlreichen anderen Kurmitteln, gewähren allen zuweit zur Todesſtrafe, wegen Todtſchlags der Ehefrau
enjenigen, welche Heilung ihrer Leiden ſuchen, Ausſicht auf Er- zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt.

s Leipzig, 8. Juli. Wie noa

ufes ſich die Anſtalt fortgeſetzt erfrent. Der leichmäßiwachſende Beſuch des Stahlbades läßt erkennen, daß en

t ie altberühmte v erfreut ſich wie jedes

e hlb die Eiſen j gefahren und hatte ihm eine BeS welche an Güte derjenigen von Steben gleichkommt, eine 40000 e zugefügt.

Dobis, leer.
Alsleben. Thalwärts. 4. Juli: Schleppdampfer. Capt.

Zabel, von Halle nach Calbe, leer. Kämmerer, von Gnölbzig
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eine. Teſchner, von Salzmünde nach Stettin, Thon. Franke,

mmer größere Würdigung findet. Auch als Sommerfriſche zählt gegen den Beſitzer des Hohenſtaufen“, den Nord deutſchen leer. Buhlemann, Donath, von Nienburg nach Mucreng, leer.
lexandersbad zu denjenigen Orten, die vermöge ihrer wunder loyd, auf Schadenerſatztan.
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lgebirge einen ſtets ſich erneuenden Reiz ausüben.
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vor das hat Sie gefangen. Jhre gewagten und haſtigen Speculationen an
der Börſe haben aber meine Vermuthungen beſtätigt und den jetzigen gefährlichen
Stand des Hauſes verrathen. Sie ſehen, daß ich ſo ziemlich mit dem Stande
Jhres Geſchäftes vertraut bin, aber ich wünſche doch Jhre Beſtätigung meiner An-
ichten, weil ich nur dann erſt offen ſprechen kann. Ich will nur das Eine noch
ür Sie zur Beruhigung hinzufügen, daß Jhr Intereſſe dadurch in Wahrheit ge
ördert wird. Glauben Sie nicht, Herr Kleuſer, daß ich hierbei bedentend ge

winnen will, habebeſondere und perſönliche Intereſſen hierbei im Auge.“
Mit geſpannter Aufmerkſamkeit und größtem Staunen hatte Kleuſer dieſe

Worte gehört. Was er mit dem Schleier des tiefſten Geheimniſſes überdeckt
glaubte, hörte er jetzt offen von einem Manne ausſprechen, gegen den er kein
einziges Wort davon erwähnt hatte. Es war ihm ein unbegreifliches Räthſel,
woher Polenz dieſes Alles wiſſen konnte, denn den ſcharfen Blick und das durch
dringende Urtheil dieſes Mannes hatte er viel zu gering angeſchlagen.

Unruhig aufgeregt ging er im Zimmer auf und ab. Er glaubte ſich verrathen,
Euch du Pläne entdeckt und ſeine Gedanken tanzten wirr durcheinander.

ndlich blieb er vor dem Agenten ſtehen und blickte ihn einen Augenblick ſtarr und
chweigend an. „Herr Polenz,“ ſprach er leiſe und ſeine Stimme erbebte, „Herr

olenz, ſeien Sie aufrichtig gegen mich; haben noch Andere außer Jhnen von dem,
was Sie mir ſo eben geſagt haben, Kenntniß

„Jch habe gegen Niemand darüber geſprochen, gegen Niemand,“ erwiderte
der Gefragte, „und dennoch vermuthe ich, daß ich nicht der Einzige bin, der das,
was ich Jhnen mitgetheilt habe, weiß.“

en meinen Sie? Wer iſt es?“ fragte Kleuſer haſtig, „ſprechen Sie?“
Der Agent zuckte mit den Achſeln. „Sie ſollen ſeinen Namen hören, aber

zuvor beantworten Sie mir die Frage: iſt der Stand Jhres Hauſes wirklich
geſchädigt, wie ich es vermuthe?

Kleuſer zögerte, er war unſchlüſſig über die Antwort. „Der Credit des
Hauſes Damken ſteht noch feſt, unerſchüttert da,“ erwiderte er endlich.

„Weichen Sie meiner Frage nicht aus, Herr Kleuſer,“ rief der Agent, „ſeien
Sie offen, ich habe Jhnen verſichert, daß Jhr Intereſſe weit mehr dabei bethei
ligt, als das meinige. Den Credit Jhres Hauſes kenne ich ſo gut wie Sie.

Kleuſer befand ſich in verzweiflungsvoller Stimmung und Lage. Er fühlte,
daß von der Entdeckung, wie das Geſchäft ſtehe, ſein ganzes Leben abhing;
alle ſeine mühevoll und vorſichtig angelegten Pläne ſah er im Geiſte ſchon zerſtört,
vernichtet, und ſich gleichfalls; und auf der andern Seite ſtand er einem Manne
egenüber, deſſen Charakter er kannte, und der auch ohne ſeine Antwort und Be
tätigung den Stand des Hauſes genau kannte, ja Manches noch beſſer zu wiſſen
chien, als er ſelbſt. Er war in einer äußerſt ſchwierigen Lage. Leugnen war
horheit, der einzige Weg, der einige geringe Hoffnung zeigte, war der, durch ein

offenes Geſtändniß auf Polenz einigen Einfluß zu gewinnen. Mit mühſam her
vorgepreßter Stimme ſprach er deshalb: „Gut, ich will wahr und gegen Sie
ſein, Herr Polenz. Unſer Haus iſt gefährdet, es ſteht ihm eine ſchwere Kriſis
bevor. Ob es dieſelbe überſtehen wird ich weiß es nicht.“

Ueber des Agenten Geſicht zuckte eine raſche r „Gut, Herr Kleuſer,“erwiderte er, indem er dicht an n herantrat und die Hand auf ſeinen Arm legte.

„Sie ſollen ſich in mir nicht getäuſcht haben. Jch will es Jhnen offen ſagen, daß
das Haus Damken dieſe Kriſis nicht überſtehen wird!“
d dte fer fuhr bei dieſen ſo beſtimmt und ſcharf ausgeſprochenen Worten in

e Höhe.

hob die Vorurtheile auf und e nach dem Klageantrage. Halle, leer.
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Der Agent winkte ihm mit dex Hand Schweigen zu und fuhr mit ruhiger
Stimme Frt „Jch weiß, in welcher Lage Sie das Haus Damken angetroffen
haben. Sie bauten feſt auf den unerſchütterlichen Credit der Firma. Sie haben
früher in Börſenſpekulationen viel Glück gehabt und auf dieſes Glück vertrauten
Sie, von ihm erwarteten Sie Hilfe und Rettung. Jch habe Sie im Stillen be
obachtet. Sie waren noch zu r ren in dieſem Börſenſpiel Sie zeigten eine
unruhige Haſt und verriethen mir dadurch nicht nur, wie hoch Sie ſpielten, ſondern
auch, wie viel Sie zu verlieren befürchten mußten. Ja, Herr Kleuſer, ich kenne
die Börſengeſchäfte, ich kenne ſie, denn auch ich habe oft mein Glück in ihnen ver
ſucht und ſtets verloren. Jch kenne ſie, ſie ſind kein Geſchäft mehr, ſondern ein
leichtſinniges Spiel, und Sie, Sie haben va banque! geſpielt. Wie viel Sie
verloren haben, konnte ich aus den enormen Summen ermeſſen, auf welche Sie
Wechſel ausgeſtellt haben. Nun kommt, das was ich Jhnen mittheilen wollte.
Wiſſen Sie, daß eine große r dieſer Wechſel in den Händen Buchmann's iſt,
daß er jeden auf Jhr Haus laufenden Wechſel, deſſen Zahlung in eine gewiſſe
Zeit fällt, aufzukaufen bemüht iſt Wiſſen Sie das

Kleuſer war durch dieſe Worte noch mehr überraſcht, als durch die früheren.
„Buch mann?“ fragte er erſtaunt. „Buchmann Woher wiſſen Sie das

„Das, mein lieber Herr Kleuſer, muß mein Geſchäftsgeheimniß bleiben,“ er
widerte der Agent. „Dies thut auch nichts zur Sache. Aber für die Wahrheit
meiner Worte bürge ich Jhnen.“

„Welche Abſicht ſollte Buchmann dabei haben?“ fragte Kleuſer, deſſen Ge
danken ſich durch die vielfach unerwarteten Aufſchlüſſe immer mehr und mehr zu
verwirren anfingen. „Buchmann ſteht mit unſerm Hauſe nur in einer ſehr geringen
Geſchäftsverbindung. Es iſt vielleicht nur Zufall, daß ihm mehrere auf uns
lautende Wechſel in die Hände gefallen ſind.“

„zZufall?“ wiederholte der Agent fragend, indem er den fungen Kaufmann
mit einem faſt verächtlichen Lächeln anblickte. „Ich habe geglaubt, Sie kennten
den Charakter Buchmanns beſſer und wüßten, daß er in ſolchen Beziehungen ſich
s vom Zufall leiten läßt. Er iſt ein ebenſo feiner und gewandter wie ſchlauer
Geſchäftsmann; was er thut, thut er nach reiflicher Ueberlegung, und was er ein
mal in Ueberlegung gezogen hat, muß auch dazu dienen, ſein Intereſſe zu fördern,
oder ſeine Pläne in Ausführung zu bringen. Ja, ich bin n überzeugt, daß er
nichts unternimmt und thut, ohne einen ganz beſtimmten Plan dabei im Auge zu

Errathen Sie noch nicht, welchen Plan er durch das Aufkaufen dieſer
echſel verfolgt

it einem w verwirrten Auge blickte Kleuſer den Agenten an. Er wußte
nichts und errieth auch nichts, ja er kam ſich dieſem Manne gegenüber wie einunwiſſendes Kind vor, und dennoch Her er ſich etwas auf ſeine Geſchaftstenntniſe

und auf ſein vorſichtiges, ſchlaues Handeln eingebildet.
„Errathen Sie es nicht, Herr Kleuſer?“ wiederholte Polenz, als er keine

Antwort erhielt, und mit einerffaſt gleichgültigen Stimme erwiderte De „Nein.“
Wieder ruhte des Agenten Auge mit dem ſtolzen und ſelbſtbewußten Lächeln,

daß er weit über ihm ſtehe an Erfahrung, Klugheit und Scharfſinn, auf ihm,
„Sie ſind zu ſorglos, Herr W ſprach er, „Sie trauen Andern zu wenig
Scharfblick zu und dies würde Sie vernichtet haben. Gottlob, daß ich Buch
manns Pläne noch früh genug durchſchaut e ich will ſie Jhnen nennen; er
beabſichtigt, Jhr Haus, Sie und Herrn Damken zu ſtürzen.

Vor Kleuſers Augen begann es zu ar ere doch raffte er ſich mit aller
Gewalt zuſammen, um ſich nicht noch größere Blöße zu geben.
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Sommer Fahrplan.
Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle
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Fe en: 7.6, 12.56, 7.9*, 10.14 (kommt von Cottbus).
aſſel: 6,.29 kommt von Eisleben), 6.55 (kommt von Nordhaufen),

7.14, 10.5, 12.30 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13, 7.10
(kommt von Eisleben), 8.55*, 10.35.

Vienenburg: 7.5 (kommt von Könnern), 8.10 (kommt von Halberſtadt),
10.5, 1.16, 4.55, 8.50, 11.37.

bedeutet Schnellzug. S bedeutet Localzug.

Abgang und Ankunft der Privat-Perſonenpoſten Poſthof Halle.
Nach Salzmünde: 6. V. 3. N. Von Salzmünde: 10. V. 7.30 A.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von

Feinenſee Artikel 26 Abt S I Nr. 1 bis mit 11. 75, 77, 82, 83, 91 bjs mit8 und im Grundbuche von Oberſuhl Artikel 370 Abth. I. Nr. 1 auf den

Namen des h Schlosser zu Kleinenſee eingetra-genen, in den Gemarkungen Kleinenſee und Oberſuhl belegenen Grundſtücke:
2. W. im Doxf, Garten
3. 23. das Rittergut, a. Wohnhaus mit Hof

54 ar 96 qm

raum, b. Nebenwohngebaäude für das

Geſinde 2 2 28 02 e32. 99. imDorf, Hoſraum 95 3521. im Dorf, Garten 21 75o. Scheune mit Stallungen, d. Bren
nereigebäude, e. Ställgebäude mit
utterboden und Kbupr e k. Back
aus, g. Holzremiſe, b. Scheune mit

wſchuppen.

3. 32. im Dorf, Hofra um 983. 19. 7 Garten o e e e 19 v 559. 2. der e Holzung. 29 hecet. 46 508. 24. un Dorf, Garten 14 593. 1. e 7 Wieſe T e a e l e 7 0 9 e 58 e
3. 2. e t e e t 2 74 I 58 46. 21. die Steinhäuſer Wieſen, Acker 23 02

im Sauren, Wieſe 42 185. 12. auf dex alten Mühle auf der Land
wehr der Kleegarten, Acker 18 hect. 49 07

4. 48. hinter dem Garten und über
dem Bau Anſchluß an den

Garten). Acker 5 93 96g. 12. im Lenzgrund, Acker 5 94 66I am re 2 986 9110. daſelbſt 14 92e S. übex der alten Trift, Acker. s 84 95
I. 43, auf'm Acker in den großen

Wieſen, Wieſe 2 42 72am 30. Auguſt 1888, Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht
in der Gaſtwirthſchaft des Johannes Bräll zu Kleinenſee verſteigert
werden.t Die Grundſtücke bilden das Rittergut Kleinenſee in der Provinz
HeſſenNaſſau, Kreis Hersfeld im Werrathale. Schöne Umgebung, von Sta-
tion Hönebach der Thüringer Bahn, von wo Eiſenach in We in 2
Stunden zu erreichen, nur z Stunde entfernt. Geräumiges Wohnhaus
gute Wirthſchaftsgebäude, von Garten und Parkanlagen umgeben. Geſammt-
areal 862/3 heot. zum größeren Theil guter Weizenboden ſeparirt, zum
Theil eigne Jagd.

Beſonders wird hervorgehoben, daß mit dem Beſitze des Gutes,
ſofern der Beſitzer der altheſſiſchen Ritterſchaft angehört, die Berechtigung
zum Bezug von Stipendien und ſog. Stiftsſtenern für ſeine Familie
insbeſondere Wittwe und uunverheirathete Töchter) ans dem Stifte zu

Oberkaufnungen nach Maßgabe der darüber beſtehenden näheren Beſtim

mungen verbunden iſt. tDie Grundſtücke ſind mit 312,62 Reinertrag und einer Fläche von
84 ha 79 a 53 qm zur Grundſteuer, mit 675 Nutzungswerth zur Gebäude-
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchartikels etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke
betreffende Nachweiſungen, können in der Gerichtsſchreiberei des unterzeich-
neten Gerichts eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf
den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus
dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des n svermerks nichthervorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wie
derkehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft zu machen, wi-
drigeufalls dieſelben n des geringſten Gebots nicht berückſichtigt
werden und bei V des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An

prüche im Range zurücktreten.
Die Realberechtigten, deren Hypotheken vor dem 1. Juli 1874 ent

ſtanden und noch nicht nach 5 43 des Geſetzes vom 29. Mai 1873, betreffend
das Grundbuchweſen im Bezirk des vormaligen Appellationsgerichts zu Caſſel,
umgewandelt ſind, werden ferner aufgefordert, die Anſprüche aus ſolchen S
Hypotheken ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Ab-

Geboten anzumelden, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des S
geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kauf-
gabe von

geldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.v weiſe das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchen, wer
den aufgefordert, vor Schluß des teigerungstermins die Einſtellung des
Verfahrens re ren, erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 1. Sep-
tember 1888, Vormittags 10 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Friedewald, den 6. Juli 1888.
Königliches Amtsgericht. [15389

Gute Verkauf.

widrigenfalls nach

Am 9. Auguſt 1888, Nachmittags 4 Uhr ſoll im Gaſthofe zu Volk-
maritz das früher Hetzel'ſche, jetzt Bungenſtab'ſche Gnt im Wege der Zwangs-
vollſtreckung verſteigert werden.

Daſſelbe, in beſter Lage des Mansfelder Seekreiſes, unweit der Zucker-
fabrik Schwittersdorf, je eine Stunde von den Bahnſtationen Teutſchenthal
und Eisleben entfernt, enthält 45,99,96 Hectar gleich circa 180 Morgen beſten
Rüben-; Weizen- und Gerſtenbodens, mit einem Grundſteuer-Reinertrage von 2
1007 hoo Thaler, d. h. 166 Silbergroſchen pro Morgen.

Der Verkauf erfolgt mit der aufſtehenden Ernte und dem completten
Jnvenktarium.

Die zur erſten Stelle mit 4 Zinſen eingetragene Hypothek von
90 900 Mark will auf Wunſch der betreffende Gläubiger längere Zeit un-

kündbar ſtehen hegſen. e enZur Anzahlung dürfte daher eine nur verhältnißmäßig geringe Summe

erforderlich ſein. [15380Nähere Auskunft ertheilt event. auch ſchriftlich gegen Erſtattung der

Co d Rein, Rechtsanwalt.0 en hEisleben, den 6, Juli 1888.

Bekanntmachung.
Die unter unſerem Patronat ſtehende

DiakKonat- Stelle
zu St. Stephani hierſelbſt wird bin-
nen kurzem vacant und ſoll baldmög-
lichſt anderweit beſetzt werden. Das
Einkommen der Stelle beträgt neben
freier Dienſtwohnung ca. 3190 Mk.,
wovon indeſſen zur Zeit noch in Ge
mäßheit des Geſelzes vom 26. Januar
1880 an den Penſionsfonds der evan
glichen Landeskirche eine jährliche

fründenabgabe von 1017 und
zwar

Kirchenkaſſe eine perſönliche Zulage
von 300 gewährt, ſo daß das Dienſt-
einkommen während der nächſten zwe
Jahre ca. 2400 beträgt. Bewerbi
ungen ſind bis zum 2
uns einzureichen.

Aſchersleben, den 30. Juni 1888.
Der Magiſtrat.

Mein romantiſch ſchön belegenes

n eGebäud., ca. 200 Morgen beſt. Weizen
boden incl. 15 Morgen Wieſen, beab-
ſichtige ich mit vollem lebenden und
todt. Jnventar, als: 6 Pferde, 22 Kühe
(Milchvertauf nach Hamburg) 2c., ſo
wie der Ernte für 90,000 mit z An
zahlung zu verkaufen. [15295

W. Looff, Allee 156, Altonaga.

Eine in beſter Lage u. beſtem Be
triebe befindliche [14540

Bäckerei
ſoll wegen Aufgabe des Geſchäfts ſo
fort oder ſpäter verkauft werden. An-
zahlung 5500 Refl. wollen ſich
an die Exped. dieſer Zeitung wenden

Abbrereh.
Leipzigerſtr. 5. Thüren, Fenſter,

Dachziegel, Bau u. Brennholz, Bretter,
5 St. Schaufenſter, eine Wendeltreppe
mit Eichenſtufen zu verkaufen. [15299

Eine größere Partie gutes, trockenes
Kiefern-Scheitholz II. hat noch billig

abzugeben [15370Finſterwalde. g
J. Hensel, Holzhändler.

Ziegenbock, 2 J., o. Hörner, rehfar
big; auch Federwagen mit Laternen,
4ſttzig, u. Geſchirr, in beſtem Zuſtande,
billig zu verk. Albrechtſtr. 31, p. [281

18,000 Mark
zur 1. Stelle pupillariſche Sicherheit
um 1. October zu 4 zu leihen ge-
ucht. Off. unt. A. M. 5528 bef.

J. BarkK G Co., Halle a/S.
Unterhändler ſtreng verbeten, [15240

Bankgelder
ieder Höhe, zu 3 4

owie
95,000 Mark, 22060,000, 3 45,000,
39,000, 3 30,000, 27,000, 24,000,
4 20,000, 52018,000, 6 15,000,
4 12,000, 9000, 8 6000, 4500,

3223000 und 1800 Mk.
Privatgelder

ſind ſofort oder 1. Oct. er. auf Haus
und Ackergrundſtücke durch mich aus

zuleihen. [15273Für Kapitaliſten beſorge ich den
Nachweis von Hypotheken koſtenfrei,

O Win Halle a/S., Brüderſtraße 12.

NurGeggewinne
Lotterie zum Ausbau der Wille
brordi-Kirche zu Weſel. Ein
Loos 3 25 10 Looſe30 1. Hauptgewinn 40,000
Ziehung den 12. Juli (nächſten
Donnerstag.) 15300Porto u. Ziehungsliſte 25

Schroedel Simon
(R. Schroedel), Markt 23.

an à ſo

3 Annoncenannahme
für Halliſche Zeitung u. alle hie

g ſigen und auswärtigen Zeitungen.
S Ununterhrochen eöffnet v. 8—-7
S r.

Meldungen an
stein Vogler unter T.8 F. 3826 erbeten. l

Volontär-Verwalter!
Ein Volontär-Verwalter, welcher

die Berechtigung zum Einj.-Freiw. S
D Dienſt hat, findet für 1. Aug.
s Stellung (Hofdienſt) auf einer S
S größeren Domaine Thüringens.W Reflect. wollen Abſchrift ihrer S

Zeuniſſe unter O. O. 254 an 9

Provivsions-Reivender,

g Hansensteinckwogler, 8
Magdeburg einſenden. [I15398

war bis zum 1. October 1890 abzu S
führen iſt. Bis zu dieſem Zeitpunkte
wird dem Stelleninhaber aus der

Juli er. an
[15041

5 Herren Gebr. Spanier,

gwoo
e

x
e

S

S

ossE H.
6 Brüderstrasse 6

Annoncen- Annahme
für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslande

e

6000 arszur I. Stelle, der Feuerkaſſe,
Fſofort geſucht. Off. bef. unt. C. z.
173919 Rud. Mosse, Halle a/S.

4000 Mark
von pünktlichem Zinszahler auf
Grundſtück in guter Lage ſofort
geſ. Off. bef. unt. W. d. 23925

Rudolf Mosse, Halle a/S.

Zwei ſchöne Grundſtücke, gut ver
Ezinsbar, paſſend für Rentiers, billige
S Steuern, in einer Stadt von 22,000
zEinw., gute Schulen c. preiswerth

zu berkaufen. Anfragen werdenſof. er
ledigt unter Ar. 126 Annoncen-
Srvedition von Rud. Mosse,

[15360
0

l Hausgrundstück,
S Gillg) mit Garten und ſchöner
Fernſicht in Giebichenſtein bei Halle
ſeſjSaale, unweit der Pferdebahn,
paſſend für Rentner, ſteht preis

werth ſofort oder ſpäter zum Ver-
]kauf. Auf Wunſch kann bei geringer

Anzahlung Reſtkaufgeld auf dem
Grundſtück ſtehen bleiben. Gefl.
Anfragen bef. unt. C. s. 23911
Rudolf Mosse, Halle a/S.

Flaſchenbiergeſchäft
iſt ſofort zu verkaufen. Zur Ueber-
nahme gehören 1800 Mark, jährlicher
Umſatz circa 100 Tauſend Flaſchen
Bier. Offert. unt. K. F. 738
bef. Rud. Mosse, Brüderſtr. 6, I.

Ein Grundſtück, in einer Stadt von
23,000 Einw., worin ſeit langen
ihren Materialwaarengeſchäft mit

Branntweinhandel betrieben, iſt für
Mark 18,000 bei 3900 Mark Anzahl

ung verkäuflich. Umſatz 12,000 Mark.
Anfragen unter Nr. 124 an die

Annoncen Expedition von Rud.
AMosse, Bernburg. [15358
I. Eine alleinſtehende ältere Dame
ejſucht zum 1. April 1889 Wohnung
von 4 heizbaren Zimmern, einigen

Kammern, Küche pp. Lage in der
pJoberen Geiſtſtraße, Bernburgerſtraße
g den Nachbarſtraßen bevorzugt.

Adreſſen mit Preisangabe unt. T. g.
73884bef. Rud. Mosse, Halle a/S.

Eine Schmiede und
gute Wageubauerei,
ſowie eine Schloſſerei,
beide in Städten. Ein Gaſt

of auf dem Lande,
20 Minuten von der Stadt entfernt,
beſuchter Vergnügungsort, verkäuf-
lich. Reflectanten erfahren Näheres
unter Vr. I25 Annoncen- Expedition
von Rud. Mosse, Bernburg.

s

s bei Merſeburg ſind noch abzugeben;

S

z
T4 C So S

e e

Ein Flaſchenbiergeſchäft
iſt wegen Krankheit des Eigen-
thümers per et u verkaufen. Preise
4000.4. Gefl. Off. unt. R. s. 73810
an Rud. Mosse, Halle aS. erbeten.

Jch gedenke etwa
100 Morgen beſten Ackers,
in der Nähe meiner Ziegelei belegen fretkändig auf 5—6 Jahre
mit oder ohne die heurige Ernte in
Ganzeü oder getheilt auf 5-6 Jahre
zu verpachten. Mitbenutzung des
ſercäpleraehgſter iſt nicht ausge-
chloſſen. Reflectanten wollen mög
lichſt bis zum 18. d. M. ſich zu mir
bemühen, da ich ſpäter nur Sonn
tag zu treffen ſein werde. [15376

ittergut ZoeſchenUnterhof.
r. G. iechk.

Pferdeverkauf.
3 ſtarke, 5 zöllige, braune Wagen

vpferde, auf ger Stelle, auch im
Acker brauchbar im Preiſe von 7
490--800 1 Ponny, lammfrommß
für Kinder u. 13 Monat alt, ſehr
edeles braun. Stutenfohlen. An
fragen erb. sub K. z. 73917 d.
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6, I.

Zube
v orfe
Regi
beleg

mit
gut

und
gebot

im
werd
Pach
Land
derze
Stell

Verkaufe wegen meine
ſehr folgſame, engliſche, bildſchöne
Hühnerhüncin in äpter
Farbe gelb mit weißem Maul.Preis 100 [153118

HKlIooss in Aſendorf. V

Auf dem Unterhofe zu Zoeſchenf
bom
lung

ca. 120 Centner ſehr langes

Roggenstroh,
aſchinendruſch) ſowie etwas

r u. Spreu, ca.4 Fuhren Erbſen u. Futterſtroh,
zwei alte Glaskutſchen. [153761

Für ein hieſiges Bank-J
geſchüft wird I. Oktober
Lehrling gesnueht.

Offerten unter E. F.
23907 bef. Rudolf
Mosse, Halle a/S. Cuss r

Suche als ſelbſtſt.
od. Adminiſtr. e. größ.
kreis, da die
vorſtehe, weg. Ablau r
tungen verkl. wurde. Bin 33
l J. in d. beſt. Wirthd. Prov. ſ. J. in Fabrikwirthf a

Beſte Zeugniſſe.
n. 73721 R. Mosse,

Merſeburgerſtr. 30
verſchied. Wohnungen ſof. od. 1. Juli
von 150-360 -4. zu vermiethen.

Wuchererſtraße 56,
herrſch. Wohnung 1. Okt. z. verm.

Ehre

der
nam
welch

von

vere
Unte

für

ſchu
Hier
löſu
ab
Wer

Ein bildſchöner Bernhardiner-
hund, ſehr gutmüthig, 1, Jahr alt,
82 cm Rückenhöhe, eingetragen und
löwengelb ſoll verkauft werden. Preis
300 reſp. nach Uebereinknunft. [15363

Liebenwerda.
C. Schwabaeh, Grubendirector.

Offene und geſuchteStellen

Eine größere Domaine in Anhalt
ſucht einen gut empfohlenen unver-

heiratheten [15364W RBechnungsführer,
der möglichſt ſchon eine gleiche Stelle
pekleidet, zum 1. Auguſt bei hohemGehalt. Schriftliche Meldungen bei

Bernburg.

Für mein landwirthſchaftliches
8Maſchinengeſchäft ſuche auf ſofort oder

ſpäter einen tüchtigen jungen Mann,
der neben Comptoirarbeiten haupt-

große Märkerſtraße 27 I. ſächlich die Kundſchaft zu beſuchen hat.
efl. Offerten werden unter An-

S gabe der Gehaltsanſprüche erbeten.
ttinever Wwe-,

15334] Göttingen.
Auf der Domaine Kleinfurra bei

Nordhauſen, mit Rübenbau verbunden,
findet bei günſtigen Bedingungen ein
Deconomie- Lehrling ſofort Stellung.

Auf dem Rittergute Willerode bei
Hettſtedt wird zum ſofortigen Antritt
eine ſelbſtſtändige, wohl erfahrene
Wirthschafterin geſucht. [15356
Geſucht wird zum 1. October ein
älteres Mädchen oder unabhängige
Wittwe als Wirthscharterin in
die Kinderbewahranſtalt. Meldungen
15386] Burgſtraße 23 oder 21.

Aelt. u. jüng. LandWirthſchafterin
erhalt. ſof. u. 1. Octb. Stellen d.
Pauline Fleckinger, große
Ulrichſtr. 4. [15253

zule
gieb
mac
ſchu

Zin
der
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Reg
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zent
lich
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en
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Ein junger Mann, welchem es au
Damenbekanntſchaft fehlt, bittet junge
Damen im Alter von 18--25 Jahren,
welchen an einer event. ſpäteren Heirath
gelegen. um Niederlegung ihrer
Adreſſen mit Photographie in der
Exped. dieſer Zeitung unter Chiffre
A. R. 1025. [1ös88

Permiethungen.

Jm Hönigsviertelſind 2 ſehr elegant eingerichtete
Etagen, jede von 6 Zimmern, mit
Zubehör u. Badeeinrichtung für
400 u. 350 Thlr. per 1. Okt. zu
vermiethen. Gefl. Anfragen ver
mitteln F. Barck G Co. [372

Zu vermiethen 15361
Heinrichſtraße 1 am Friedrichsplatze.

5 St., 3 K., 1 Bad., K. 2c. 1200

3 1 12005 S 1 Bad K. r. 1100ſofort oder 1. Oktober zu beziehen.

Größerer Laden gr. Steinſtraße Zu
Nr. 16 zum 1. Jan. 1889, auch ſchon
früher zu vermiethen. [15241

Jm Hauſe Wuchererſtraße 40 iſt
z. I. October zu vermiethen 1 Parterre
Wohnung, beſtehend aus 2 gr. Stuben,
2 kl. Stuben, Kammer, Küche undubehör; 1 Parterre Wohnung: 3
Stuben, Küche und Zubehör. Näheres

Steinweg 33. [15172Jm Hanſe Friedrichplatz 4 iſt ſofort
oder ſpäter zu vermiethen die herr-
ſchaftlich und mit allem Comfort ein
gerichtete Bel-Etage. Näheres Stein- 3.

weg 33. beWohnung für 269 zu vermiethen en
14150)] Henriettenſtr. 11.

Freundliche Wohnung zu 2 großen
Stuben,2 Kammern, Küche Entree, Zu
behör. Wörmlitzerſtr. 43 I. links.

Bad., K. 2c.

Wirthſchafterinnen Kochmam-
ſells. Verkäuferinnen Köchin,
Stuben, Haus u. Kindermädchen

1 ſchöne Wohnung, 3 St., K. und
Küche nebſt Zubehör, 1. Etage iſt per
1. Oktbr. zu vermiethen. Völber-erhalten Stellen durch Pauline

Fleckinger, gr. Hlrichſtr. 4.

S D 44 75

gaſſe 2 an der gr. Ulrichſtr. [15330
B. Lehmer-



S Geuehmigt dur ch Allerböchſte Ordre für den ganzen Umfaug der Preußiſchen Monarchie.e e e SV W eseler HKirchhbatu- Ziehung am 12. Julid. T. E Keine Züehungsvertegung.
Haupt-

Treffer

neneBekanntmachung.
Das von der Stadt Halle a/S. angekaufte Laudgut Gümrätz nebſt

Zubehörungen in Halleſcher, Eröllwitzer, Nietlebener, Paſſendorfer und Angers-
dorfer Flur, im Stadtkreiſe Halle, dem Sagl- und Merſeburger Kreiſe des
Regierungsbezirks Merſeburg und in nächſter Nähe der Stadt Halle a/S.
belegen, beſtehend aus

290,51,85 Hectar Acker,

48,11,30 Wieſe,
Garten,
Holzung,

eide,
Hofraum,

gfe
Wohnhaus und ſchö Juls k, auf welchem ſich eine

nit herrſchaftlichem Wohnhaus und ſchönem Gutspark, auf welchem ſich eine c Waſſermühle und Stärkefabrik befindet, ſoll auf 18 Jahre,
nd zwar auf die Zeit vom 24. Juni 1889 bis dabin 1907 im Wege des Meiſt
gebots in dem aufden 3. September d. Js., Vormittags 10 Uhr
im bieſigen Rathhauſe, Zimmer Nr. 5/6 anberaumten Termin verpachtet
werden, wozu Pachtbewerber mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die
Pacht und Licitationsbedingungen in unſerm Stadtſecretariat und auf dem
Sandgut Gimritz zur Einſicht bereit liegen, daß der Wirtbſchaftsinſpector des
derzeitigen Eigenthümers von Gimritz auf Wunſch die Ländereien an Ort und
Stelle vorweiſen wird, daß die Pacht- und Licitationsbedingungen gegen Er
nrtung der Druckkoſten mit 50 Pfennigen von uns bezogen werden können,
und daß Pachtbewerber, deren Vermögens- Verhältniſſe uns nicht bekannt ſind,
ſich über dieſelben vor dem Termin perſönlich auszuweiſen haben.

Halle a/S., den 3. Juli 1888. [15216er Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Allgemeiner Deutscher Jagdschutz-Verein.

0,74,46

e

Alle Freunde der Jagd werden hierdurch erſucht, behufs Beſeitign
der Wilddieberei etwa zur Kenntniß gelangte „ermittelte Wilddiebſtahlsfälle
namentlich aber ſolche Fälle dem Unterzeichneten zur Kenntniß zu bringen, bei
welchen das muthige Vene men einzelner Perſonen gelegentlich der Ergreifung
von Wilddieben beſondere Anerkennung verdient.

Gleichzeitig werden alle Freunde der Jagd eingeladen, dem Jagdſchutz
verein veizutreten. Beitrittserklärungen zum Jagdſchutz-Verein ſind an den
Unterzeichneten zu richten.

Zingſt h Nebra a U., den 4. Juli 1888.
Der Bezirks- Vorſtand

für die Kreiſe Merſeburg, Querfurt u. Eckartsberga.
von Helldorf [15357

Die am 1. Juli 1888 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen Staats
ſchulden werden bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe W. Taubenſtraße 29
hierſelbſt bei der ReichsbankHauptkaſſe, ſowie bei den früher zur Ein-
löſung benutzten Königlichen Kaſſen und Reichsbankanſtalten vom 25. d. Mts.
ab eingelöſt. Die Zinsſcheine ſind nach den einzelnen Schuldgattungen und
Werthabſchnitten geordnet, den mit einem Verzeichniß vor-
zulegen, welches die Stückzahl und den Betrag für jeden Werthabſchnitt an-
giebt, aufgerechnet iſt und des Einliefernden Namen und Wohnung erſichtlich
macht. Wegen Zahlung der am 1. Juli Ziuſen für die in das Staats
ſchuldbuch eingetragenen Forderungen bemerken wir, daß die Zuſendung dieſer
Zinſen mittelſt der Poſt, ſowie ihre Gutſchrift auf den Reichsbank-Girokonten
der Empfaugsberechtigten zwiſchen den 18. Juni und 8. Juli erfolgt; die
Baarzahlung aber bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe am 18. Juni, bei den
Regierungs-Hauptkaſſen am 25. Juni und bei den mit der Annahme directer
Staatsſteuern außerhalb Berlins betrauten V am 2. Juli beginnt. Die
Staatsſchulden-Tilgungskaſſe iſt für die Zinszahlungen werktäglich von 9 bis
1 Uhr, mit Ausſchluß des vorletzten Tages in jedem Monat, am letzten Mo-
natstage aber von 11 bis 1 Uhr geöffnet. Die Jnhaber Preußiſcher 4 pro-
zentiger und 32 prozentiger Konſols machen wir auf die durch uns veröffent-
lichten „Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche Staatſchuldbuch, Dritte
Ausgabe“ aufmerkſam, welche durch jede Buchhandlung für 40 Pfg. oder von
Hem Verleger J. Guttentag (C. Collin), in Berlin durch die Poſt für 45 Pfg.
franko zu beziehen ſind.

Berlin, den 5. Juni 1888.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

gez. Syaow
Rummel's Schlacht Viehhof,

Große Steinſtraße 30,
im Grundſtück der Herren Peril und Löwendahl [15373

Hente Eröffnung des Schlachthanſes.
Zum Verkauf ſtehen alle Sorten Rinder, Kälber, Hammel und Schweine.

O. Fern m.
Deutſche Lebensverſichernng Potsdam.

Beehren uns hierdurch zur gefälligen Kenntnißnähme zu bringen, daß
unſere bisher von Herrn Th. F. Schmidt geführte Hauptagentur Herrn
Albert Hönicke Wuchererſtraße 13 übertragen worden iſt.Leipzig, den 1. Juli 1888. Hochachtungsvoll

Subdirection Leſpzig
Gustav Berner.

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, beehre mich anzuzeigen, daß die per
J J unrtat fällig werdenden Prämienquittungen bei mir zur Einlöſung

)ereit liegen. 15371„Zur Auskunftertheilung wie zur Vermittlung von neuen Abſchlüſſen
empfehle mich beſtens. Hochachtungsvoll

atie aſs- Albert Hönicke.Wuchererſtraße 13.

Provinza S. Hisen-Hoorbad Schmiedeberg. Su,Saison 1. NMai.
Vorzügliche Erſolge bei rheumat. u. gicht. Leiden, bei Contrakturen
Lühinungen, Bleichsucht, Haut-, Nerven u. besonders Frauenkrankheiten
Gesunde Waldgegend. durchans mässige Preise. Nähere Auskunft

K.
Gewinn-Lifte verſendet

incluſive Porto und A. Schrader, Han

ehe e

Dupuis Klaube
Bank-, Commission

HUypotheken- und Assekuranz-Geschäſt,

Brüderstrasse 5.
Wir übernehmen die Ausführung sämiutlicher in

das BankKfach schlagender Geschäfte zu den coulan-
testen Bedingungen.

Capitalisten
finden durch uns stets beste, sicherste und Kostenfreie Unter-
bringung ihrer Gelder.

Haus- und Grundhbesitzern
empfehlen wir bei Hypothekenwechsoel

Bank-, Capital- und Privatgelder
unter den billigsten und günstigsten Conditionen, [14947

Vermittelungen
im An- und Verkaufstädtischer sowie ländlicher Grundstücke
werden streng reell gehandhabt,

h

x

Werschen- Weissonfelser
Braunkohlen-Actien-Gesellschaft.

Bilanz den 31. März 1686.

Actövaz.
325 227. 58
161304. 71

en Selpſtkoſten
Vorräthe an Theer und Fabrikaten
Kohlen Eigenthum in der Erde
Stollen, Anlagen und Vorrichtungen
Grundſtücke und Gebäude, ſowie Maſchinen und Ma

tterialien auf den Gruben und in Weißenfels 607 241.
Die Fabrik Anlage bei Köpſen nebſt Theerſchweelereien 542950.

2 538 701. S W

156 987.

Passiv cr.
ActienCapital 44& 1 756 500.Creditoren und noch nicht fällige Kaufgelder 104 626. 12
Reſervefonds incl. 150 000. Extra-Reſerve 390000.Beamten und Arbeiter-Penſions-Fonds 65 364 40

Summa 2316 490. 52
Gewinn incl. 7 142. 05 43 Vortrag aus vor. Jahre 222210. 70

2 538701. 22

Gewinn- und Verlust. Conto pro 1387/88.

61. 40An General Unkoſten
Abſchreibungen
GewinnSaldo

e

7

L 407 750.

Per Gewinn an verkauften und verwertheten Kohlen und
Preßſteinen

Gewinn an Ziegeleiwaaren
Gewinn an Fabrikaten
Gewinn auf Zinſen Conto
Uebertrag aus 1886/87

T

Weißenfels, den 6. Juli 1888
Die Direction

Bischof
Bilanz nebſt Gewinn und Verluſt-Rechnung ſind von uns genehmigt.

fundenen Generalverſammlung

1) die Dividende für das verfloſſene Geſchäftsjahr auf 11 feſtgeſetzt iſt,
welche vom 1. Auguſt d. Js. an auf dem Comptoir der Geſellſchaft oder
im Bankgeſchäft Reinhold Steckner in Halle a/S. gezahlt wird;

2) zur Ergänzung des Verwaltungsrathes die Herren Commerzienrath
steckner- Halle a/S., Juſtizrath Sehnlieckmann daſelbſt und
Baugewerksmeiſter Pinkert- Erfurt wiedergewählt ſind. [15353

Weißenfels, den 6. Juli 1888.
Der Verwaltungsrath.

Steckner.

ein großer Transport
A. Bayrischer Zugochsen

preiswerth bei mir zum Verkauf.

s h rnFarce r S. Merſeburgerſtr. 9a.
Donnerstag, den 12. und Freitag,

den 13. d. Mts. ſtehen große Tranusporte
W Bayr. u. Voigtl. Dugochwen

äußerſt preiswerth bei uns zum Verkauf. il15381

Ge. Mrüedunann,

(38152

durch Badearzt Dr. Lübehke u. die stüdtische Badeverwaltung. [15080 Halle a /S., Mavrienstrasse Ia.

8

nun

Foreſterbonny, 158 em hoch,

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß in der am heutigen Tage ſtattge- S

Von Freitag, den 13. Jnli er. ab ſteht

46G, O00 ar. 160,0060 ar 56006 IIarb V.
Hannover, Gr. Packhoſſt. 29. Kleinster Trefter m

Bekanntmachung.
Die Stelle des Organiſten an der

hieſigen Domkirche wird zum 1.
October cr. erledigt. Meldungen
bitten wir bei dem Dompfarramte
einzureichen. [15391Das Presbyterkum.

II. ibertz.
Domainen-Verpachtun
Die 9 Kilom. von

ſtation Niederhone im Kreiſe Eſchwege
gelegene Domaine Germerode, mit
einem Areal von 168,618 ha ein-
ſapiellich 3,355 ha Hofſtellen u. Wege,
oll auf die Zeit von 18 Jahren, von
Johannis 1839 bis dahin 1907 ander
weit verpachtet werden, wozu öffent-
licher Bietungstermin auf

Mittwoch den 8. Auguſt d. J.
Vormittags 11 Uhr in unſerm Sitzungs-
zimmer vor dem Regierungsrath Göbell
anberaumt iſt.

Der Mindeſtbetrag des
Pachtgeldes iſt auf 4600 feſtgeſetzt.
Zur Uebernahme der Pachtung wird

ein verfügbares eigenes Vermögen von
45 000 erfordert und haben Pacht
bewerber ſich über Beſitz eines ſolchen,
ſowie über ihre Veſing durch v
hafte Zeugniſſe baldigſt, jedenfalls vor
dem Termine, auszuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in
unſerm Domainen-Sekretariat und bei
em Domainen-Rentamte zu Roten

burg zur Einſicht offen, können auch
gegen Erſtattung der Schreibgebühren
von uns bezogen werden.

Die Beſichtigung der Domaine iſt,
nach vorheriger Anmeldung bei dem
jetzigen Pächter Kleemann, geſtattet.

Caffel, den 21. Juni 1888. [14963
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Stenern,
Domainen und Forſten.

Schönian.

Ein
frequentes Gaſthaus,
Sommer- u. Wintergeſchäft, in einem
der größten Badeorte Thüringens,
mit großem Saal, Theatereinrichtung,
Garten Colonnade, großem Hof,
Stallungen, mehreren Gaſtzimmern,
vielen Fremdenzimmern mit 32 Betten,
Billard Waſſerzu- und Ableitung,
guten Kellern, iſt mit ſämmtlichem Jn
ventar zu verkaufen und baldigſt zu
übernehmen. Preis 17,5 0 r An
zahlung mindeſtens 5000 Thlr. Re
flektanten erfahren Näheres unter
C. W. 101 poſtlagernd Gotha. [387
Kleineres Grundstück,

in dem ſeit Jahren lebhafte Tiſchlerei
betrieben, iſt bei geringer Anzahlung
zu verkaufen. Off. unt. O. a. 723921
bef. Rudolf Mosse, Halle a. S.

PFuhr wer lg
in beſtem Betrieb mit allem Jnventar
iſt zu verkaufen. Reflektant be-

ein Vermögen von 15,000
Anzahlung nach Uebereinkunft. An-
fragen beſorgt sub L. T. O89 „Jn-
validendank“ Leipzig. [15166

Wegen Ueberfüllung des Stalles
ſtehen zum Verkauf: 1. ein dunkel
brauner Mecklenburger Wallach, 7
Jahr alt, 170 em hoch, fromm geritten,
für ſchweres Gewicht paſſend, Preis
1200 2. ein fünfjähriger engliſcher

3 Wallach,
Goldfuchs mit Bläſſe, gut geritten,
trägt ſchwerſtes Gewicht, ſicher ge
fahren, Preis 1100 [15251Domaine Nothenburg, Stat. Cönnern,

Meyer, Amtsrath.

Die en Genueralverfamm-

lung wird Dienstag, den 10. Juli,
Nachm. 6 Uhr im Lokal Kuhgaſſe I
hierſelbſt ſtattfinden. Mitglieder und
Freunde des Vereins werden hierzu
ergebenſt eingeladen. [15347

Der Vorstand

Ausserordentliche Sitzung des Ver-
eins für PEräkunde und (des

Hallischen Kolonialvereins,
Mittwoch, den 11. d. M.,

Abends um 8 Uhr
in „Frevbergs Garten

(unter Betheiligung der Damen).
Vorführung der afri-
Kkanischen Beduinen,

Eintrittskarten (zu 25 z für die
Perſon) ſind nicht beim Eintritt in
den Saal, ſondern allein im Univer
ſitätsgebäude bei Herrn Kaſtellan
Graſſe zu entnehmen; die Mitglieder
des Kolonialvereins wollen ſich dabei
durch ihre diesjährige Mitgliedskarte
ausweiſen. Kirchhof

Ich bin bis Ende d.
Mts. Verreist. (15284

Miesel,
Kreisphysikus des Saalkreises.



Thnt der deutſche Landwirth wöhl darau,
unch Nordamerika auszuwandern

Brief aus Newyork.)
II.

Auch im Weſten iſt der Landwirth keineswegs mehr auf
Roſen gebettet Das Territorium Dakota leidet, abgeſehen von
todbringenden Schneeſtürmen, an einer gewaltigen Verſchuldung
ſeiner 600 000 Seelen zählenden ehe ſterung. Die Hypotheken
ver belaufen ſich auf 45 Millionen Dollars; der Zins
fu barätt dort durchſchnittlich 10 Procent. Man berechnet,
daß jede ländliche Familie eine von 375 Dollar
z ihrem Grundeigenthum hat. Infolge dieſer mißlichen Ver
hältniſſe macht ſich eine ſtarke Auswanderung nach den ſüd
lichern Staaten des Weſtens und nach Manitoba bemerkbar.
Vom Niedergange der Rindviehzucht, dieſes wichtigen Neben
rigen der Landwirthſchaft, in den weſtlichen Ebenen ſchreibt

er Anzeiger des Weſtens: „Sie zahlte ſich vor einigen Jahren
glänzend. Aber e5, haben ſich zu viele darauf geworfen, und in
den letzten Jahren ſind die Profite kleiner und kleiner geworden.
Von den engliſchen Viehgeſellſchaften hat im letzten Jahre
keine einzige eine Dividende gezahlt, im Jahre 1886 nur eine
einzige, im Jahre 1885 waren es ihrer noch ſieben. Die Actien
der Geſellſchaften ſind in Folge davon auch reißend zurückge
gangen. Die Actien einer Geſellſchaft ſtanden im Jahre 1886
auf 525 Dollars, Ende 1887 auf 25. Die einer andern ſanken
von 887 Doll. auf 275, die einer dritten von 425 Doll. auf 105,
die einer vierten von 435 Dollars auf 50. Die Preiſe des Viehs
waren 1887 um 2 Dollars bis 6,18 niedriger als im Jahre vor
her.“ Ein wahrhaft trauriges Bild von ländlicher Verſchuldung
entwirft die NewYork Times von einer Gegend, welche man
als die Kornkammer Amerikas anzuſehen gewohnt war. Dieſe
Zeitung ſagt: „Der ländliche Grundbeſitz trägt eine Hypotheken
laſt in Ohio von 731, Jndianga 398, Jllinois 620, Wisconſin 250,
2 350, Minneſota 175, Jowa 351, Nebraska 140, Kanſas
200, Miſſouri 237, zuſammen 3422 Mill. Doll.

Der Werth des Grundeigenthums in dieſen Staaten iſt heute
ungefähr 13 931 Mill. Doll. Bei dieſer Schätzung iſt in An
rechnung gebracht worden, daß ſich ſeit 1880 ein gewaltiger
Strom von Einwanderern nach Kanſas, Nebraska, Minneſota
und in den Norden von Michigan und Wisconſin ergoſſen hat.
Alles Gerede, daß dieſe große Schuldſumme jemals abbezahlt
werden könne, iſt völliger Unſinn. Keine ackerbautreibende Be
völkerung kann ſolche Summen abtragen. Der Verdienſt, wel
chen der amerikaniſche Ackerbau abwirft, iſt jetzt ſo gering, daß
er nicht der Erwähnung werth iſt. Zum Beweiſe unſerer Be
hauptungen mag die folgende dienen: Angenommen,
der Zinsfuß betrüge nur 7 ſo haben die Farmer der genann
ten 10 Staaten 239 Mill. Doll. an Zinſen zu zahlen. Der Er
trag des Ackerbaues ſteht in keinem Verhältniß zu dieſer großen
Summe. Die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe der Vereinigten
Staaten hatten 1879 einen Werth von 2213 Mill. Doll. Hier
von entfiel auf dieſe 10 Staaten der Werth von 839 Mill. Es
mag angenommen werden, daß ſie jetzt für 1000 Mill. hervor
bringen. Angenommen ferner, daß nur die Hälfte der Farmen mit
Hyvotheken belaſtet iſt, ſo würde für dieſe ein Ertrag von 500 Mil
lionen Dollar anzunehmen ſein. Wenigſtens 239 Millionen von
dieſer Summe muß zur Verzinſung verwandt werden. Von
den übrigvleibenden 261 Millionen, Dollar Ertrag ſollen
3886 900 Farmer und ihre Familien leben, was für jeden 294
Dollar ergiebt. Von dieſer kleinen Summe müſſen dieſelben
hre Arbeitskräfte, Steuern, Ausſagt, Maſchinen und den Lebens
unterhalt ihrer Familien beſtreiten. Dieſe Summe iſt völlig
unzulänglich. Es iſt unmöglich, daß die Farmer als eine Klaſſe
jemals ihre Schulden abtragen.

Mit dieſen Ausführungen ſteht vollkommen die ſtarke Rück
wanderung von Canagadiern, welche durch amerikaniſche Land
agenten nach den Vereinigten Staaten gelockt waren, in Ein-
klang. So meldet ein amtlicher Bericht von NeuBraunſchweig,
daß 8000 Landwirthe in das Land, wo der Winter 7 bis s Mo
nate dauert, zurückgekehrt ſind.

Manche Berichte ähnlicher Art wären noch anzuführen,
und es ſind amerikaniſche Zeitungen, welche ſie geben,
Zeitungen, welche im allgemeinen nur Löbliches von
„dieſem großen und freien Lande“ zu melden wiſſen.

Aber auch den Farmern ſelbſt beginnt ihre Lage un
erträglich zu werden, und ſie haben bereits die einleiten
den Schritte gethan, um ſich öehufs der künſtlichen Preis
erhöhung ihrer Erzeugniſſe zu organiſiren. Sie haben hier
in dieſer Hinſicht ein gutes Vorbild an den „Truſts und
Combines“ der Kapitaliſte und Jnduſtriellen. Jn dieſem
ſogenannten Lande der Freiheit, welches in Wahrheit einer
Oligarchie von Millionären unterthan iſt, iſt faſt jeder
Artikel des Verbrauchs von einer Kapitaliſtenpruppe
künſtlich im Preiſe heraufgetrieben. Dieſe Vereinigungen,
welche durch ihr Geld natürlich die Parlamente der Einzel
ſtaaten, ſowie den Kongreß beherrſchen, gehen hier
unter dem vertrauenerweckenden Namen „Truſts“. Nun,
die biederen Farmer hoffen das auch nachmachen zu
können und haben zu dieſem Zwecke ſchon eine Ver
ſammlung in Topeka abgehalten. Es iſt dies ein Zeichen
der Zeit. Landwirthen muß es ſehr ſchlecht gehen, wenn
ſie auf ſolche unmögliche Pläne verfallen. Daß eine ſolche
Vereinigung irgend welchen Einfluß auf den Weltmarktspreis
des Getreides ausüben kann, iſt undenkbar, da z. B. das
Haupterzeugniß der Union, der Weizen, nur etwas über
ein Fünftel des Geſammtertrages der Welt ausmacht.

Angenommen aber, es wäre möglich, die Millionen
von amerikaniſchen Landwirthen unter einen Hut zu bringen,
ſo könnten ſie wohl eine künſtliche Einſchränkung des Ge
treidebaues herbeiführen. Das waäre aber gleichbedeutend
mit der Aufgebung des Kampfes um den Weltmarkt.
Schon jetzt hat das Getreide der Union auf dieſem einen
ſchweren Stand, beſonders gegen den Wettbewerb Jndiens.
Dies wird von einſichtigen Leuten vollkommen erkannt;
ſo ſagt die New Yorker Staatszeitung: „Die Ausſicht, daß
die Ausfuhr unſerer Rohproducte einer weſentlichen
Steigerung fähig ſei, muß angeſichts der ſcharfen Concurrenz,die uns fur Brotftoffe in Jndien und für Petroleum im
Konkaſus erwachſen als wenig verſprechend bezeichnet
werden.“

Aber Stillſtand iſt Rückgang. Es tritt zu dieſer für
Ackerbauer entmuthigenden Lage noch die traurige That
ache hinzu, daß die Ernte des Jahres 1888 ein Mißerfolg
t. Die Nachrichten aus dem Weſten der Union lauten

recht trübe. Die Staaten Ohio, Jndiana, Jllinois und
Michigan, welche gewöhnlich von 40 zu 45 Prozent des
merikaniſchen Getreides liefern, bringen, ſoweit man es
jetzt abſehen kann, dieſes Jahr 50 Millionen Buſhel Weizen
weniger auf als vdurchſchnittlich, d. h. nicht mehr als zwi
ſchen der Hälfte und Zweidrittel eines gewöhnlichen Ernte-
jahres. Jn Miſſouri, Kanſas, Kentucky und Tenneſſee er
artet nan eine Durchſchmittsernte. Jm allgemeinen ſchätzt
an die Weizenernte für dieſe Staaten dieſes Jahr auf
140 Millionen Buſhel, eher darunter als darüber, geger
die 188 Millionen des Jahres 1887. Für Ausfuhr wird
wenig vorhanden ſein. Es ſcheint, als ob das Jahr 1888
verhängnißvoll werden ſolle für die Stellung der amerika-
niſchen Corealien auf dem Weltmarkt. Falis eine dauernde
e des amerikaniſchen Getreides auf dem Welt
markte ſtottfinden ſollte, was durchaus nicht zu den Un-

1 uögtichkeiten gehöer, ſo würden die Folgen für das Land
höchſt bedenkliche ſein.

Die New orker Staatszeltung läßt ſich ganz richtig darüber
folgendermaßen aus: Was den Rückgang unſeres auswärtigen
Handels anlangt, ſo fängt es in dieſer Hinſicht an bedenklich
auszuſchauen, aber wir wären hoffnungslos tief verſchuldet, wenn
nicht ſeit 1878 die jährlichen Ueberſchüſſe unſeres Ernteſegens
8 unſern Gunſten auf dem Weltmarkt gearbeitet hätten.

Senn die Ausfuhr landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe einmal auf
hören ſollte, dann wäre der auswärtige Handel des Landes zer
ſtört. Mit dem Ende des Concurrenzkampfes der ameri
kaniſchen Farmer auf dem Weltmarkt hört zugleich auch die
Blüthezeit des amerikaniſchen Handels auf. Dieſer ſteht und
fällt mit der Landwirthſchaft.

Das ſind Stimmen von Awmerikanern, welche der Zu
kunft mitſchweren Sorgen entgegenſehen. Möge der deutſche
Landwirth dieſelben beherzigen und immer dabei bedenken,
daß es die Aeußerungen von Leuten find, welche nicht zu
den gewerbsmäßigen Nörgelern n an denen leider
Deutſchland ſo reich iſt. Es ſind Leute, welche im allge
meinen ihr Vaterland unverdientermaßen verherrlichen.
Bislang iſt die Rede davon geweſen, was der deutſche
Bauer hier in materieller Hinſicht zu erwarten hat. Was
er hier im Lande im übrigen einbüßt und vermißt, das
kann kaum beſchrieben, das kann nur hier an Ort und
Stelle empfunden werden. Je mehr der Deutſche die hohe
Civiliſation ſeines Vaterlandes in ſich aufgenommen hat,
deſto herber iſt ſein Loos in dieſem Lande, welches über
haupt noch nicht in das Anfangsſtadium einer einheitlichen
culturellen Entwicklung hineingetreten iſt. Laſſe ſich vollends
kein Deutſcher durch das Geſchwätz von amerikaniſcher Frei-
heit beſtechen. Die Deutſchen genießen unter ihrer erleuch-
teten Regierung weit mehr wahre Freiheit als hier. Mehr
oder weniger in allen Staaten der Union iſt man mit der
Geſetzesſchraube am Werke, den Einwanderer zu amerikani-
ſiren, d. h. ſeine Jndividualität, und beſonders die deutſche,
in die Zwangsjacke des geiſtig unfreien, pfäffiſchen und
idealloſen Yankeethums einzuzwaängen.

Schwurgericht am 7. Jnli.
Verhandelt wurden die Strafſachen wider 1. den früheren

Poſthülfsboten Karl Lorbeer aus Höhnſtedt und 2. die Ar
ager Wilhelm Richter und Karl Wüllner aus Bitter

e

Der Gerichtshof beſtand aus dem Landgerichtsdirector
Reuter als Vorſitzendem, dem Landgerichtsrath Knibbe und
Gerichtsaſſeſſor Buchholz als Beiſitzern und dem Actuar Un
gnad als Gerichtsſchreiber. Die Staatsanwaltſchaft war, ver
treten durch den Staatsanwalt Arndt und als Vertheidiger
fungirten für Lorbeer Rechtsanwalt Wippermann und für
die beiden andern Angeklagteu der Rechtsanwalt Dilſchmann.
Als Geſchworene wurden ausgelooſt der Rentier Börl von hier,
Maſchinenfabrikant Degenkolbe von hier, Rendant Gödeke von
hier, Ortsrichter Gotſche aus Kütten, Rentier Hibbe aus Merſe
burg, Oeconom Seibike aus Merſeburg, Lotterieeinnehmer
Steinkopf aus Eisleben, Bergwerksbeſitzer v. Tuchen von hier,

Kaufmann Thoß von hier und die Gutsbeſitzer Abe aus Gimritz,
Häder aus Pohritz und Hädeke aus Brachſtedt.

Zuerſt kam die Sache wider Lorbeer zur Verhandlung.
Der Angeklagte iſt am 15. Juni 1881 als Poſthülfsbote ange-
nommen und als ſolcher ſeitens des Poſtamts III zu Teutſchen
thal vereidigt worden. Zu ſeinen Obliegenheiten gehörte es
auch, Gelder, die zur Poſt eingezahlt werden ſollten, in Em
pfang zu nehmen und dann ſofort zur Poſtanſtalt in Höhnſtedt
abzuführen. Sofern es ſich dabei um Gelder handelte, welche
mittels Poſtanweiſung abgeſandt werden ſollten, war Lorbeer
e e den Gegenſtand der Abſendung, den Empfänger,
den Beſtimmungsort und den Betrag in das in dieſer Bezieh
ung zur Controlle dienende Annahme-Buch einzutragen, und
demnächſt den Abſendern einen von dem Poſtagenten Krieger in
Höhnſtedt e Poſteinlieferungsſchein auszuhändigen.
Der Angeklagte hat die ganzen Jahre über ſein Amt treu ver
waltet, wenigſtens ſind Unregelmäßigkeiten und Veruntreuungen
nicht zur Sprache gebracht worden. Dagegen hat er ſeit An
fang dieſes Jahres an ſich dergleichen zu wiederholten Malen
zu Schulden kommen laſſen. Nach der prrage wurde ihm zur
Laſt legt. im Jahre 1888 im Jnlande durch 16 ſelbſtſtändige
Handlungen als Beamter

1. 44 die ihm der Stellmachermeiſter Seidler in Volk-
maritz am 6. Januar 1888 zur Abſendung an Deparade in Lettin
nebſt 20 45 Porto

2. 200 die ihm der Oeconom Roſt in Volkmaritz am 12.
Januar 1888 zur Abſendung an Trautmann in Querfurt,

3. 58 75 45, die ihm der Stellmachermeiſter Seidler in
Pehgaris am 14. Januar 1888 zur Abſendung an Blaue in

eſſau,
20.4. die ihm die verehelichte Berndt in Neehauſen inner-

halb der erſten 3 Monate des Jahres 1888 zur Abſendung an
ihren Sohn in Wiesbaden,

10 die ihm die unverehelichte Auguſte Prozell in
Neehauſen am 28. März 1888 zur Abſendung an Marie Döring
in Halle g. S.6. 20 die ihm der Gemeindevorſteher de la Motte in
Elbitz am 15. April 1888 zur Abſendung an das Landrathsamt
in Eisleben übergeben hatte, alſo Gelder, die er in amtlicher
Eigenſchaft empfangen hatte, ſich rechtswidrig zugeeignet, mithin
unterſchlagen zu haben, und zwar

indem er in Beziehung auf dieſe Unterſchlagungen das zur
Eintragung und Kontrolle der Einnahmen beſtimmte Annahme
buch inſofern unrichtig geführt hat, als er den Empfang der
vereinnahmten Gelder in daſſelbe nicht eintrug;

7. und 8. Als Poſtbeqmter Briefe, welche der Poſt anver
traut waren, nämlich:

a) einen im März von ihm in dem Poſtkaſten zu Volk
maritz vorgefundenen Brief an Trautmann in Querfurt

b) einen ihm von dem Gaſtwirth Sachfe in Volkmaritz am
18. April 1888 übergebenen eingeſchriebenen Brief an Traut-
mann in Querfurt

in anderen als den im Geſetze vorgeſehenen Fällen unter-
drückt zu haben, indem er ſie nicht der Poſt ablieferte, den
Einſchreibebrief auch nicht in das Annahmebuch eintrug;

9. einen Poſteinlieferungsſchein über die ihm zu 1 von
Seidler übergebenen 44

10. einen Poſteinlieferungsſchein über die ihm zu 3 von
Seidler übergebenen 58 75 8

11. einen Poſteinlieferungsſchein über die ihm zu 2 von
Roſt übergebenen 200

12. einen Poſteinlieferungsſchein über den eingeſchriebenen
Brief von Trautmann in Querfurt, ßzu Ac12. inländiſche öffentliche Urkunden in rechtswidriger
Abſicht fälſchlich angefertigt und von denſelben zum Zwecke einer
Täuſchung Gebrauch gemacht zu haben,

indem er, um die Unterſchlagungen zu 1, 2 und 3, ſowie die
Unterdrückung des eingeſchriebenen Briefes an Trautmann zu
verdecken, die Poſteinlieferungsſcheine ſelbſt anfertigte, mit dem
Namen des Poſtagenten Krieger in Höhnſtedt unterſchrieb und
ſie dann dem Abſender aushändigte.

13. 3 40 die ihm der Coſſath Albert Reintſch inHöhnſtedt als Abonnementsgeld für die Saale-Zeitung,
14 1 die ihm die unverehelichte MinnaThomas und
45. 1 40, die ihm die unverehelichte Marie Buſch in

Höhnſtedt als Abonnementsgeld für die Modezeitung Ende
März 1888 übergeben hatten, zu 13—-15 alſo Gelder, die er in
amtlicher Eigenſchaft empfangen hatte, ſich rechtswidrig zuge-
eignet, mithin Unégrfchiggen zu haben, indem er dieſe Gelder für
ſich verwendete und erſt ſpäter erſetzte:

auch in Beziehung auf die Unterſchlagungen zu 13- 15 das
zur Eintragung und Kontrolle der Einnahmen beſtimmte An

Huldigung bezeichnet.

nahmebuch inſofern zu getig gefaßt hat, als er den Empfant,
der vereinnahmten Geldes in daſſelbe nicht gptrag:

„J6. am 21. April 1888 fremde bewegliche Sachen, die F
in Gewahrſam hatte, nämlich 9 60 baares Geld, welches
ihm die verehelichte Kaufmann Auguſte Dietrich in Neehauſen
zur Abführung an Krieger in Höhnſtedt übergeben hatte,
rechtswidrig zugeeignet zu haben und zwar, indem ihm dieſe
Sachen anvertraut waren

Der te gab nun zu, die oben zu 2, 3, 4 und 5 erhaltenen Gelder für ſich verwandt, und die vorgeſchriebene Ein
tragung in das Annahmebuch auch unterlaſſen zu haben. Hin
ſichtlich der zu 1 erwähnten 44 ſtellte er dagegen die un

laubwürdige Behauptung auf, daß er dieſes Geld verloren
abe. Betreffs der ihm von dem Gemeindevorſteher de la Motte

übergebenen 20 gab der Angeklagte zu, daß er einen Theil
dieſes Geldes für ſich verbraucht, und erſt nach 11--12 Tagen-
die Summe vervollſtändigt und dann abgeſandt habe. Die
übrigen ihm zur Laſt gelegten Unterſchlagungen, Unterdrückungen
von Briefen und Urkundenfälſchungen räumte der Angeklagte
durchweg ein, und machte hinſichtlich der sabonnements

elder nur geltend, daß er dieſelben aus 787 lichkeit nicht ardas Poſtamt abgeführt, ſpäter aber erſetzt habe.

Durch die Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß der An
geklagte von dem angeblichen Verluſte der 44 welche er von
Seidler erhalten hatte, weder dieſem noch dem Poſtagentert
Krieger Mittheilung gemacht hat, da er dagegen dem Seidler
einen gefälſchten Poſteinlieferungsſch ein, dieſe Summe betreffend.
ausgehändigt hat. Jm Betreff der Zeitungsabonnementsgelder
wurde die Möglichkeit der von dem Angeklagten behaupteten Ver
geßlichkeit zugegeben. Die Staatsanwaltſchaft beantragte hierauf,
das Schuldig gegen den Angeklagten auszuſprechen, ohne aber
mit Rückſicht auf ſein offenes Geſtändniß mildernde Umſtände
zu bewilligen. Der Vertheidiger beantragte die Schuldf in
Betreff der Zeitungsabonnementsgelder zu verneinen. Die

worenen ſprachen in Betreff der letzteren denn auch das Nichrſhmelg in allen übrigen Fällen aber das Schuldig aus unter

Zubilligung mildernder ZuſtändeDem Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend wurde
Lorbeer, hierauf vom Gerichtshofe zu 2 Jahren Gefängniß und
r Unfähigkeit d c öffentlicher Aemter auf die

auer von 5 Jahren verurtheilt.Es kam ſödann die 2. Sache wider die Arbeiter Richter
und Wüllner aus Bitterfeld zur Verhandlung, doch wurde die
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Dieſelben waren des Meineids
bezw. Anſtiftung zum Meineide und Meineids angeklagt, u
wurden zu je 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt
verurtheilt auch dauernd für unfähig erklärt. als Zeuge oder
Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden.

Aus aller Welt.
Die Blumenſprache gilt für eine Erfindung des ſonnigen

Orients, wo der Selam, d. h. Gruß, vorzugsweiſe in den
Harems gepflegt wird. Hat doch das osmaniſche Reich ſelbſt
in dem Wappen eine Blume, nämlich den weißen Mohn. Die
Bedeutung des Selams wird. uns verſtändlich, wenn wir uns
erinnern, daß der Blumenſtrauß auch bei uns eine gebräuchliche

r Barne erkehrenden Herrin des Hauſes werden zum Gru auden Tiſch geſtellt, Guirlanden aufgehängt, Bouquets dargereich

Wer ſo glücklich iſt, eine Freundin ſein zu nennen, überreicht
ihr zum Ball, zum Jahreswechſel, zum Geburtstag ein Roſen-
bouquet. Die ſymboliſche Bedeutung, welche die einzelnen
Blumen erhalten haben, macht die Benutzung derſelben zu
detaillirten Mittheilungen geeignet. Die Blumienſprache bildet
daher eine Hauptform der Sprache ohne Worte“. Mit ein paar
Blumen laſſen ſich ganze Sätze um ſo mehr zuſammenſtellen,
als durch Anordnung und Haltung der einzelnen Blumen ihre
Bedeutungen noch verändert werden. Nehmen wir eine
Hrangenknospe Jungfrau, dazu ein Veilchen Veſcheiden-
heit, und ein Haidekragut Einſamkeit, und eine Roſe Liebe,
ferner einen dürren Zweig alte Perſon, dazu eine Aſter
Kummer, einen abwärts gekehrten Goldlack Unglüch, eine
Nelke links geneigt Du, ſtnd endlich einen Goldlack au-
wärts gekehrt Glück ſo haben wir einen ſymboliſchen
Redus, deſſen Enträthſelung wir dem Scharfſinn unſerer ſchönen
Leſerinnen vertrauungsvoll überlaſſen. Wiſſen doch die

opulären Lexika der conventionellen „Blumenſprache“ von den
deſſen und Märkten, wie durch die Vermittelung der Puppen

Spielwaaren- und Papierkrämer überall Eingang zu finden.
Indeſſen die Colportagehefte verſtehen nur das Patois, den
Argot und die üngua franca der Blumenſprache; die wahren
Geheimniſſe derſelben enthüllen uns unſere Dichter, vor allem
Goethe, Rückert und Heine. Wer erinnert ſich nicht an Goethe's
„Sah' ein Knab' ein Röslein ſteh'n' und „das Blümlein Wun
derhold“, an Rückert's:

„Jch bin König eines Volks von Träumen,
Kaiſerkron' und Königskerze mir zu Füßen“,

an die „treuen Blumen“ und „die ſterbenden Blumen“: endlich
an Heine, der von der „Lotosblume“ ſingt, von den „Veilchen,
die küſſen und koſen“, von den „Roſen, die ſo blaß“, von dem
„Zauberland“,

Wo große Blumen ſchmachten
Jm gokd'nen Abendlichtnd zärtlich ſich betrachten

Mit bräutlichem Geſicht. t e
Sollte es ſich nicht empfehlen, die Blumenoralkel unſerer

Dichter zu einem Herz ünd Geiſt erquickenden Strauß zu ver
einigen2 „Arme Rußland, ſchönne reiche Deutſchland!“ Ein
köſtliches Stückchen ruſſiſcher Cenſur wird aus den Oſtſee
prövinzen mitgetheilt. Dort hatte ein Gymnaſiallehrer ein
deutſches Leſebuch für Schüler der unteren Gymnaſialklaſſen
abgefaßt, und nachdem die Lehrerkonferenz daſſelbe approbirt
und zweckentſprechend befunden, reichte der Lehrer das Buch
dem Gouvernementscenſor ein behufs Erlangung der Erlaub
niß zum Druck. Nach einigen Tagen begab ſich alsdann der
Lehrer zum Herrn le und fragte, ob er das Leſebuch durch
geſehen und ob er den Druck geſtatte. Zu ſeinem nicht geringen
Erſtaunen erhielt er aber von den CEenſor die unerwartete An
wort: „Ja freilich gab ich Jrx Buch geleſſen, aber kann man
nicht laſſen drucken Buch, weil iſt an ſchlechte Buch, ganz un
moraliſche Buch!“ Aber exrlauben Sie, fragt der Lehrer,
zinwiefern iſt denn dieſes Buch unmoraliſch?“ Cenſor: Ja
ſſähn Sſie zu Beiſpiel (das Buch aufſchlagend): ier aben Sſie
ruſſiſche Nationalgymne mit eine Vers, (weiter blätternd) und
ier aben Sſie deutſche Nationalgymne mit drei Verſe! Was
ſſoll nu Kinder denken Er muß ſſagen: Arme ruſſiſche Kaiſer
mit eine Vers, reiche deutſche Kaiſer mit drei Verſe! Jſt das
nicht ganz ſchlechte unmoraliſche Begriff?“ Lehrer: „Aber
ich bitte Sie, daraus kann doch mir oder vielmehr meinem
Buche kein Vorwurf erwachſen Sollte ich denn etwa der ruſſi
er Nationalhymne noch grige Verſe hinzudichten Ern-
or (entſetzt aufſahreud); „Aber mein Gott, das iſt doch un

möglich! Das gäbht doch nicht! Wie kann man Nationalgymne
dichten Das iſt doch Jnſpiration!“ Lehrer (der kaum noch
das Lachen verbeißen kann): „Ja, da weiß ich denn wirklich
nicht, wie ich hier helfen kann. Cenſor: „Nu ja, dus ſſag ich
äbent, ich kann auch nicht gelfen. Nu ſſähen Sſie aber gleich
weiter in Jhre Buch; ier aber Sſie BadenBaden: paradieſiſche
Thal von waldige Göen eingeſchloſſen, milde Klimg, berühmte
Heilcpielle u. ſ. w., und ier (weiterblätternd) aben Sſie Nowaja
Semlja: grauſige Einöde, in Eis und Schnese ſtarrend, nurr
Eisbar und Seegund! Nu ſſagen Sſie, was ſſoll Kinder vorr
Geographia lernen Muß er wieder ſſagen: Arme Rußland,
ſchönne, reiche Deutſchland! Sfähen Sſie, das zeigt ſchon wirk
lich Tendenz! Das kann Cenſur nicht durchlaſſen, weil das iſt
ärſte Anfang von Nigiliſt!l' Lehrer Ja ich ſehe i es
geht wirklich nicht; wollen Sie ſo gut ſein und mir mein Ma-
nuſkript gefälligſt zurückgeben!“

Schiffsverkehr und Seeweſonon
Trieſt, 7. Juli. Der Lloyddampfer „Thalia“ iſt mit

der oſtindiſchen Poſt heute Nachmittag aus Älexandrien hier
eingetroffen.

Verantwortlich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, ge

Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung. Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.net von Für Morgens dis 7 Uhr Abends. r
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